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Durch jede Buchhandlung: zu beziehen! 

W. Koehler, 

Entwicklungsgeschichte des Buchgewerbes 
von Erfindung der Buchdruckerktinst bis zur Gegenwart. 

latioDalOkoDeiiiseh-sUtutiseh dargestellt. InaogoraldiHMrtiüon. 

XI, 183 8. 8». Oorn rntrrmhaMg 1«96. 

Von den kritischen Besprecbangen sei, außer den im ^Börsenblatt fQr 
den deutschen Buchhandel" bekannt gegebenen, die nachstehende erwähnt: 

„Tigl. BaaduchAo*' : «£■ ist heutsutagc, im Zeitalter llt«rtxiaober Obetproduktton, 
nicht allxu hlixflg der Fall, daß man von einem neu efBobelnendcn Boohe behaupten 
kaun, es helfe auf dem Felde der buchhlndlerinchea Prodoktion einem fOhlbaren B«> 
dürfnisae ab; xim Bo firmidiger Ist ee daher ta bcgräOen, wenn dennoch einmal soldi 
ein Warf gelungen Ist, vrie es bei dem Torliegenden Wr ^' rioi. Zwar Ut die Ent- 
wicklongageschicbte des Bnchgewerfoei nldit eigen tlicL rra ineoffnUa für am, 

denn wir bedtsen aus beruibnsten Federn eine Anzahl rum Teil recht wackerer Eixual- 
forsohongen über das inteteeaante Gebiet, und besonders hat wlhrend der leisten iwel 
Jahnehnte der Böraenyereln dentaeher BachhEndler ielli in aelnem SörienbtatU, tcQi 
im Archiv für die QetchichU dei deMUthen Buehhartdtlt ein ungemein reiche Quellen* 
material ra des letzteren Entwlcklongfigeachlehtc sasammengetragen. Der Verfkae« 
dee vorliegenden Bnchea, der selbtt die praktiflche Seite unseres treff lieb orKuirierten 
deutschen Bachhandels von Onind aas kennt, hat diese einschligige Fachliteratur mit 
Fleiß und Urteil bennut und aus dieser seltenen Verhindong von Praxis und wissen- 
BChaAllohcr Forschung berans ein Werk gescbaflien, das ans als ebenso schru^< wie 
suvcrUaalg orientierender Führer durch den für Uneingeweihte nicht gans ' )\- 
tlgen Organismus des deotachen Buchhandels dienen kann. Dabei wollen n 
nnlerschrelben, was in der Einleiiung von der Geschichte des deutsdicu ruica 
gesagt wird, daß sie nämlich mit der Geschichte des gesamten deatachc: idbeos 
In onlOabarem Zosammenhang stehe, denn es ist ein nicht unbedeutt'udee Gebiet 
deutscher Geistesarbeit und deutschen Gewerbcfleiacfl, das sich hier vor dem Leser 
erOfflaet. Ein beträchtlicher Teil des Buches beschäftigt sieh mit den Bemühungen 
der Angehörigen des Baohgewerbes su genosnenschaftUchem Zusammenschluß, und 
ausfdhriich wird das Wachsen und die Organisation des Börsenvereins deotatdier Buch- 
h&ndler behandelt, dieses nahezu vollendeten Organismas, um den uns die BachhAndler 
aller anderen Völker so oft beneiden, und auf den wir mit Recht stols sein d 
Eir!-> n- '^ic trefflich angelegter und übersichtlicher Tabellen, sowie swel graphi lic 
T» ichtem ein schnelles Vent&ndnLa des Stoflte, so daß wir das Werk nicht 

nur buchh&ndlem vom Fach, sondern allen, die sich für die Entwicklang onseies 
Buchwesens interessieren, warm empfehlen können.» 

Dr. BchrSder, Könlf;! Prenß, Fnfv -BIMIothokar, Berlin. 
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AUd BechU, bMooden du Becbt d«r Obantteonc in firemde Spmch«n, 
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Dem Gedächtnis seines hochverdhrten Lehrers 
Herrn Geh. Hofrats Dr. phil 

AUGUST VON MIASKOWSKI 

weiland ord. Professor der NationalSkonomie und Direktor des 
■tmtswisaeiwciiiiflllciiai Senisuurs an der Unlversltilt Lelpsif . 

in unauslöschlicher Dankbarkeit 
gewidmet vom 

Verfassen 
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Motto; 

„Inconcussa manens adversis clarius ardet, 
Et dupUcat vires ignibos Aetna novia" 
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Jn dar Geschichte des Wirtschaftslebens spielen bekannt- 
lich Theorien und Systeme eine nicht unbedeutende Rolle. 
Aber nur dann vermögen sie aktuelle und nicht nur wissen- 
schaftliche Bedeutung zu erlangen, wenn sie aus dem Geist 
der Wirtschaft selbst hervoi^ehen. 

Der Atemisug der Wirtschaflsorganisnien, wie überhaupt 
jene geheimnisvollen Lebensregungen, durch welche der rhyth- 
mische Verlauf des ökonomischen Daseins bedingt ist, — deren 
Piilpschlag — , läßt sich nicht aus Büchern erkennen. Hier 
versagt die kritische Sonde auch des begabtesttüi Theoretikers, 
an ihre Stelle tritt die Erfahrung. — Der Blick für das wirt- 
schaftlich Notwendige und Unentbehrliche ist das Regens. 
Das instinktmMßige Vorhererkennen der Wirtschaftskonjunk- 
turen, das treffsichere Wahrnehmen des häufig so geschickt 
maskierten Figurenwechscls auf dem Schachbrett der prak- 
tischen Wirtschaft, sowie deren Stellung zu dem persönhchen 
und allgemeinen Interessengefüge bedingen das Tempo der 
Herztätigkeit des Wirtschaftskörpers. Sie bilden zusammen 
gewissermaßen das avii^ ^ö{jiEyov des ökonomischen Lebens. 

Die Wissenschaft befaßt sich seit Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gern mit Wirtschaftstheorcmen. Man pflegt in 
ihnen ein bequemes Werkzeug für die Politik der Qemein- 
intereesen zu erkennen. So natürlich dieses Bestieben auch 
sein mag» es birgt eine Gefahr in sich, die in demselben 
Grade zunimmt^ me sich dessen Inhalt von öiNn wahren 
Geschehen, dem Wirken der tatsächlichen Triebfedern der 
WirischafisTorgänge entfernt In dieser, wohl unanfecht- 
baren Erkenntnis liegt auch der einzige positive Nutzen, der 
aus der BüCHERschen Attat^o auf das deutsche Buchgewerbe 
zu schöpfen ist 
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Die vorliegende Arbeit steht nun im engstem ZuBammen- 
hang mit der vor Jahxeeftist veiOffentßchten Denkaebiift dee 
Ver&sserB zor Kritik nnd Abwehr der wirtBchaftspolitiBohen 
Bestrebungen des «akademischen SchutzTereins», resp. der 
B.Bohen Eamp&cfalift, worQber noch in einem besonderen 
Kapitel gehandelt wird. Die ckontradiktortsdien Verhand- 
lungen im Beichsamt des Innern» über den BOrsenverein 
der deutschen Buchhändler haben sur Genüge bewieeoa, daß 
die im Schutzverband organisierten, mit dem deutschen Buch- 
gewerbe unzuMedenen Autoren vielfiEush von unrichtigen Öko- 
nomischen Anschauungen ausgingen, weshalb den vorgebradi- 
ten Argumenta die Beweiskraft fehlte. Im Anhang zum 
Protokoll hat der Verfasser mit dem Vorbehalt einer er- 
schöpfenden Darstellung eine «Analyse des Bücherwertes» 
in Form einer Skizze zu geben versucht, welche in den nach- 
stehenden Erürterungeii eine weitere Vertiefung erfahren hat, 
mit ausdrücklicher Bozugnahuie auf die Reformbedürftigkeit 
der gewerblichen Organisiilioii des Buchverkehrs und vor 
allem in Hinsicht auf den Buchvertrieb, das Bücherleihweseu, 
sowie die Schaffung der Orundlageu für eine durchgreifende 
Neugestaltung des buehgewerblichen Kredilv« rkchr«. Hier- 
durch soll dem Sortimenterstan d jene wirtschaft- 
liche Stütze an die Hand gegeben werden, welche 
ihn von der geheimen Interessenbiudung durch den 
Privatkredit unter gleichzeitiger Gewährung der 
giuiitigsten Bezugsbedingungen für ihren litera- 
rischen Bedarf durch die Einrichtung eines «Rcichs- 
barsortimentes der vereinigten deutschen Verleger» 
ganz nach Erfordernis, ohne jeglichen Zwang, be- 
freit. 

Das Wirtschaftsleben reguliert sich am besten von selbst, 
nur bedarf es eines Kompasses der nationalen Wohlfahrt, 
der unbeirrt die Wege zeigte welche zum Heil des Ganzen 
führen; denn nur in diesem wurzelt die Geisteskraft und 
Geistesgröße unseres deutschen Vaterlandes. 

Die Analyse der buehgewerblichen Interesaenschiohtung, 
die Festigkeit ihrer ükononuschen Verknt^füng und ihre finans* 



Digitized by Google 



Yonpott 



TO 



politische Wirkung auf die buchgewerbiichen Einzel- wie 
Kollektiybetriebe, wie auf ein bestimmtes Interessenmilieu, 
ferner die Prüfung ihrer Verteilung auf das Deutsche Reich 
und dessen Bundesstaaten ist allein imstande das Licht ob- 
jektiver (d. h. demaskierter) Wahrheit ansehen und wirken 
zu lassen. 

Doch bedarf es bei der Durchführung der Betätigung 
jenes Feingefühls, welches keinerlei berechtigte Lebensfragen 
jener zersetzenden Essens der öffentlichen Kritik überant- 
wortet, die bekanntlich nur von dem InteresseninBiinkt her^ 
TOigerufen und orientiert wird. 

Es handelt sich in diesem Rahmen der Erörterung um 
nationalökonomische Fragen, welche in einer maßyoUen, aber 
tieffsicheKen Bekämpfung sozialistischer Eiqperimente aus- 
klingen. Was frommt dem buchgewerblichen G^esamtwohl 
mit Bücksicht auf den bundesstaatlichen Charakter des 
Deutschen Rdchee und setner Einrichtungen, — was frommt 
der wirtschaftlichen und geistigen Wohlfahrt, sowie der 
Zukunft des deutschen Volkes und namentlich derjenigen 
Kulturtrttger, auf deren Kosten durch Jahrhunderte die Py- 
ramide deutschen LiteratorfleiOes ausbaut wurde? — Is^ 
es gegenwärtig angängig, daß, wie Professor BüOHBft yor- 
schlägt, die Reichsfinanzen oder die Fonds gemeinnütziger 
Gesellschaften, Akademien u. s. w. für literarische Zwecke 
iu höherem Maße belastet werden, wenn es gilt Moiiumental- 
me überhaupt bedeutendere Werke aus der Taufe zu lieben? 
— Diese Fragen, sowie die Errichtung einer reichsamtlich 
geleiteten «Literarischen Nationalausstellung in Ber- 
lin» sulleu gegenwartig in den Brennpunkt des Interesses 
gerückt werden. 

Die liesclieiclerien Darlegungen dieses Büchleins sind 
unter dem Drucke und den vielseitigen, oft recht häßlichen 
Stöningen der Berufsarbeit bei Ausnützung der kärglichen 
MuJiestunden entstanden. Sie bedürfen derjenigen Nachsicht 
der Kritik, welche überhaupt bei erstmaliger Behand- 
lung wissenschaftlicher Probleme als geboten erscheint. 
Es handelt sich hier vor allem um eine tie%ehende, nach- 
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haltige Anregung aller Vertreter der deutschen Geistespflege 
zu gememsaniem Nachdenken mit dem Verfasser über eine 
heilsame, möglichst allen berechtigten Interessen gerecht 
werdende Neuordnung des deatschen Buchverkehn: Iti^ten- 
raUo magna bibliopoJü Germaniae. 

Das peisöDliche Moment ist soweit als möglich aus dem 
Spiel gelassen worden. Denn hier interessieren ja nicht die 
Personen, sondern die Sachen, resp. Tatsachen. 

Unter den Entgegnungen auf die erwähnte Denkschrift 
des Verfassers ist dem Heransgeber eines auf den deutschen 
Hoehsehnlen yerbreiteten und nach ihnen benannten Orgaus 
sehr wahracheinUGh eine aige Gedankenverwechshing pas- 
siert, die nach dem Originaiwortlaut Uarsulegen und abau- 
w^sen ist. Die von Dr. v. 8. angefeindete Stelle lautet 
folgendermaßen (vgl. Denkschrift des VerfiEUsers a. a. O. 
S. 98, 99): 

«Nachdem das GrOndungswerk des BOrsenvereins 1885 
voU^det war, standen drei widitige Ftobleme im yorde^ 
gründe semer Bestrebungen: weiterer Ausbau der wirtschaft- 
licheu Basis, Edeichterung des buchhändleiischen GeschAfts- 
Verkehrs im hx- und Auslande durch zireckmftßige Einrich- 
tungen verkehrsteehnischer und rein wirtschaftlicher Art^ 
woran sich auch die Füisoige für die geistige und pralrtische 
Ausbildung der Lernenden schloß (Buchhändlerlehranstalt zu 
Leipzig), und schließlich Beseitigung des gefährlichsten, sdt 
Mitte des 18. Jshrhundert» in seiner ganzen Bedeutung er- 
kannten und bekämpften Übelstandes des Kundenrabatts, 
der gewissenlosen Bücherschleuderei, des nagenden \\ iirmes 
an einem in gesunder Entwicklunu begriffenen Stamme; 
parallel gingen die Bestrebungen zur Vervolikommnung der 
rechtlichen Grundlage der deutschen Buchwirtschafl. 

Professor Bücher ist der gegenteiligen Ansicht, er sagt 
auf S. 69 seiner Kampfschrift: 

„Schon 1803 werden diejenigen, welche m der Gewäh- 
rung von Kundenrabatt über das übliche Maß hinausgingen, 
als Schleuderer be;<eichnet, und dieser allen geschicht- 
lichen Tatsachen Hohn sprechende Schimpfname ist 
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seitdem nicht aus den Spalten der bnchhündleriBehen Fa6br 
blfttter Tenchwnnden.* 

Die historischen N^ji trange find, wenn mich nur skizzen- 
mäßipf, an der Hand urkundUcher Belege f< Htgestellt, und die 
geschichtliche Wahrheit läßt sich durch Worte nicht um- 
kehren. Das Kardinalprcthlem der ganzen Vereinsbewegung 
im deutschen Buchgewerbe ist und bleibt: Festigung ler 
buchwirtschaftlichen Existenzsicherheit gegenüber 
der parallel der Differenzierung der Einzelwirt- 
schaften zunehmenden ökonomischen Unsicherheit, 
unter gerechter Würdigung der Interessen der nationalen 
Geistespflege. Wir sehen aber, daß die ganze Entwicklung 
buchgewerblicher Solidarität von zwei in diametralem Gegen- 
satz stehenden Gesichtspunkten betrachtet und beurteilt 
werden kann. Der Klarheit halber wollen wir dieselbe näher 
bezeichnen: der BOcuERscbe, auf Beseitigung der geschaffenen 
buchwirtschaftlicfaen Disziplin abzielende mehr radikale, 80> 
zialdkonomisohe, — der andere mehr konservativ — fort- 
bildende, — national Ökonomische Standpunkt. Man hat 
m erwfigen, weldier kulttuellen Vorwfirtssohreitens der 
Erhaltung des nationalen Ganzen mehr nützt. £s steht er- 
fahmng^mäß fest, daß LebensinteiesBen leichter unteigniben 
und gestürzt als angebaut werden können und daß sich 
diese nicht so sozialökonomischen Experimenten eignen. 

Der praktische Politiker hält sich nur an Tat- 
sachen und Erfahrungen, klammert sich aber nie 
an Utopien fest. Das hieße sonst hinaussteuern in 
ein dunkles Ungefähr » — Diese Worte steiien unab- 
änderhch fest. Eines K(trnmentars bedarf es also nicht. Die 
beste Entgegnung für Dr. v. S. liegt in den Worten des 
heiligen Augustinus über ein bekanntes Dograa: ^Dictum est 
. . . ut nmt aliquid dicerefur, sed ne taceretwh (vgl. De 
Tnnitate, üb. V, c. 9). 

Professor Boghbrs jüngste Auslassung gegen den Ver- 
&sser, die gleichzeitig eine höchst dankenswerte Einrichtung 
des Börsenveieins betrifft, richtet sich selbst 
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Zum Schluß gebeut es die Päicht unter den vielen Zu- 
stimmungen namentlich Professor Fribdricii DKurzscH-Berlin, 
Professor Dr. Wille -Heidelberg, Geh. Hofrat Profepsor Dr. 
PiEESTORFF-Jena und Seiner £xcellenz Geh. Rat v. KOiuiUDt- 
Würzburg für das Interesse, das sie den Bestrebungen des 
Verlassers bekundeten, den wärmsten Dank aussnsprechen. 
Dieser gebührt nicht minder Herrn Ozio Wintkb, Verlags- 
buchhftndler zu Heidelbeig. 

Gera-Untermhaus, F* £. W. KOBHLBR. 
im Dwamber 1904. 
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Erster Abschnitt. 

T. 

Die wirtschaftliche Bedeutung literarischer 

Schaffenskraft 

Der Zusammenhang zwiflchen Geistespflege und Volks- 
wirtschaft, bildet eine der interessantesten Erscheinungen des 
Kulturlebens. Geist und Stoff zusammen, um einer- 

seits das Dasein der Meiinchen im allgemeinen zu veredeln, 
es menschenwürdig zu gestalten, andererseits die mensch- 
liehen Lebensbedingungen und formen in ibxer unendlichen 
Vielgestaltigkeit zu individueller Begabung und Arbeitskraft 
in das gOnstigste Verhältnis zu setsen. Meoscbenwürde 
und Menschenwohlfahrt herbeizuftthren und zu er- 
halten ist im wesentlichen die Mission literarischen und 
buchgewerblichen Fleißes. 

Das Buchgewerbe als wirtschaftliche und technische Basis 
des geistigen Verkehrs ist gemeinsam mit der Wissenschaft 
die Nährmutter geistigen Fortschrittes, — aber auch die 
Pforte, welche Einlaß gewährt in den Oarten der Unsterb- 
lichkeit, als deren Same die Bücher im höheren Sinne zu 
betrachten sind. Es sind demnach die obersten Ideale des 
Menschentums, in deren Dienst es steht Demgemäß smd 
auch seine ESniichtangen zu treffen und fortzubilden. Aber 
es gilt nicht «nur vorwärts» zu streben in dorn hinreichend 
bekannten Tempo der Siebenmeilonstiefel, sondern zugleich 
«aufwärts»; — erhalten, was brauchbar, verbessern, was 
schadhaft, — aber mit Vorsicht und eherner Konsequenz 

Kodhler, Dm Buch im Strom Verk«hn. 1 
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besdtig^, was nntdos ün Hiiiblidc auf das Einzel- wie das 
Gesamtwohl. 

Der riebtige Maßstab für die Dinge der Gegenwart ist 

nur aus ihrer geuetischen Verknüpfung zu üuden. Eines 
kann hierbei nie hoch güuug eingeschätzt und in seiner öko- 
nomischen Wirkung gewürdigt werden: die Technik, jener 
mächtigste Kulturfaktor. Sie bewaffnet das Genie und er- 
mutigt zu den kühnsten Taten, — sie leiht die Flügel zum 
Himmelwärtsstieben der Geister. 

IEb gibt schlechterdings keine Einricfatmig, in der sich 
der Atemzug des Gebtes sein bald fieberbalt rasches, bald 
aber auch stockendes Tempo so deutlich und naturwahr nach- 
fühlen, nachempfinden ließe, wie auf dem Gebiete buch- 
E^ewerblicher Arbeit. Wie die Fieberkurven, so schwankt auch 
die Kurve geistiger Regsamkeit auf und nieder, — aber in 
endloser Bahn. Endlos ist nuch der Flug der Gedanken 
nach immer h(Sheren Hegionen der Erkenntnis. 

Aber die erwfibnten Schwankungen sind wohl für Hygiene 
and Prodnktivitftt des Geistes von Bedeutung, nicht aber für 
die Beurteilung der Rentabilität. Buchwissenschaft und Buch* 
Wirtschaft gehen in ihren Wirkungen keineswegs notwendig 
parallel. Ja, sie stehen in sehr häutigen Fällen zueinander 
in diametralem Gegensatz. 

Wenn wir nun Struktur, Lebensbedingungen und Lebens- 
erscheinungen des literarischen Verkehrs — Anatomie und 
^ysiologie — des nfiberen betrachten; wenn wir Ursachen 
und Wirkungen, die bald anonymen, bald offenkundigen 
Triebkräfte des Bücherumlaufs analytisch prüfen, so finden 
wir Kurs und Tempo desselben in weitem l^mfang abhängig 
von den herrschenden Zeit- und Geistesströnumgen, die so- 
wohl in der Wissenschaft als besonders im Berufs- und gesell- 
schaftlichen Leben ihren Ursprung und ihre Nahrung finden. 
Diese bestimmen die Zugkraft dnes großen Teils der lifceiaii- 
schen Brzeugnisse, insoweit letztere überhaupt für den Verkehr 
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m Betcacht kommen können, und geben dann auch das Motiv 
zu IHecanechem Schaffen. 

Für eine objektiv wissenscbaEUiche Dantellung und Be- 
urteilung dieses erlesenen Gebiets der Kulturwirtschaft ist die 

Erkenntnis von hoher Wichtigkeit, daß deren Elemente wirt- 
schaftlich eine Sonderstellung einnehmen, die gebührend be- 
achtet werden muß, um falöchen Vorstellungen zu entgehen. 
Wie die Schrift als das Sprachrohr des Geistes, so sind die 
Bücher in enter Unie als Medien des Gedankenaustausches 
zu betrachten. Sie vermitteln eine wechselseitige Ideen- 
befruchtung der Individuen. Bein ökonomisch bet»chtet| hat 
es hier die Wertsehätsung aussdiließHch mit Kulturgütern 
zu tun, die inhaltÜch bald ausdauernder, bald veränderlicher 
Natur, nur durch Nachdenken fruchtbar werden, als Objekte 
rein geistigen NießbrauchB. Damit wi zugleich das wichtigste 
Unterscheidungsprinzip zwischen der Buch wäre und den 
anderen Waren gattimgen gegeben. Mit den übrigen Gegen- 
ständen des Handels haben sie nur wenig Eigenschaften 
gemein; daher ist auch ein fruchtbringender Vergleich mit 
diesen nicht durchführbar. 

Die Seele oder treffender das Herz des Buchver- 
1. kehrs ist das literarische Interesse! Unstät schwankl 
es hin und her. Nur scliwer ist es zu beurteilen und in 
seiner Beeinflussung zu ergründen. Dieses ist der Regulator 
buchgewerblicher Rentabilität. An ihm finden wir auch den 
unfehlbaren Maßstab iur die Beurteilung des Gesamtzustands, 
der Wirtschaftsli^ und Lebenskraft des Buchgewerbes. Es 
ist, wie AiistoteleB sagen würde: das ortiriia &kA\f»tw oder ins 
Latdniflche übersetet das Functum säUeiu, der «springende 
Punkt» im literarischen Leben. 

Mit jedem neuen Buche entsteht auch ein neues Problem 

des Buehvertriehs. Dieses ist bald leicht, bald schwieriiier, 

bald überhaupt nicht lösbar. Der höhere oder geringere Grad 

der Lösbarkeit dieses Problems bestimmt auch die Deutlich- 

1* 
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keit der Merkmale des Warencharakters emea Buchee, die 
bald offenkundig zutage li^ea, bald aber veraebwommeD 
und unkennüicb. 

So findet im Hterariseh-Okonoimschen Ihtereasenspiel die 
rhythmische Bewegung der Geietesktfifte eine ebenso natür- 
liche wie lehrreiche Resonanz. Lehrreich ist sie, insofern 
sie darüber Aufsciiiuli gibt, welche rdeeukomi'iaationen nnd 
in welcher Verteilung sie aut das verscliicdeii geartete geistige 
Milieu wirtachafthch wirken, — produktiv oder unproduktiv. 
Sie bestimmt gewissermaßen den ElevatioDswinkel der Kenta' 
bilität literarische Erzeugnisse. Bald ermuntert diese zu 
literarischem Fleiße bestimmter Richtung, bald wamt sie vor 
nutzlosem Aufwand an Zeit und Mühe» wenn ausschließlich 
Erwerbszwecke im Vordergrund stdien. 

Alle Mittel äußerer Verständigung stehen im Dienste des 
literarischen Verkehrs. Sie kennzeichnen den ewigen Wechsel 
der Geistesregungen, welche in den Schrifterzeugnissen ihr 
getreues Abbild finden. Die Arbeitsfläche des Geistes 
ist unbeschränkt. Eine weite, glänzende Perspektive offen- 
hart sich dem geistigen Auge. Aber mit der Erweiterung des 
geistigen Gesichtsfelds gewinnt das Gebiet immer größere 
Dimensionen. Der durdi die Schrift vermittelte Gedanken- 
austausch kann alle nur denkbaren Erscheinungen des Lebens 
und was dasselbe umgibt und erfüllt, zum Gegenstande haben 
— kurz, alles, was sich gedankenmäßig au6diuckt;ii und in 
Worte fassen läßt. Eine Schrift ist nichts anderes als der 
Niederschlag von Ideen oder eines ideenkomplexes, eine be- 
stimmte Form des Gedachten, — bildhch, die Photographie 
eines beliebig oder systematisch geordneten Gedankenkieifles. 

Der unendlichen Mannigfiadtigkeit der Motive geistiger Ar- 
beit entspricht auch eine gleiche Vielgestaltigkeit der inneren 
wie äußeren Form, in welcher dieselbe in Ersdielnung tritt. 
Die Methode der Wiedergabe und Darstellung der Gedanken 
richtet sich nach der gegebenen oder noch zu erschließenden 
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Mftterie, Dach Wissensgebiet und \l<n88en8zweck, nach Ab* 
sidit tmd Terauflsichtlidiem Erfolg literarischen Schaffens. 
Handelt es sieh um inssenschaitliehe Arbeit, so fuhrt bald 
der analytische Weg, das Gegebene zergliedernd, den Blick 

aui' daa Einzelne der Erscheiiiuogen gerichtet, bald aber 
der synthetische ans Ziel, das Ganze umspannend, das Ge- 
gebene in seiner Totalität erfassend. Ein jedes Problem 
ruft wiederum neue Probleme hervor. Der Prozeß ewiger 
Verjüngung beherrscht und erfüllt das gesamte Geistes* 
leben. 

Das Buch ist nun die typische Form, in welcher sich 
ein Qedankenfonds grOlkren Umfanges dem Leser offenbart, 
als dn Objekt sinnlichen und denkenden Erkennens. Da- 
neben können aber die verschiedensten Formen auftreten, die 
sich ganz nach Zweck und Absicht der Gedankenpräguug 
und Gedankenwirkimg richten. 

Der vorzugsweise provisorische Charakter des Wissens, 
die Eigenart der Gebrauchsweise literarischer Sachgüter und 
ihre intellektuellen VoraussetKungen, Wesen und Bedeutung 
literarischen Bedarfs, die Bedingungen sdner Entstehung, 
Erweekung und Ersdiließung, sowie Form und Umfang der 
Befriedigung, diese und noch viele andere Faktoren geben 
die Richtpunkte für die Bemessung des Bücherwerts, die 
Voraussetzungen semer Stabilität und Labilität, seiner wich- 
tigsten Arten und Abarten, kurz all seiner Schattierungen. 

Wir erkennen aus diesen Betrachtungen, daß schwankende, 
leicht veiftuderliche Kriterien eine gewisse Unsicherheit des 
Werturfcdls bedingen. Hierin liegt auch die große Schwierig- 
keit einer gerechten Schätzung und Bemessung der Rentabi- 
lität des literarisch schaffenden Geistes. Nur aus der «Analyse 
des Bücberw'ertes», der bald vorübergehenden, bald dauernden 
Wertveränderungen, sowie all der Einflüsse, die diese wieder- 
um bedingen, läßt sich nach und nach ein Einblick in jene Vor- 
gänge gewinnen, welche das Schicksal der Geisteserzeugnisse 
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herbeiführen, welche entscheiden über Sein (md Nichtsein in 
der Arena Uterarischen Wettkampfes. 

Nur auf dioeem Wege wird es m(}g^eh sein, im Kreise 
der GebildeteD das literarisch -Ökonomische Wertbewoßtsein 
auf jene sidiere Basis zu stdlen, welche die Gewflhr fOr ein 
dauernd harmonieehes Zusammenwirken zwischen den geisti- 
gen und techüisclien Produzenten literarischer Sachgüter dar- 
bietet. Gilt es doch die Erkenntnis herbeizuführeu und zu 
festigen, daß die Bücher eben nicht eme «ganz gemeine Ware» 
verkörpern, wie Profeeeor Karl Bücher im Interesse der Ver- 
wirklichung seiner soeialistischen Ideale glaubt annehmen zu 
müssen, sondern unter Umstünden himmelweit ▼erachieden 
sind yon allen übrigen Wirtschafks- und Kulturgütern, unter 
denen ihnen eine erhabene Stellung dauernd einzuräumen Ist. 
Ist doch die Quelle der literarischen Geistesgaben und deren 
ganze Mi:isiou scbon zur Zeit der Griechen und Römer der 
Wahrheit p^emriß erkannt und «gewürdigt worden, wieviel 
mehr ist es ein Bedürlnis der Gegenwart, sich klar zu werden 
über den Charakter der wichtigsten Kulturelemente. 

Durch die Beweglichkeit des Stoffes etschließt sich der 
Schrift ein unbegrenztes Verbreitungsgebiet, dessen Haltbar- 
keit ihr dauernde Existenz sichert. Aber die unTergängliche 
Form der Ideenüberlieferung bietet an sieh noch keine aus- 
reichende Gewähr füi- dauerndes Fortwirken des Inhalts. 
Hierzu kommt \ielmehr noch ein anderes Moment. Die 
Persönlichkeit des Geistes, welche das Thema der Erörterung 
mit Wärme und Leben erfüllt, die Erhabenheit der Gesin- 
nung, aus der die Gedanken fließen, die LAUterkeit des 
Zweckes geistigen Schaffens, verleihen dem literarischen 
Wirken ein eigenartiges Belief. Die Person des denkenden 
Menschen erscheint im Buche wiederum redend und han- 
delnd vor unserem geistigen Auge. Wer rief die Ideen wach, 
durch wen leben sie fort? Die eigenartige Weihe und Würde 
hteiaiischer Arbeit wird offenkundig und begreiflich. Die 
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Idee des Fortie bens erlangt in uns neuen Inhalt. Sie trägt 
uns zu jener hohen Warte erapor, von der allein das mensch* 
liehe Dasein betrachtet und beurteilt sein will. 

Ans einer treibenden Kraft gehen die litefarischen 
V SchOpfimgen henror, in ihr vereinigen «ich alle Motive geisti- 
gen Schaffens, dem menschlichen Verstand, jener un- 
vergleichlichen Maschine, die ihre Wirkungen nach den ver^ 
schiedensten Seiten hin projiziert, die mannigfaltigsten lite- 
rarischen Erscheinungsgru|){»en entstehen und vergehen läßt, 
wie iu einem großen Kuleiduskop der Geisteskräfte. 

Der praktische Zweck schriftlicher Festlegung und 
Vervielfältigung von Gedanken besteht einesteils in Erweite- 
rmig des geistigen WirkangsbereichB über die natürliche, 
durch die Sprache gezogene Sehranke hinaus, anderenteils in 
Erleichterung der Arbeit und Ersparnis wiederholter Mühen 
gleicher Geistesrichtung. Auf diese Weise entsteht vor allem 
ein Mittel wechselseitiger Verständigung der Geister, ganz 
nach Maßgabe individuellen und sachlichen Bedarfes. Dieser 
ergibt sich aus der Notwendigkeit dts Zusaiinnenlebens der 
Menschen, der eigenartigen Verknüpfung menschücher Schick- 
sale imd der vielseitigen Bedingtheit der wiederum in sich 
unendlich verschiedenen Lebens- und Berufsinteressen. 

Wir haben also in den Schriffcerzeugnissen vor allem 
Mittel und Werkzeuge des Gedankenaustausches zu erblicken. 

Neben den wirklich fruchtbaren Ideen und Bestrebungen 
können aber auch die banalsten an Bedeutung gewinnen, je 
nach der Zusammensetzung des herrschenden Interessen- 
gefüges. Mangelhafte Bildung und mangehide Urteilskraft, 
aber auch Gesinnungs- und Charakterschwäche, diese großen 
Defekte im Geistesleben der Menschheit^ bieten dem Mittel- 
mftffiigen und Schlechten eine schier unermeßliche Absatz- 
flfiche. So ist es mö^^ich, daß wir den eigenartigsten, ja 
lächerlichsten Spekulationen begegnen; — einem jeden Qdste 
seine KoetI Das ist eine bittere Wahrheit 
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Aber in der fortschreitenden Erkenntnis, die ihre Grenzen 
in der natürlichen Begabung des betreffenden Subjekts findet, 
entsteht zugleich ein bedeutender Machtfaktor. Die gei- 
stige Überlegenheit einzelner Individuen htA zugleich das Be- 
dürMs, sieh der Mitwelt fühlbar zu machen, ihr g^nüber 
Geltung, Macht zu erlangen. Denn die Menschen hat man 
sich gewissermaikn als MachteinheiteD vorzustellen mit Euer 
gien von ewig wechsefaider Spannkraft begabt, — unendlieh 
verschieden an Stärke, Richtung und Nachhaltigkeit der 
Kräfteäußerung; dabei in ewigem Widerstreit begriffen, ein 
unaufhörliches Trennen und Verbinden, em ständiger Kampf 
um die bunte Mannigfaltigkeit der Lebensgüter, um alleSt 
was als wertvoll und begehrenswert erscheint, erworben, be- 
sessen und verbren, veiehrt, geliebt und — betrauert werden 
kann. Die Wirkung jener Bilementarkr&fte ruft Stimmung 
und Bhythmus des Lebens hervor und beherrscht dessen 
ganzen Verlauf. Sie bildet den Inhalt des Dasems, das in 
den literarischen Schöpfungen sein getreues Abbild findet 

In diesem Chaos von KräUe uiui Lrbc Dsäußerungen 
Ijewährt sich die Feder als Waffp und Fackel des Geistes. 
In demselben Frogreß, in weichem sich ihr Erfolg dem ob- 
jektiv wahren Erkennen des Seienden nähert, steigert sich 
auch ihre sieghafte Kraft. In dem Bingen nach Wahr- 
heit offenbart sich das höchste Ziel und idealste 
Streben der Geister. 

Schrift und Stoff bilden gemeinsam die Krücke des 
Gtidächtiiisses, aber zugleich auch die Flügel der Gedanken. 
Getrennt von Raum und Zeit erhebt sich der Greist im Schrift- 
erzeugnis zu souveräner Stellung als Krone der Schöpfung, 
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Die ökonomische Basis der Geisteskultur. 

Wie überhaupt das Leben der Mensehheit eiiiem ewigen 
Wechsel unterworfen ist, so namentlieh auch das wirtschaft- 
liche Dasein mit seinen tausendfältigen Erscheinungsformen. 
Jede Stunde tritt eine neue Schichtung im Interessen gefüge 
ein, die oft meisterhaft maskiert, nach außen unkenntlich 
oder rätselhalt, nur für den durchsichtig, der im Mittelpunkt 
des Intereesenspiels steht und selbst an demselben teilnimmt. 

So fließt das Wirtsehafteleben nicht ebenmAßig dahin, 
sondern in mefai&ch gebrochener, aber endloser Entwick- 
lungsknrve. Neue Zeiten sieben herauf, neue Bedürfnisse 
und Hoffnungen werden lebendig, verändern Struktur und 
Verlauf des Lebens und so vornehmlich des literarischen. 

Bei der weitaiisgedehnten Berührungsfläclie des Buch- 
gewerbes mit dem geistigen Kulturleben hat jenes im Laufe 
der Jahrhunderte eine recht stürmische Vergangenheit erlebt. 
Was es erreicht^ hat es erkftmpfen müssen. Vom Altertum, 
durch das mystische Dunkel des Mittelalters bis auf die Neu- 
seit fehlt es nicht an Beispielen, welche das Auf* und Nieder 
wogen des Kulturkampfes im engsten Bmiohe buchgewerb- 
licLtu ^chatfenR bezeugen. So berichtet Tacitus (Annal. IV, 
35) nach Schilderung des über Kremutins Kordus verhängten 
Prozeßverfahrens: . . «Um so mehr mag man die Beschränkt- 
heit derjenigen verlachen, die da glauben, durch die augen- 
bUckUche Macht könnte auch die Erinnerung der Folgezeit 
vernichtet werdoi. Denn im Gegenteil, bestraft man die 
Talente, so w&chst allmflhlioh ihr Ansehen ...» Zu welch 
drakonischem Vorgehen sich der römische Despotismus bis- 
weilen verstieg, geht aus einem Bericht Suetons (Dom. 10) 
hervor, nach welchem Domitian den (Geschichtsschreiber Her- 
mogenes nicht nur hinrichten, sondern alle Buchhilndler, die 
sidi mit Vervielfältigung seines Werkes befaßt hatten, ans 
Kreuz schlagen ließ. Weich ungeheuren Kampf entfesselte 
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die Erfindung Gutenbergs und die vorangehende Einführung 
des Papiers in Deutschland (1290 die erste Papienuühle zu 
Baveosbuig), geführt von dem entarteten, za einem LUgen- 
^ System verwandelten Bdmertum, eine Leidenszeit, die bis auf 
die Neuzeit reicht. Auch sei in diesem Zusammenhang eines 
Philipp Palm gedacht — Alle Geisteskämpfe finden auf dem 
Boden des Buchgewerbes ihre natürlicLü Wiikimgsfläche, 
bald fördern und beleben sie, baki wirken sie vernichtend, 
wie die Kadiumstrahlen bei unkundiger Anwendung der 
Lichttheiapie. 

Wir verweilen nunmehr einen Aug^bUck bei der öko- 
nomischen Wflrdignng der wichtigsten bucfagewerblichen Be- 
iriebsformen. Dem Buchverlag fiUlt im Kreise der buch- 
gewerblichen Gesamtarbeit die führende BoUe m. Verlag ist 

hier Vorschuß von Kapital in beUel)iger Form. Der Verleger 
ist diejenige Person, welche entweder fremde Arbeitskräfte be- 
hufs Bucherzeugung in den Dienst nimmt oder dieselben in 
eigener Oihzin vereinigt und damit zu dem buchgewerbiichen 
Kollektiv- i-esp. Großbetrieb übergeht. In beiden Fällen be> 
steht, rein wurtschafiüch, die Leistung des Verlegers in Ka- 
pitalvoisehuß zum Zwecke der Herstellung literarischer Sach* 
guter, den er solange gewährt, bis das Erzeugnis in den 
Besitz der Konsumenten übergegangen ist. 

Der Verleger ist also der eigentliche Unternehmer und 
Arbeitgeber im Buchgewerbe. Er allein übernimmt auch 
das Risiko der Kentabüitätsschwankungen literarischer Er- 
scheinungen. An der Urne literarischen Glücksspiels fiült 
ihm bald ein Treffer in den Schoß, bald aber, und swar in 
sehr häufigen Fällen, eine Niete. Enttäuschung ist nur au 
oft das EiTgebnis buchgewerblicher Spekulation. 

Neben der wirtschaftlich-technischen bltkht aber 
dem Verleger noch eine umfangreiche literarische Auf- 
gabe, die je nach der Verlagsrichtung von der Wissenschaft 
bald m^hr, bald weniger abliegt, bald mit ihr die inümste 
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Fühlung bewahrt. Diese literarisch-wissenschaftlichen An- 
sprttehe, welehe, wenn auch nicht in gleichem Um&ng, der 
Verlagsberuf an jedem bucbgewerbHehen Unternehmer stellt^ 
werden gemeinhin unterschätzt Auch hier spielt die Berufs- 
anffiissung eine große Rolle, und diese ist ^elfach ent- 
scheidend für den Erfolg und die Praxis der Berufsarbeit 
Verweilen wir einen Augenblick bei diesem wichtigen Thema, 
um das Charakterbild eines modernen Verlegers im Kähmen 
eines buchgewerblichen Großbetriebs zu zeichneu. 

Das geistige Milieu, in welchem der Verleger lebt, mag 
es nun in örtlichen oder weit Terstrouten Bmi&* und per- 
sönlichen Beriehungen bestehen, übt einen hervorragenden 
Einfluß auf das Tempo und die Richtung seiner literarischen 
Spekulation aus. Für die wissenschaftliche Richtung bietet 
die Universitätsstadt die besten Chancen. Hier setzt auch 
die geschichtliche Entwicklung des Buchgewerbes ein, wie 
unter vielen anderen die Stiftungsurkunde der Universität Hei- 
delberg besseugt Mit wachsamem Auge verfolgt der Ver- 
leger Strömung und Gegenströmung literarischen Schaffens 
und Geschmacks, Auf bUtsen und Verlöschen neuer, zug- 
kr&flager Ideen und Bestrebungen, Auf- und Niedergang 
literarischer Talente, Richtung und Stfirke des Buchbedarfs 
im Hinblick auf die verschiedenen liteiaturgattungen, Arten 
und Abarten. So steht er wie vor einem Schachbrett des 
geistigen Verkehrs und beobachtet, je nach Befäliigung mit 
größerer oder geringerer Feiniüliligkeit, Zug und Gegenzug, 
Vorteil und Verlust Kein Blick des Gegners erscheint ihm 
bedeutungslos; denn wohl selten ist die Konkurrenzsucht so 
enorm ausgeprägt, so geschickt maskiert und mit einem derart 
ausgebildeten Raffinement in Tätigkeit, wie im Buchgewerbe. 

Im Dienste des Verlegers stehen, sei es als Untergebene 
oder als Mitarbeiter im höheren und höchsten Sinne, die 
verschiedensten Arbeitskräfte, vom schhchten Markthelfer auf- 
wärts bis zu den ersten Sternen der Wissenschaft und Kunst. 
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Das Geheimnis des Verlagserfolges liegt in der 
Auffindung und zatre£feiiden Beurteilung der literarischen 
Rentabilitätofaktoren, welche für die Art der Einleitaxig und 
produktiven Dnichfühnmg dea betreffenden Unternehmens 
entscheidend sind. Nicht immer yennag den Verleger hier 
eine klare Erkenntnis ftir das Notwendige und Entbehrliche 
zu leiten, vielmehr ist es nicht selten ein instinktmäßiges 
Fühlen, ein vorsichtiges Prüfen und Tasten, ein kritisches 
Sondieren und Abwägen, ein Hin- und Herschwanken zwisciien 
Maßnahmen der Opportunität und der empirisch erkannten 
Notwendigkeit. So ist ee Aufgabe des Verlegers, den Puls- 
schlag der Geistesregungen veratfindnlsvoll sn prüfen und 
nachzufühlen, aus dem wechsehiden Tempo die für ihn er- 
sprießUchen Schlüsse zu ziehen und die voraussichtlichen 
Chancen der literarischen Unternehmung zu erkunden. 

Aber auch eine erschöpfende Kenntnis der Technik lite- 
rarischer Erzeugung ist für den Betrieb des Buchverlaga 
unentbehrlich. 

Wenn nun der Autor mit vollem Rechte als der geistige 
Produzent eines Buches zu betrachten ist, und die Aufgabe 
des Buchgewerbes namentlich ia. der Umformung der Hand- 
schrift zu einem Gegenstand vielseitigen Nutzens 
und mannigfaltigster Gebrauchsffthigkeit, sowie femer 
in deren Verbreitung in allen Schichten des Volkes besteht, 
so darf die wissensehatÜiche Mission keinesfalls unterschätzt 
werden, mögen auch manche Verleger sich derselben nicht 
bewußt sein. So bedarf der von ihm ausgehende Impuls 
für weitere Pflege und Ausbildung der Literatur der ge^ 
bührenden Würdigung. Sind es doch viel&ch die imposan- 
testen literarischen Schöpfungen, welche ihre Entstehung aus- 
schließlich der Anregung und dem Opfermut des Verlars 
verdanken. 

Je enger der wissenschaftliche Gehalt einer 
Schrift mit der technischen Prägung des Inhalts 
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yerknttpft ist, je hoher die Ansprüche der Wissen- 
Bchaft an die ieehnisohe Leistung der VerTielf&l- 
tigung sind, wie z. B. bei allen illustrierten Werken wlssen- 
schafüicben und unterhaltenden Charakters, desto mehr 
tritt der Einfluß des Verlegers, als technischen Pro* 
duzenten, auf das liierarische Erzeugnis zutage. 

Aber noch ein Punkt bedarf der Hervorhebung: der 
Kapitalaufwand; denn eine jegliche literarische Unter- 
nehmung ist vor allem eine Finanzfrage. Hier tritt die 
staatswirtschaftliche Bedeutung des Verlegers neben der 
literarisch'ökonomischen recht deutlich in den Vordergrund. 
Sein Emfluß auf den Staatshaushalt gelangt vornehmlich 
darin zum Ausdruck, daß et durch seine Unternehmungen 
dem Staat eineu großen Teil der UDgeiieureu Kosten der 
Beschalfuüg der bedeutendsten und unentbehrhchstcn Kul- 
turmittel buchstäblich abnimmt, für die er sonst, nach 
Einführung des staatlichen Schulzwauges, wohl oder übel 
selbst Sorge tragen und das Bisiko Uterarischer Unterneh- 
mungen auf die eigenen Schultern nehmen mt&Ote. 

Das wahre Verdienst des Verlegerstandes um Staat und 
Menschheit will nicht allein am Mafietab des positiv vor- 
handenen literarischen Interesses der gebildeten Volks- 
äcliichten gemessen sein; denn hier ist es nach dem Cbor- 
wuchern der Zeitschriftenliteratur um den Ankauf guter 
Bücher, würdiger Ausstattung und gediegenen Inhalts häufig 
recht ungünstig bestellt. In vielen Fällen erscheint der Ab- 
satz an die Bibliotheken als das einzige Rettungsmittel, und 
diese haben leider einen oft Iftcherlich bescheidenen £tat. 

Die Obsrflächlicbkeit des Dahinlebens stellt an die Be- 
MediguDg literarischen Bedar& fiber die Zeitschriftonliteratar 
hinaus vielfach nur bescheidene Ansprüche, und das Leben 
hastet dahin, getragen vom Flügelschlag des Fortschrittes 
technischer Verkehrsmittel als Gewähr persönlicher Freiheit. 
Wie heißt es doch in Goethes «Faust»: 
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«Wie anders tragen nns die Geistesfreiiden 

Von Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt ! 

Da werden Winternächte hold und schön, 

£iii MÜg Leben wärmeft alle Glieder, 

Und acfal «itroHst Dn gar ein wflrdig PMgamen, 

So ateigt der ganie Himmel m Dir niedw.» 

So erfüllt der Verlegerstand eine hohe Kulturaufgabe. 
Wer aber tiie Geschichte des deutschen Buchgewerbes auch 
nur oberflächlich keimt, der wird der Ansicht Friedrioh 
Pbrthes' gern beipflichten, daß die Elemente der deutschen 
GeiBteskaitur auf Kosten des deutschen Verlegerstandes ge- 
schaffen wurden. 

Das Buchs ortiment übernimmt «wischen dem Buch- 
verlag und Buchverfaranch die Vermittlung. Es hat die 
schwierige Aulg^be y.u lösen, den zerstreuten Biiclibedarf in 
Ergäüzuug des Verlagsabsatzes zu erkunden, wachzurufen, 
wo er etwa in latentem Zustande vorhanden, ihn zu sammeln 
und mehr nach Art des Detailhändlers die Erzeugnisse des 
Verlags abzusetzen. Die Eentabilität dieses wichtigen Be- 
rufszweiges ist, abgesehen von der praktisch-notwendigen 
literatur, in hohem Maße auf die Verstandesregongen und 
literarischen Neigungen der Kauferkreise angewiesen, aber 
nur insoweit das Bücherleihwesen nicht die Um- 
gehung der Befriedigung des effektiven Buchbedarfs 
eunüglicht. Hieraus erhellt zugleich die Schwierigkeit und 
vor allem die Undankbarkeit der Berufsarbeit des deutschen 
Sortimenters. 

Die genaue Kenntnis der Gebraochefähigkeit, resp. 
WohlfahrtsbedeutuBg der Bücher, sowie deren Verhält- 
nis zu dem literaxischen Bedaife seines Konsumentenkreises 
bildet im wesentlichen die Bedingung seines GeschOftserfolgee. 

Er dient dem Verlag als ein wichtiges und unentbehrliches 

Organ des Buchvertriebs, den literarischen Konsumenten 
als der berufene Ratt^eber und Führer durch das Labyrmth 
der literarischen Produktion. 
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Der vielgestaltige Geeehftftsverkelir des deutschen Buch« 

gewerbes wird seit ungefähr einein Jalirhundert durch den 
Kommissionsbuchhandel in I^eipzig, Berlin, Stuttgart 
und Zürich vereinfacht und erleichtert, wenn aucli nicht 
verbilligt. IHe den KomimBsionsplätzen zunächst gelegenen 
Buchhandlungen haben onstreitig, begünstigt durch den 
Zonentarif des Postportos und die im Verhältnis genügen 
Frachtspesen, einen wesentlich höheren Nutzen als diejenigen 
in den deutschen Grenzgebieten. Gleichwohl übt auch gegen- 
wärtig das Kommissionswesen einen immerhin günstigen 
Einfluß auf den buchgewerblichen Gescliäftsverktlir aus und 
wird, wenn überhaupt, auch nur langsam durch den Fort- 
schritt der Verkehrstechnik und die modernen Hilfsmittel des 
buchhändieriachen Betriebs aus seiner Stellung verdrängt 
werden. 

Der Eommissionftr im deutschen Buchhandel sehließt 
nicht im eigenen Namen Handelsgesohäfte ah, scmdem ledig- 
Uch im Namen des Auftraggebers (Kommittenten) und für 
dessen Rechnung. Es liegt also lediglich ein handelsrecht- 
liches Mandat vor. 

Seiner Entstehung nach ist dns buchhändlerische Kom- 
missionsgeschäft ein Kind des vor etwa hundert Jahren 
gänzlich untergegangenen Büchermeßverkehrs. Seine wirt- 
schaftliche Bedeutung ruht gegenwärtig einzig in der Spe- 
dition und dem buchgewerblichen Bankgeschäft. Der Kom- 
missionär ist vielfach der Bankier, der Kreditgeber seiner 
Kommittenten, wodurch jene geheime Interessenbindung 
stattfindet, welche die Bfachtstellung des Kommissionsplatzee 
fundiert und die Rentabilität des Barsortiments zuverlässig 
verbüi'gt. Das letztere soll bei der Erörterung einer buch- 
gewerblichen Kreditreform des näheren behandelt werden. 

Diesen Grundformen des deutschen Buchverkehrs stehen 
eine Fülle von Nebenformen g^nüber, unter denen das 
Antiquariatsgeschäft und die yersdiiedenen Arten des Groeso- 
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Verkehrs, sowie das Kolportage- aud Reisegeecb&ft henronu* 
heben sind. — 

Wir ersehen ans diMen Erörterungen über diB Betriebs- 
foimen, daß den buchgewerfoUchem UntemebmtiDgen eine 
Fälle von Organen zor Seite stobt, deren wirtsdiafUiebe Be- 
deutung in dem Umsatz, resp. der Rückbildung des in den 
Bucherzeugnissen festgelegten Kapitals eu fltissigea €^1d- 
mitteln besteht, mit Elmrechnung eiuer bestiinmtLii Quote des 
Unteruehmergewinnes, sowie femer einer Prämie für 
die Mühewaltung der Erkundung, £rweckung und Befrie- 
digung des literaiischen Bedarfs. 

Bezüglich der ökonomischen Zusammensetzung dieser 
Ertragsquoto wird nur zu häufig übersehen, daß die Bisiko- 
prfimie im Betrieb des Buchverlags eine viel hüher« Bedeutung 
für den Kalkül erlangt als bei den meisten übrigen Wirt- 
schafcsgebilden verwandten Charakters. Die büchst un- 
sicheren Gewinnchancen bei mehr als 70 "/o aller literarischen 
Verlagsunternehmungeu lassen oft die aufgewandte Mühe 
des Uutemebmers unentschädigt. Der bei vereinzeilen Glüeks- 
grifien erzielte Mehrertrag ist viellach nichts anderes als ein 
Ausgleich für jene Verluste, die aus unberechenbaren Um- 
standen und anonymen Einflüssen bervorgeben. 

Wenn der bucbgewerblicbe Untemebmergewinn aus 
diesem Geeichtepunkt betrachtet und beurteilt wird, so wird 
aueh die radikalste Wirtscbaftsreform — und sollte sie 
noch den jüngsten Versuch übertreüeu — die Erkenntnis 
erlangen, daß die Bestimmgründe für die Bemessung der 
Bücherpreise mit denen der übrigen Warengatiungen unmög- 
lich übereinstimmen können. Hier versagt das radikale He- 
zept des «Gleichmachens» vollständig, an seine Stelle tritt 
die kritische Sonde jenes reifen und besonnenen Urteils, das 
nur aus der Praxis gewonnen werden kann. In den Bucb> 
preisen gelangt in sehr hftufigen Fällen eine Art «BQck- 
versicberungsquote» zum Ausdruck gegen die Unbestfindig- 
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keit der Gewinnchancen, gegen die oft enormen RentabiliUitä 
Schwankungen buchgewerblicher Erzeugnisse. Diese können 
in keinem anderea Gewerbe ein auch nur aimähornd gleiches 
Qeprfige annehmen als notwendige Folge der häufigen 
Direxgenz zwiBchen Outagebiauch und Nutzeffekt 

Das Gestaltungsvermögen bnchgewerblicher Bentabi» 

lität wird, abgesehen von der GutsqualitÄt, durch die natür- 
liche Beschaffenheit, BildBanikeit und den Funktionsverlauf 
der menschlichen Verstandestechnik bestimmt. Diese bildet 
gewissermaßen den Verbrauchsorgaoismus geistiger, resp. lite- 
rarischer Erzeugnisse. 

Die höchste Bedeutung für bucbgewerbliche Erfolge hat 
aber die Vertriebstechnik, deren Organisation und tak- 
tische Handhabung. Diese will ganz auf die Wareneigentttm- 
lichkeit der Produkte abgestimmt und vielfach mit jenem 
Raffinement durchgeführt sein, wie es für die feinsinnigsten 
dipiomatisclien Aktionen in die Erscheinung zu ti'eten pflegt. 

Drei Postuiate erheischen im rationellen Buchvertrieb 
sorgftltige Erföllung: 

1. Treffsicherheit der Erkenntnis der Gutseigenschaften 
der Buchware, nach welcher sich die VertriebstechDik 
richtet; 

2. korrekte Bemessung des Kaufpreises, von welchem 
die Tragweite des wirtscbaMchen Erfolges, die Er- 
haltung und Vermehrung der Wirtschaftskraft ab- 
hängt; 

3. Oiganisation der Wirtschaftsordnung im Sinne einer 

sicheren und praktischen Finauzierung. 

Die Fmanz^ und Kreditfrage (Tempo des Geldumläufe) 
und ihre Beflezeracheinungen in der Beru&bildung, Ein- 
richtung und Wirksamkat des Buchyertriebs, sowie Wesen 
und Ftaxis der Geediäftsusancen bieten den Schlüssel zum 
Ventftndnis des modernen Buchgewerbes und ali seiner 

KOAhler, Das Buch im Strom des Verkehre. S 
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LebenseiBcheiiiuiigen, seiDer Vorzüge und Mängel, wie über- 
haupt seiner Reformbedürftigkeii. 

Als Grundlage dient die Lösung des literarisch- Ökono- 
mischen Wertproblems, dem \\nr nunmehr nach diesen all- 
gemeinen Erörterungen nähertreten. 
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Zweiter Abschnitt. 
Analyse des literarisch-ökonomischen Wertes, 

Wenn wir Ursachen und Wirkungen der Geistesarbeit 
wirtsf'liaftlich deuten wollen, müssen wir vor allem zwei ver- 
Rchif dcLie psychische Entwicklungsreihen unterscheiden: die 
individuellen und die generellen. Damit zerfällt das 
hier in Betracht kommende psychische Grescheheti in swei 
wiehtige Abschnitte, nsp. ErBcheinungsgrappeii, die sub- 
jektiven und objektiven Wert&ktoien, deren geeonderto Be* 
traditung die literariflche Wertanalyse wesentlich erleichtert. 
Während wir auf der einen Seite die psychischen Ursachen 
literarischer Wertbildung und -Schätzung prüfen, begegnet 
uns auf der anderen die Wirkung in den Kreisen der Wirt- 
schaft und der Gebildeten, aus denen nun wiederum die 
psychischen Beflexerscheinungen hervorgehen. 

a. Ursprung, Wesen, ökonomische Bedeutung hterarischer 

Wertobjekte. 

Im literarischen Verkehr stehen die Begriffe: Wert, Inter- 
esse und Bedeutung einander sehr nahe. Sie sind vorzugs- 
weise subjektive Erscheinungen, deren Inhalt und Umfang 
mobi nach einer Urerscheinung bestimmbar ist Sie stehen 
ledigliGh aki Attribute menschlicher Erwfigungen m Geltung. 
Wir haben es mit rein persönlichen Bewußtseinsakten zu 
tun, die sich ganz im Einklang mit der Wandelbarkeit der 
Interessengefühle abspielen. Das Interesse ain Buchinhalt, 
das Gefühl des vom Buche abhängigen Bedürfnisses oder die 
Erkenntnis des vom Ideengehalt eines Buches ausströmenden 
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peraönliohen Natzefifekta gibt im aligemdDen den Inhalt des 
fiachwertos. 

Es sind nun drei wichtige Voraussetzungen der literarisch- 
ökonomischen Wertbiidung vorab zu erwälmen: 

1. das geistige Interesse; ohne dieses entsteht keine 
Bedarfsempfindung, kein literarisches Wertgefüihl. 
Es geht also dem Gefühl des Wertes eine dieses er- 
regende Empfindung voraus, der bewußt gewordene 
Mangel an etwas oder mit einem Worte das Be- 
dürfius. Die Besdba£fenbeit des leteteren ist dne 
zusammengesetzte. Eine Reihe von variablen Be- 
standteilen, Elementen läßt sich analytisch unter- 
scheiden. Zwei Bestimmstücke kommen einem jeden, 
80 auch dem literarischen Gefühl zu, die qualita- 
tive Beschaffenheit und die Stärke, in der sie ge- 
geben isi Hier liegt auch der Ursprung literari- 
schen Wertes; 

2. die Begrenzung resp. Eingesohrftnlctheit des 
Vorrats desselben Wertobjekts. Da dem Buche 
rechtlich die Stellung als Monopolware gesichert ist, 
so lien;t die Bemessung des Umfaiiges des Waren- 
angebots ganz in dem Willen des \^erlegers. Zudem 
bandelt es sich hier um einen Seltenheitsfaktor, dessen 
Wesenseigentümlichkeit nicht materiell, sondern ideell 
bestimmt ist, — also um die Originalität der Gedanken- 
prägung; 

3. die ökonomische Verfügungsgewalt. Die Er- 
wägung des zur Anschaifung literarischer Sachgüter 
erforderlichen Quantums von Gegenwerten, Tausch- 
mitteln bestimmt zugleich, wenn auch nur relativ, 
den Umfang der Absatzfläche einer Schrift. 

Im Zweck einer Schrift liegt das wichtigste Kriterium 
für literarische Bewertung. Nach diesem richtet sich die Ab- 
sicht des Erkennens und das Gefabl der Nutsbarkeit. Wie 
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Twbftlt eich jener zu dem allgemdnen Intereesenspiel? In 
welehem Gnule und auf welche Dauer wird das Dasein der 
Menschen, deren Mblich-geistige Wohlfkhrt durch Motiv trnd 
Inhalt einer Schrift heröhrt? Dies sind die einschlagenden 
Fragen für die literarische Werterkenntnis. 

Von den wichtigsten Triebfedern literarischer Arbeit 
sind Nachruhm, Macht und ökonomisch-sozialer Vorteil her- 
vorzuheben. Die beiden letzteren sind eng verwandt. Sie 
bedingen sich wechselseitig und gehen teilweise ineinander 
ttber. Der Nachruhm oder, etwas schlichter ausgedrückt, das 
Forflehen dee Menschen in der Srinnsrong nach dessen phy> 
sischer Auflösung, ist schon von alters heor als der edelste 
Beweggrund litersrisdien Schaffens erkannt und gewürdigt 
worden und bis auf den heutigen Tag hat sich diese An- 
schauung, wenn auch nicht ungetrübt, erhalten. Die sozia- 
listische Interessenherrschaft bat neuerdings aucii hier in 
einer allerdings verblüffenden Form Bresche zu schlagen ver- 
sucht, — sie gleicht in ihren Wirkungen auf das Geistesleben 
der Behhius (Phyllozera vastatnz Fl.) am deutschen Weinstoek. 

Weldie Stellung nehmen nun die Ilterazisehen Saoh- 
gClter zu den wirtschaftlichen Gütern im allgemeinen ein? ~ 

Das trennende Element bildet hier die Eigenart der 
Nutznießung oder der Gebrauchskonsum. Dieses Unter- 
scheidungsprinzip erötinet eine unüberäteigbare Kluft zwischen 
literarischen Gütern und fast allen übrigen. Nur wenige 
Arten sind ihnen verwandt, so beispielsweise die Kunstpro- 
dukte. Denn auch die darstellende Kunst hat gleich der 
Musik ihre eigene Sprache, ihre Sprachnuttel, durch welche 
de sieh nach außen v^rstftndlich macht Nur die Form und 
Technik der Ideenwiedergabe trennt sie von hestimmten 
Kategorien iiterariscber Erzeugnisse. EKer gilt als Voraus- 
setzung, daß keine wesentlichen Unterschiede zwischen dem 
Buch- und Kunstmaterial bestehen. Überhaupt sind Kunst 
und Idteratur engverwandte Gebiete. Beide sind Formen der 
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Ideenpifigong, psychuche Gebilde, deten AusUtonng nur durch . 
das DenkrennOgen oder die Wirkungen der Ventandestechnik 
mO^^ich Jfli, ^ also geistiger GebrauchskonBum wird herbei- 
geführt, — nicht aber Gebrauch im Sinne von Verbrauch. 

Die Bücher gehören, wie bereits erwähnt, zur Kategorie 
der Kulturgüter. Materiell z^leo sie zu den ausdauernden 
Gütern, ideell zu den unendlich variablen. Auch die Gedanken 
haben gleich den Atomen ihre verschiedene Wertigkeit, ihre 
Anlagerungepunkte und -flächen, Kohäsions- und Adhäsions- 
inait, ja man könnte mit Vorteil für diese vergleichende 
G^genflberstellung yon einer Kristallographie der Ideenwelt 
sprechen, mit ihren dgmen Systemen und Azenflftehen, ihr» 
wunderbaren, unendlich verschiedeneu Anordnung der Ideen- 
atome. 

Es entstellen sonach, wie in der Chemie, die eigenartigsten 
Vereiniguugeu und Gruppierungen von Gedanken, resp. Vor* 
Stellungen, die merkwürdigsten Ideenassoziationen und -kom- 
binationen.*) Aber wie jeder, so hinkt auch dieser Vergleich. 
Em störendes Moment läßt sich nicht bannen, — dort waltet 
die gestaltende Kraft der Natur, ein einziger großer WiUe, 
gleichgültig, wie man ihn mit Namen zu bezeichnen pflegt, 
ruft jene Kunstwerke liervor in ihrer untudiichen Schönheit, 
Reichhaltigkeit und Lebensfülle, — die mit Andacht genossen 
sein wollen, wie die Schöpfungen großer Meister, — hier aber 

*) Dec Veip^eidi psychiadier mit chemiBdieii ood raineralogUcheii 
Vorgängen itt hier nur xweeks Erleichteniiig des VertttaidiiisNe ein- 
geschaltet Eine rein wissenschaftliche Darstelliing wtttdo deh tti dieser 

Stelle eingehen'^ mit den Qualitäten der Erinnerungsvorfitpllnngen, 
der elementaren Assimilations- und Komi !ikntionnvorgänge, sowie mit 
den einfacben und zusammengesetzten Funkiiünen der Apperzeption 
n. 8. f. zu befassen haben, was jedoch über den Babmen dieser Dar- 
legungen hinausgehen wQxda. Es ad daher TWwieaen auf Wilhblm 
WosvT, Grandtiß der Pijrehologie, 6. AniL, § 16, l}ie Aieoiiattonen, 
p. 267—300, und § 17, Die Apperzeptionaverbindungen, p. 800—823; 
wie Überhaupt der Gesamtinhalt dieser Schrift für das klare Verstftodnia 
literaiiaoher Wertentetehung und -schtttsimg unentbehrlich ist. 
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'sind oft redit engherzige, rätselhaft y«rwobene, sich ewig 
bekämpfende Interessen der Menschen, das ordnende Prinzip 
der Gedanken, der menschliche Verstand mit seinen tausend- 
^tigen Qualitätsunterschieden, die schallende Kraft. 

•Die Tragweite der IdeenverbindungeOi ihre Anpassuugs- 
flüiigkeit SU den übrigen vorhandenen und ihre Gestaltungs- 
kraft^ sowie femer ihre vorwiegend pmktiecbe oder theoretischo 
Bedeutung und Geltung, ihre Einstimmung auf die herrsdien- 
den GeiBtesströmimgen, auf Zeit- und Tagesfragiju jeglicher 
Richtung, ihr Einfluß auf die Kulturentwicklung oder ihr 
Femstehen von den eruptiven, kerne U^nartigen, die gebildete 
Welt in fesselnder Anregung erhaltenden Lebe iK^zt ichen füh- 
render Geister; all diese psychischen Erschenmngen und 
Umstände kommen für die literarische Wertschätzung in ver- 
schiedener Kombination in Betracht, wenn es gilt» Anhalts* 
punkte für die Bemessung der Bentabilitat des literarisch* 
schaffenden Geistes su finden. Als z. B. Ebnst Haeokbl- 
Jena seine «Welträtsel» und anschließend die «Lebens- 
wunder» veröffentlichte, war eine Reaktion fast der gesamten 
gebildeten Welt unverkennbar. Es war etwa die gleiche 
Wirkung, wie durch FaifiORicfi I>£LiiZ8Ciis «Babel und Bibel» 
erreicht Man fühlte sich gewissermaßen in, wenn auch 
nicht aus den Angeln einer schläfrigen Überlieferung gehoben. 
Eine Neuordnung der psychischen Elemente und der auf 
ihnen beruhenden Vorstellungen und Anschauungen ward 
in den Keimen angelegt, der Vorfrühling eines kühnen und 
mächtigen Aufschwunges des Geisteslebens schien sich ver- 
heißungsvoll anzukündigen. 

Eine schablonenmäßige Anwendung dieser Bichtpunkte 
und Kennzeichen ist im literarischen Verkehr aufgeschlossen, 
wie überhaupt jeglicher Schematismus. Ja, man könnte mit 
unfehlbarer Sicherheit die Behauptung aufirteUen, daß es 
sdilecfaterdings keta Wirtschaftsgebiet gibt und geben kann, 
welches in seinem ganzen Wesen so individuell bestimmt 
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ist, dessen einzelne Gebilde so gänzlich auf die Wirksamkeit 
der Individualitäten von Natur angewiesen, wie das deutsche 
Buchgewerbe, trotz der gegenteiligen Meinung einer nicht 
unbekannten Anzahl akademischer Wirtschaftspolitiker. 

Denn wie Ebbe und Flut wechselt im Kulturleben das 
Niveau geastiger Begsamkeit und ihie Erzeugniflse teilen das 
gleiche Geschick. Bald werden a» emporgehoben durch den 
Wogengang geistigen FortBchiitts, bald gleiten sie rapid ab- 
wärts, um unter den Wellen m verschwinden, — so an den 
Stellen der Brandung. Aber auf der Höhe des Gedaiiken- 
meeres bewegen sich in feierlichem Rh^ihmus die souverjinen 
Geistesgebilde auf und nieder, und in den Wogen brechen 
sich die Sonnenstrahlen des Geistes in ewig wechsehidem 
Spiel, ewig reizvoll in unvergängticher Schönheit. — 

Die Geistespflege kann nun m mannigfaltigster Hicbtot^ 
mit ebenso verschiedenem Kutzeffekt vor sich gehen; dabei 
steht das rein persönliche Moment, die subjektive Wohlfahrts- 
bedeutung bei weitem im Vordergrund; aber nächst dieser 
bedarf, wie es die psychische Natur des Gesamtgegenstandes 
erheischt, auch die objektive der gebührenden Hervorhebung};. 
Wir unterscheiden sonach die zwei Hauptwertaiten: den 
objektiven und subjektiven Buchwert. 

b. Der objektive und subjektive Buchwert 

Unter objektivem Buchwert versteht man die an erkannte 
Brauchbarkeit eines Buches zwecks Herbeiführung 
eines oder mehrerer, gleichzeitiger oder aufeinander 
folgender Wohlfahrts erfolge.*) In diesem Sinne kann 
man so oft von Arten des Buchwertes sprechen, als sidi Guts- 



*) Vgl. bierza wie im folgenden: W. Koehler, Analj'se des ßöcher- 
werte. Anh. z. Protokoll der kontradiktorischen Verhandlungen im 
Reichsamt des Innern; a. a. 0.; sowie v. Bohm-Bawark, PositiTe Theorie 
dn Kapitals, 2. Aufl., Duwbnick 1902. 
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^eigenschaften leststeiioii lassen, deren Wirkuog mehr genereil 
bestimmt ist, also losgelöst von dem rein persönlichen, sub- 
jektiven IntereflsengefÜge. Wir unterscheideii demnach all- 
gemeln-wiaseiiMliaitlichen Wefi, aUgemeiti-kÜiistleriBchen, lyri- 
schen, diamatischeD, leHgiös-eihischen Wert u. s. f. . . . . Es 
sind also generelle Gesichtspunkte, aus denen die SchfttKung 
erfolgt, die mehr für die Bemessung des Kulturwertes als für 
den ökonomischen in Betracht kommen. Eine praktische 
Bedeutung wohnt dieser Art des Buchwertes nicht mne. 

Wir wenden uns nunmehr dem subjektiven Buchwert zu. 
Unter diesem ist zu verstehen: Die praktische Bedeu- 
tung, welche ein Buch für den Interessenkreis eines 
bestimmten Subjekts durch Eintritt in dessen Nut- 
zungsbereich erlangt. In diesem Sinne kann ich yon 
einem Buche aussagen, daß dessen Inhalt für mich Bedeu- 
tung hat, wenn ich wahrnehme, daß meine persüLilichü Wohl- 
fahrt mit demselben in irgendeinem höheren oder geruigert-n 
Maße verknüpft ist, daß mir also die Kenntnis seines Inhalts 
eine Bedürfnisbefriedigung, einen Vorteil vorübergehender 
oder dauernder Art, einen Genuß, eine Annehmlicbkeit ge- 
wahrt, oder negaiiy betrachtet» Nachteile eiapait» die ich 
ohne Kenntnis des BuchinhaltB sweileQoe nicht hätte ab- 
wenden können. Eenntnis oder Unkenntnis emer Schrift 
steht hier Ge^vinn oder Verlust gegenüber. lierbeifühiuug 
oder Einbuße aiutö VVohlfahrtseff'ekts ist mit dem Dasein 
oder Fehlen eines Buches in meinem Nutzungsbereich ver- 
bunden; es hat also für mich Wert. 

Sonach ist mit anderen Worten dieses rein subjektive 
Wertbewußtaem: die praktische Bedeutung d^ Budies für die 
Erfüllung meiner Pflichten gegen die Menschen, mit welchen 
und durch welche ich lebe, wie gegen mich selbst, sei es zur 
Erholung, geistigen Ablenkung und Erfrischung, -= denn eine 
gute Loktüre warkt vielfach wie Erlösung auf das mensch- 
hche Gemüt gleich der verwandten Sprache der Musik 
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oder sei es zur Hamralung und Erhöhung der persönlichen 
Leistungefähigkeit und Schaffenskraft. 

Wohlfahrtsbeziehungen zwischen Buch und Mensch bilden 
die Grandlage fflr sabjektiye Wertschätzong. Es liegt am 
Tage, daß der Charakter dieser Besiehungea aaßerordentlich 
verschieden sein kann, je nach Stärke und Datier der Bedarfs- 
empfindung, je nach Bedingung und Richtung des Wohl- 
fahrtserfolges, dessen Um lang und Erreichbarkeit. 

Jene Bedingungen sind nun objektiv in der Gutsquaütät 
und subjektiv in der Konsumtionsfähigkeit» d. h. in der indi- 
viduellen Veranlagung des Buchkonsumenten, femer in dem 
allgemeinen literarisehen Interesse und der jeweilig vor- 
waltenden Absicht des Etkennens gegeben. 

Bei dem Gelehrten ist die Bera&pflicbt das treibende 
Motiv; aber auch jeder andere geistige Impuls kann das Be- 
dürfnis nach literarischer Nutzung wachrufen; so nächst dem 
Beruf der Bildungsgrad und das gesellschaftliche MiUeu. 
Im praktischen Berufsleben pulsiert der Wissensdrang am 
lebhaftesten, da hier die materielle Wohlfahrt der Menschen, 
dieBefiiedigung derSzistenzbedürfnisse mit dem literarischen 
Bildangsweikzeug in die engste Fühlang tritt Das Streben 
nach Besserung der Lebenslage macht alle, auch noch so 
tief schlummernden Anlagen mobil. Mit der wachsenden Er- 
keinitnis, der Erweiterung des geistigen Horizonts, mit dem 
zunehmenden Vertrauen in die iigene Geisteskraft dehnt sich 
ebenmäßig auch die Fläche literarischen Bedarfes aus. 

Das subjektive Werturteil zieht alle einem Buche an- 
haftenden Eigenschaften in Erwfigong, durch welche das per- 
sonliche Interesse, die persdnliche Wohlfiahrt ugendwie be- 
«nfloßt werden kann. Generell betrachtet, kann die Qualität 
des Buchinhalts der menschlichen Wohlfahrt in mannig- 
faltigster Richtung und in ganz verschiedenem Grade dienen, 
wie bereits erwähnt, je nachdem diese eine niedere oder 
liiihere Stufe der Nutzbarkeit einnimmt. So hat man zwischen 
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«brauchbaren» Büchern niederer und «wertvolku» höherer 
Stufe zu unterscheiden. Mit der Erschöpfimtr der Fähigkeit, 
Nutzleistungen abzugeben, d. h. mit der voilzügencu Perzeptiou, 
resp. Apperzeption des in dem Buche enthaltenen oder (üi; 
das ErkenntnisvermögetL des betreffenden Konsumenten über- 
haupt m Betracht kommenden Gedankenfonds, erlischt auch 
für das genießende Subjekt die Gutseigenscfaaft des betreffen- 
den Buches, und es tritt für ihn in den Kreis der verbrauchten 
Dinge zurück, im Falle der Ver/.ichtleistung aui eme weitere 
materielle Nutzung durch VeräußeruDf?. 

Die im Buch aufgespeicherte Geisteskraft geht durch den 
Gebrauchskonsum nicht verloren. Die im Buchinhalt ge- 
bundenen literarischen Kräfteleistungen sind durch die ma- 
schinelle Wirkong des Verstandes ausgeLOst worden, dner 
Art ÜberstrOmung der gelösten Kiftfte in ein anderes Ideen- 
zentrum.*) Damit sind jene der rein subjektiv empfundenen 
Wohlfahrtsbedeutung verlustig gegangen, die jedoch für 
andere Buchkonsumenten fortbesteht. Die Deutlichkeit 
des Wert be'w u Ütseins hängt ab von der Intensität 
des literarischen Interesses an dem behandelten 
Motiv und diese wiederum, eingeschätzt nach der Absicht 
des Gebrauchs, von der Ergiebigkeit des Ideenkomplezes und 
der individuell bestunmten PeraeptionsiUngkeit 

c. Der literarische Gebrauchswert 

Die voraufgehenden Erörterungen über diö Vorgänge der 
literarischen Wertbilduns: und allgemeineren Richtpunkte der 
Wertschätzung führen nunmehr zur nähere Untersuchung 
des literarischen Gebrauchswerts. 

In welchem Grade ist die persönliche Wohlfahrt 
von der Kenntnis, resp. Ideenausldsung und -apper- 
zeption literarischer Erscheinungen abhftngig, oder 



*) Auch hier vgl die Daretelluag Wdndts a. ». 0. 
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welchen Nutzeffekt vermag der Einzelne durch deren 
Gebrauch für sich selbjBt oder sein InteresseniDÜieu 
zu schöpfen? 

Dieae Frage ist von maßgebender Bedeutung für eine ob- 
jektiv wahre ErkenntniB der Rentabilitätsfaktoren literarischer 
und buchgewerblicher Leistuugen. Hier offenbart sich zu- 
gleich der geheimnisvolle Weg, Geisteskraft zu allgemeiner 
Geltung und ökonomischer Wirkung zu bringen, Geistesarbeit 
in klingende MiLnze umzuset^n, — mit den eigenen Ideen- 
kombinationen an das literarische Interesse der Mitweit zu 
appeUieren und je nach dem Beifall oder dw Ablehnung die 
wtschalQiohen Chancen der UteiBrischen Spekulation, Ms 
eine solche in materieller Bicfatong übeihaupt vorliegt, zu 
bemessen. 

Den Schlüssel zur Erkenntnis der wichtigsten Btistimm- 
grtinde des literanisclien Gebrauchswerts bietet, wie oben be- 
reite angedeutet, die Gebrauchsweise, denn auch hier 
haben m es mit rein subjektiven Erscheinungen und Vor- 
gängen zu tun. 

Die veisdiiedenen Arten der Richtung bestimmen in 
ihrer Gesamtheit den Gebrauchswert, aber nicht als ein- 
fache, leicht erkennbare OrOße, sondern als zusammen- 
gesetzte, ganz individuell bestimmte. 

Eine lieibe von Nutzleistungen in den verscliiedeu- 
artigsten Kombinationen und Vaiiationen sind in der Kegel 
die maßgebenden Wertfaktoren, wenn wir von jenen Er- 
sdiemungen absehen, welche nur einseitigen Zwecken und 
diesen nur vordbo^gehend dienen. Eine Frttfong der Bestand- 
teile des literaxisdien Gebrauchswertes führt nnwilllcQrlich zu 
einer Analyse der literarischen Gesamtnntzung. Eine solche 
könnte aber nur dann mit Vorteil durchgeführt werden, wenn 
die Schätzungsakte im einzelnen geklärt sind. 

Es wurde eingangs der Satz aufgestellt: «Das literarische 
Interesse ist die Seele des Buchverkehrs»; dieser ist noch 
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durcb folgende Erg&nzung zu erweitem: cnnd die liierarische 
Interessenblldung gibt den Schlüflael zur ErkenntiÜB des lite- 
rarischen Wertursprungs». 

Man wird hier einwenden, daß die wichtigsten Quellen 
und Bestandteile desBuchwertes doch die angewandte 
Arbeits- und Kostenmenge nach den bekannten Theorien*) 
sein müßim. Gewifi kann die Erinnerung an die zur geistigen 
Hecstellung eines Schriftwerkes aufgewandte Mühe, an die 
erschwerenden Umstände und die der Vollendung wider- 
streitenden Schach- und Querzüge die Quelle eines gewisseu 
Affektionswertes sein. Die glücklichen Gefühle der persön- 
lichen Regsamkeit, unermüdlichen Fleißes zur Vollendun<x 
der gestellten und vielleicht als Ehrenpflicht erkannten Auf- 
gabe, der sieghaften Überwindung der oft gigantisch an- 
waohsenden Schwierigkeiten, — oder auch die Freude an der 
vollbrachten Qeiatestat, die Ruhe nach derselben, — all diese 
Qefflhle halten untrennbar an dem Werk unserer Hftnde und 
in noch höherem Grade an dem unseres Geistes. Und doch 
sind diese nur Luxus- und Sonntagsgefühle, aber keine Wert- 
quellen im eigen tÜchen Sinne. 

Weit höher und edler als die erwähnten sind die Ge- 
fühle der Genugtuung, welche die Gedankenerwir- 
kung h^orruft. Diese sind Argumente mit unleugbarer 
Beweiskrait^ fttr die Güte dessen, was die eigene Fähigkeit^ 
die Kraft der Gedankenfossnng und die Kunst der Gedanken- 
ordnung gescbaffsn. 

Die starken Lebensgefühle, welche von einem Buche aus- 
ätrömeu und die Gemüter bew^en, das Denken, Wollen und 

*) Es widerspricht dem Zweck ond Plan dieser Arbeit, ausführlicfa 
fiuf die millverBtÄndlichen Deutungen der Lehren jener beiden Mäüner 
durch den modernen Sozialismus einzup-ehen Vpl. daher vor allen 
Schriften: v. Böhh-Bawekk, Kapital und Kapitaizins, 2. Aufl., Geschichte 
und Kritik der Kapitalzinatheorien. X. Die Arbeitatbeorien, 8. 354 bis 
87S. — Femw ebenda: XII. Die Aogbeatiingittieofie. Kritik. A. Rod- 
mnm, 8. 444 bis 44«; B. Mak, 8. 446 bi« 495. 
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Handeln der Mitmenschen lenken und leiten, j:i die Wohl- 
fahrt vieler Tausende verbürgen, — kurz, die Interessen- 
bildung und •wabrong in beetunmter Richtung behemcben, 
wie etwa der galvamscbe Strom die BeaktioQ der Atome, 

— diese m&chtigen Gedankenhebel sind in ihrer 
tausendfältigen Versehiedenlieit die eigentlichen 
Wertfaktoren, die Wertqaellen literarischer 
Leistungen. 

Man kann diese wohl schätzen und vorausbestimmen, 
aber nur bis zu einem gewissen Grade. Je nachdem sich 
diese Schätzungen dem effektiven Werte nähern oder sich 
von demselben entfernen, schwankt auch die Rentabilität buch- 
gewerblicher Unternehmungen, — sie sind also hier das 
Zünglein an der Wage. 

Die aufgewandten Kosten sprechen zweü^llos bei der 
ökonomischen Bewertung literarischer Sachgüter mit, aber sie 
bilden keinesfalls ausschlaggebendf^ Mi>ment. Sie können, 
je nachdem es der Inhalt der Schrift erfordert, deren Absatz- 
fähigkeit und Geltungsbereich wesentlich oder nur mäßig 
erhöhen, resp. erweitern und dadurch den wirtschaftlichen 
Erfolg steigem, — aber entscheiden können sie ihn in den 
meisten Fällen nicht 

Bs ist hier bei den literarischen Werken ähnlich wie bei 
der Musik. Was nützt alles Komponieren, wenn das fertige 
Werk nicht anspricht. Was nützt das koslbaro Material und 
die treüiichste Druckausstattung, wenn das Lied nicht «khngt 

— wiederklingt». Der Wiederhall, den die musikaüschen, 
wie literarischen Gedanken bei der Mitwelt zu finden ver< 
mögen, ist auch der MaOstab für die Bedeutung des litera- 
rischen Ptodukts als Verkehrsgut 

Im Menscheninnem werden bestimmte Saiten (als Kenn- 
zeichen der Empfänglichkeit) angeschlagen, wenn der Harfner 
seine Weise spielt. Diese klingen mit, vibrieren nach, sie 
bewirken die geistige Resonanz, welche teils als Yor- 
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bedingimg, teOg als Nutaseffiekt selbst aufzufasBen ist Eine 
vermitteliide Bolle spielt die natOriiche Begabung. Diese 
kann wohl gefördert, fortgebildet, zn höherem Wirken erzogen, 

— also veredelt werden, — nie aber vom Grund aus neu 
geschaffen, wo sie nicht in dem Keime vorhanden. Das 
erkennende, resp. geistig genieliende oder konsumierende Sub- 
jekt vereinigt während des Prozesses des Gebraacbskonsums 
die in der Schrifb offenbarten Gedanken mit seinen eigenen. 
Es läßt die Macht der Ideen anderer auf sich wirken, es 
perzipiert, apperzipiert sie, wie Wilhxui Wuinn? diesen 
psychologischen Vorgang bezeichnet, nnd es tritt dann jene 
weihevolle Stunde ein, in welcher der Mensch sich seiner 
souveränen Stelluno; in dem Naturleben voll bewußt wird. 
Lassen wir an dieser Stelle dem großen Philosophen und 
genialen Beherrscher der Ideenwelt das Wort, um diesen Zu- 
stand gedankenmäOig wiederzugeben; er sagt (Faust I): 

«Erhabener Geist, du gäbet mir gabst mir alleSi 

Warnni ifh bat. Du \mst mir nicht umsOQSt 

Dem Angeeicht im Feuer zugewendet. 

Gabst mir die herrliche Natur zum Königreich, 

Kraft, aie iv ffliilen, sa genießen. Nidit 

Kalt atautendMi Beaaeh erfatobat du nur. 

Vergönnest mir in ihre tiefe Brost, 

Wie in den Bnaen einea frennda m sehaaeB. 

Zeigst mich dann mir selbst und meiner eignen Brnst, 
Geheime, tiefe Wonder öffnen sich . . . .» 

In der Erweckang der cgefaeimen, tiefen Wunder» des 
Seelenlebens ist von Gobibb in ergreifender Weise jenes Geföhl 
des Glückes bezeichnet^ welches auch bd dem literarischen 
Genuß, wie bei dem der Naturwunder den oberstein Grad des 
NutzefiSekts angibt. EKeiin liegt auch der h<)chste Maßstab 
des literarischen Gebrauchswertes. Wir erkennen, daß der- 
selbe in uns selbst Hegt, in unserem geistigen Sein. Das 
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geüHg« «l€ii» «Btsch^defc Ober den orraichbarea Grad d«e 
Uteraiiscfaeii W(diI£EJirtserfolges. Je nach der Beflohafibnhdt 
dieses «mneren Menschen» wd anch Umfang und Qualität 

des individuellen geistigen Bedarfes zu schätzen sein, ein 
hochwichtiges Moment der Wirtschaftsps\'chologie. 

Wir sehen, daß die geistige Intcressenscliichtung und 
deren Fundierung im wesentlichen das Schiksal ehies litera- 
rischen Erzeugnisses entscheidet. Hierbei darf jedoch nicht 
außer acht gelassm werden» daß der Zweck in seinor bunten 
Mannigfoltigkeit oft derart praktisch sein kann, daß eme 
Schwieiigkdt der Bedar&erkondnng nicht oder nur in ge- 
ringem Maße in Betracht kommt Dies gilt für jene Kate- 
gorie der Verkehrsliteratur, der praktischen Lebensberufe, 
der rechtlichen, wirtschaftlichen und sozial-ethischen Ordnung 
der Lebensführung und ßerufswaltung. Auf diesen Punkt 
wird späterhin bei der Begrenzung der BuchwirtschaftsflAche 
noch des näheren eingegangen. 

Es kann nun sdbUeßlich einem jeden Budbie ein gewisser 
Ghrad von Nützlichkeit innewohnen, ohne daß es deshalb 
auch zugleich ökonomischen Wert gewönne. Daher ist 
erforderlich, daß das Moment der Unentbehrlichkeit gewisser- 
maßen als conditio sim qua non für die Auslösung des 
Wohlfahrtsnutzens herzutrete. Dies trifft namentlich für 
die praktisch-notwendige Literatur zu» wie sie uns in den 
Lehrmitteln entgegentritt. 

Welchen und wievielen Bedtlr&issen wird ein Buch 
gerecht? — Der Grad der Notwendigst literarischer Bedfirf- 
nisbefidedigung und die Vielseitigkeit, in der diese durch 
ein und dasselbe Erzeugnis erreicht werden kann, sind neben 
der Bcdarfsriclituiig sehr wichtige Kriterien für die Beur- 
teilung der Absatzfähigkeit und damit der ökonomischen 
Bedeutung des üterarischen Gebrauchswertes. 

Für eine verständnisvolle Einrichtung des gesamten 
buchgewerblichen Bekhimewesens ist die feinftihligste Be- 
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obachiimg aller BeBtimmgründe des litenuischen Gebiancha- 
wertes yon «ntscheidender Bedeutimg. 

Daich onzweckmADige AnkOndignng gehen jflliriidi 
MilMonen yerloien, welche natuigemäß in der FkeiBhemeesiiDg 
wiederum in Anieobnung gebracht werden mtffleen. 

d. Verwendungsarten. 

Zwei Hauptverwendnngjsarten literaiiacher Sacbgüter 
haben wir in diesem Zusammenhang zu unterscheiden: 

a) Verwendung im Eigengebrauohe; 

b) Verweudung im Tausche. 

Beide Arten sind aber für den Buchinhaber nicht von 
gleicher Bedeutung. In sehr liäufi^en Fällen gehen sie 
weit ausemander. Die Größe des Gebmuchswertes wird, 
wie wir sahen, durch den Umfang all der NutsleiBtongen 
begrenzt^ welche das betreffende Buch im Eigengebrauche 
zu gewähren yermag, — hingegen ist die GrOOe des subjek- 
tiven Tauschwertes identisch mit der Größe des WerttJä der 
ftir dasselbe einzutauschenden Gebrauchsgüter. 

Auf der Möglichkeit, eni Buch in unverändertem Zu- 
stande nach vollzogener Eigennutzong gegen undere später 
wiederum zu veräußern, beruht im westtitlichen der Antiquar^ 
verhehr. 

Weit verschieden von dem subjektiven ist der objeiktive 
Tauschwert, der gesondert betrachtet werden muß. 

Die literarischen Nutzleistungen, welche den Gebrauchs- 
wert eines Buches erfüllen, können je nach den Bedarfs- 
richtungen, denen sie entsprechen, in verschiedene Kategorien 
eingeteilt werden, denen, generell betrachtet, ein verschiede- 
ner Grad ökonomischer Bedeutung innewohnti der das Prinzip 
für die Au&tellung von Ordnungen, Reihen oder Kategorien 
von Büchern mit ^ehen oder wenigstens verwandten Ben- 
tabilitätschancen darbietet. 

Ko«bUx, Dm Budi im Btvom dM Vatfcalin. 8 
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e. Form des GebraudiikoiUNims* 

Gehen wir des Daheren auf die Form ein, in welcher 

der literarische Gebrauchskonsum vermittelt werden kann, 
so sind bei völliger Umgehung des Besitzerwerbs zwei 
Formen möglich: 

a) ohne direkte Fühlung der Konsumenten mit 
dem Nutzobjekt, durch mündliches Referat, Vor- 
träge, kritische Äußerungen, unentgeltliche Auf- 
führungen, Vorspiel und dergleichen; 

b) durch Eutleihung, Miete. 

In beiden F&lien geht das Uteraiische Sachgut nicht in 
den Besitz des Konsumenten (Verbrauchers) über. Im ersteren 
findet nur eine oberflftchliche Tolnutznng statt« im zweiten 
ist gegen Entrichtung einer Gebühr die Totalnutzung in 

zeitlicher Beschiaukung gewährleistet. 

Die dritte Form literarischen Gebrauchskonsums setzt den 
käufüchen Erwerb der betreffenden Sachgüter voraus und ge- 
stattet unumschränkten Nießbrauch. Diese Form bildet die 
eigentliche Basis des Buchhandels, die zweite ein^, wenn 
auch zecht gefährlichen Appendix desselben; die erste 
steht außerhalb des ökonomisdien Rahmens, wenn man von 
all den Mitteln der Bedarfserweckung absieht, welche 'in 
irgendeiner Form das geringste Maß einer Teilnutzung ge- 
währen. 

Es hegt nun am Tage, daß je nach dem Grade des 
Zuspruches zu der einen oder anderen Gruppe des Kieß- 
brau<^es sich auch die wirtschaftlichen £xistenzbedingangen 
verftndern müssen, daß femer in dem Maße, wie die 
Umgehung des Bucherwerbs gefördert wird, sich 
auch der Absatz der Bücher schwieriger gestalten 
muß, ein Umstand, der für die Bemessung der Preise 
und vor allem der stetig zunehmenden Schwierig- 
keit der Bekanntmachung sehr ins Gewicht fällt 
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Man beuTtoÜe dmnal die Entwickelaiig des VoIkS' und 
Leihbibliothekweeens unter dieeem Geaiehtspnnkte, und man 
wird sehr bald zü der Erkennlaiifl gelaugen, daß jene organi- 
eierte Umgehung der Buchauschaffung, ohne zugleich in 
den Dienst des Buchvertriebs gestellt zu werden, 
die wirtschaftlichen Existenzbedingungen des Buchgewerbes 
in hohem Maße bedroht. So anerkennenswert jene Bestre- 
bungen auch sein mögen, ökonomieeh wirken sie negatiT, — 
verbinden wir sie also mit dem erw&hnten Positivurn: dem Bi- 
bliotbeks vertrieb der Hteraiischen Neuigkeiten als ausi^ei* 
chendem Element, em Postulat unanfechtbarer Qerecfatigkeit 

f. Der objektive Tauschwert und dessen Bedeutung für die 
buchgewerbliche Wirtachaftspnude. 

Im allgemeineu versteht mau unttu objektivem TaUücL- 
wert der Güter schlechthin die Möglichkeit, für sie im 
Austausch eine Quantität anderer wirtschaftlicher 
Güter zu erlangen. Der Wert dieser Quantität ist aber 
der Preis. 

Was bedeutet der Preis im literarischen Verkehr? ~ 
Nach welchen Gesichtspunkten ist er au bemessen? Worin 

bestehen die Wertfaktoren, die objektiven Bestimmgründe 
literarischer Wertschätzung? Der Preis literarischer Sach- 
güter i-^t tiriB gewisse Summe aller für den käuflichen Er- 
werb, resp, Eintausch erforderlichen Gebrauchsgüter. Es 
liegt nun am Tage, daß der literarische Gebrauchs- und 
Tauschwert nur in den seltensten Fällen übereinstinunen 
können, — je nach dem Wohliahrtseffekt, d^ die betreflPen- 
den literanschen Eizeugnisse au gewfthren vermögen. Immer 
spielen subjektive Bracheinungen, persönliche Urteile, An- 
regungen, Empfindungen und Fähigkeiten eine Rolle. Der 
Buchhändler schätzt den Wert seiner Ware nach dem Wohl- 
fahrtseffekt, den sie ihm durch die Fähigkeit, im Austauach 
andere Güter zu versdiaffen, gewährt, — also nach der 
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Absatz-, resp. ErtragsfUhigkeit. Anden der Schüler oder 
Gelehrte, ihm gilt unter Umatänden der GebraacJuwert 
seiner üterarischen Werkzeuge viel mehr ab dem Buch- 
hftndler dae von jenem empfangene Eaofgeld. So gehen die 
Sehäteungen auseinander. Sind nun der Gebranehe- and 
Tauschwert verschieden groß, so ist der höhere der beiden 
Wertarten der «eigentliche» oder «wahre» Wert im Verhält- 
nis zu den Opfern, tlie mit dessen Auslösung verknüpft sind. 

Der subjektive und objektive Tauschwert stehen im 
Uteroiischen Verkehr einander sehr nahe, wie überhaupt bei 
dem literarischen Werturteil die Faktoren der subjektiven 
und objektiven Bewertung eng verwandt sind, sieh in h&u*. 
figen Fällen wechselseitig bedingen und voraussetsen, — 
beides zugleich sind Wirkung und Ursache. 

Der Erklärungs^und dieser Erscheiimng liegt in der 
Eigenart der Qualitätsbestimmung und -Schätzung literarischer 
Wertobjekte. Nach welchen Gesichtspunkten ist wohl der 
Büchelpreis, d. h. diejenige Quantität von Gütern zu be- 
stimmen, welche für den Erwerb eines Buches erforderlich ist? 

Es sind hier vornehmlich drei Möglichkeiten gegeben: 

1. die angewandte Arbeit; 

2. die Koeten; 

3. die Gebrauchsfähigkeit, resp. Wohlfahitsbedeutnng als 

Grundlagen entweder ausschließlich oder in kombinierter 
Form in Betracht zu ziehen. 

Vorerst isi es nötig, ein literarisclie- Produkt, wie es 
uns z. B. in einem tßuche» entgegentritt, analytisch zu 
betrachten, um die reduzierte Einheit als Bewertungsbasis 
zu erhalten. Die Technik der Heistellung scheint in dem 
cBogen» ein Auskunflsmittel zu gewähren; denn dieser ent- 
halt mit Ausnahme der Buchbinderarbeiten fast alle Ar die 
Buoberzeugung erforderlichen Leistungen in bestimmter Um- 
grenzung. Aber ein Faktor fehlt hier gänzhch, das ist die 
auf den Bogen bemessene literarische Gebrauch siähig- 
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keit Dieser bildet gerade dasjeuige Element, auf welchem im 
höchsten Maße und vielfach ausschließlich die Absatzfähig- 
kdt beroht^ also der wichtigste Bentabilitfttsfaktor. Er 
kano aber auch nur in Form «ner Schätzung im voraus 
in Anrechnung gebracht werden, daher kommt es, daß alle 
auf den Bogenpreis sich grOndenden Erhebungen Ober das 
Durchschnittsniveau der Bücherpreise ei neu großeu Defekt 
in sich schließeu. der es unmöglich macht, auf dieser 
Grundlage zu einer objektiv wahren Werterkenntnis 
durchzudringen. 

Es bedsif bkr der BnrUmmig, daß, abgee^en von Ftofttsor 
BOoBi» und eeixieii OesinnmiflseeiioaBeii, EDeh Dr. Spahv, M. d. B. |ene 
gmndiirige Anschaaang im Verlaaf der kontiadiktoriscben Verband* 
langen zn vertreten snchte. Er führte folgendes aus: «Es sind una ein 
paar Momente vorgeführt worden, die auf die Stciprening der Bücher- 
preise hingewirkt haben und welche die Steigerung rechtfertigen sollen, 
und dabei ist die Behauptung, daß eine Steigerung eingetretuu um, als 
off«DS beieichnet worden. Ich gl«abe« xnaa «h*d die B^nne der Frais- 
tteigenioff bejahen mflaaen. Ich glanbe, edbst noch mit meiner Er- 
innemng in die Jahre zurückzureichen, in denen der Bogen bei wissen« 
Bchaftlichen Werken billiger berechnet wurde ab jetzt. (!) Ich nehme 
an, daß man jetzt als den Durchschnittspreis 80 Pfennig ansieht. 
Ich glaube mich zu erinnern, daß er nur 25 Pföunig und frar nur 
20 Pfennig butrageu hat, su daß also zunächst für den Kousumenten 
xweifellOB (9) aane Ste uerung der Fraiee eingetreten iat». . • . GewiA 
eine aeltsaino Logik nnd mnatergllltige Beweieftthrang, die ridi nur 
auf Vermntongen nnd glauben stützt. Der Defekt liegt, wie zur Zelt 
dee Kampfes um die Büchertaxe (Mitte des 17. Jahrh.) zu Frankfurt a. M., 
in der Generalisierung, resp. der Srhablonenarbeit. Eh ist allerdings 
nunmehr an der Zeit, daß diese eingerosteten Fiktionen im Wepfi der 
wissenachaftlichen Analyse endgültig beseitigt werden. Iritz K^uxiiia 
wflrde aie treffiaiid ab «die -Kamellen» benddinen. 

Man hat nun jüngst den Versuch geinachi^ dieses 
Moment sein« Bedentong m entUeiden, mdem man, gestützt 
auf das moderne Verfiihien der BuchheEstellmig, das Bach 
za onem Massenprodiikt stempelte, die Ansicht prokla- 
mierte, «es sei eine Ware, wie viele andere, — ein 
typisches MasBeuprodukt, prädestiniert zum Groß- 
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Handel». Auch scheint man tatsächlich angenommen zu 
babeii> ein gemeinhin gültiges Bewertungsprinzip, wie ein 
neues Evangelium den Buchkonsumenten geschaffen zu 
haboD. Dieser Kardinaltiick dee Herrn Professor BOcmm 
ist beidts hinreichend gegeißelt worden (vgl. Denkschrift 
d. V., n. Teil)« so daß es hiw nur der Erwfibnong der wich- 
tigsten Gegengründe bedarf. 

Die Wohlfahrtsbedentnng entsoh^det über Art nnd 
Umfang der Buciierzcugüng. JDiebeibe liangt ab: 

1. yön dem Wohl fahrte Charakter des literaiisdien 
Produkts, d. h. demjenigen f^rpisohen Eigenschaften, 
welche in ihrer Qesamtheit den Bedürfhissen ent- 
sprechen als Gegenstand der NatznieOung ; 

2. von der W ertbc schaffen hui t, hinsichtlich Bestän- 
digkeit, der Geltung des Inhaltes der literarischen 
Erzeugnisse als ausdauernde Kulturgüter, oder Ver- 
änderlichkeit, mit nur yor&bergehenderi periodischer 
Qebranchftfkhigkeit; 

3. von dem Umfang der Gebrauchsmöglichkeit; 

mit anderen Worten : Wodurch, — wielange, — in welchem 
Maße ntkizt «n üteiarisches Sachgut? Diese drei Fragen 
enthalten die wichtigsten BentabiUtätsbedingangm. Ihre 
Losung entscheidet über die wirtschaftliche Bedeutung, den 
Warencharakter und die Grenzen, innerhalb welchen sich 
die buchgewerbliche Spekulation bewegen darf. 

Es geht aus diesen Erwägungen hervor, daß der Umfang 
der geistigen Arbeit an sich, sowie die angewandten Kosten 
nicht in primärer, sondern in sekundärer Hinsicht als Bestimm- 
gründe der fjreisiage, in welche ein Buch einzureihen wftze» 
gelten können. 

Das Jhmetum saüenB im Freiskalkfil ist die Schftteung 
der Zugkraft des literarischen Motivs, sodann die ge- 
schickte Abstimmung des Buchinhalts auf: 
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1. das obwaltende, für die literarische üichtaug des 
fraglichen Erzeugnisses in Betracht kommende Bedürf- 
nis ond den bereita eneichten Giad seiner Befirie- 
digimg; 

2. das faenacbende Ihtezeeaengefüge, sowie die Art und 
Form seiner Zusammensetzung, resp. Schichtung; 

3. die vorwaltende Geschmacksrichtung im Hinblick 
auf die Formfassung des Gedaukeiiganges, den Fluß 
der Rede und die Schöuheit des Ideengewauds ; 

4. die verkehrstechnische VertriebsfÄhigkeit und Vertriebs- 
mOgliohkeit in Beaehung auf Art und Form des £r- 
aefaeinena; 

5. den Umfang des zur bnohtecfaniacben Heistellung 
nötigen Kapitals (Kapitalkraft des Unternehmers); 

6. das Zeitmaß des Erscheinens; 

7. die Dauer des Gebrauchskonsums ; 

8. die ökonomische Verfügungsgewalt des Käuferkreises 
(Kaufkraft der Konsumenten). 

Damit wfiien die wichtigsten Beatimmgrflnde filr die 
Bemeaaung des literaiisoiben Preisniveaus gegeben, wodurch 
die Bedeutung des objektiven Tauschwerts der BUcher in 
ihren weaentUchen Bestandteilen geklärt erscheint. 

Ein einheitlicher, für die literarisclien Sacligüttjr 
schlechthin geltender Maßstab, an welchem der 
WQhlfahrtseffekt, resp. die Gutsqualität derselben 
gemessen werden könnte, ist also wegen der äugen- 
f&Uigen, rein individuell verschiedenen Verwen- 
dnngS'f resp. Gebrauchs ftthigkeit, Bauer, Bich- 
tung und Intensität der Bedarfsempfindnng un- 
möglich. 

Wir gehen im nachfolgenden auf die Erörterung der 

Bei^tmuiJgründe des Bücherpreiskalküls im einzelnen ein und 
werden dieselben in der Reihenfolge behandeln, in weicher 
sie soeben angeführt wurden. 
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1. IMe fragwürdige Natur dm literarischen Gesamt- wie 

Einzelbedarfes erklärt sich aus der Erkenntnis, daß cimTseits 
durch die Elastizität der Denk- und Sprach weise, sowie in- 
folge der verschiedenartigen Auffassungsvermögen, dasselbe 
literarische Bedürfnis in mannigfaltiger Art befriedigt weiden 
kann. £b kankairieren Methode und Wann in endloaem 
Um&ng. Das literarische Bedtlifnis ist als heterogene Er- 
scheinmig festsostellen, soweit es ftberhaapi ein offenlnindiges 
ist. Nioht minder Yerschiedenartig gestaltet deh der erreich- 
bare Grad der Bedürfnisbefriedigung. Die Frt^e: in welchem 
Umfang ist das erkennbare literarische Bedürfnis nach einer 
bestimmten Erscheinung bereits gedeckt? führt zur T^enrtei- 
lung der Unternehmuugschancen. Die Beantwortung ist 
schwierig und kann nur an der Hand bibliographischer Über- 
sieht^ und Verzeichnisse, sowie aus den Bedürfiaisregungen 
e praxi erkannt werden. literarische Angebote und Nach- 
fragen untemcihten über den Grad der Bedarfdeckung. 
Erhalt sieh ein Werk dauernd auf hoher Pr^lage, trotzdem 
die Veröffentlichung auf Jahrzehnte zurückliegt, und ist eine 
gewisse Stetigkeit in dem Auftreten der Nachfrar^e erkennbar, 
so wird der aufmerksam und gewissenhait beobachtende Ver- 
leger hieraus mit Sicherheit auf Lücken in der Bedar£s- 
deekung schließen kOnneo. 

Der mutmaßliche Absatz ist in diesem Falle der 
Bestimmgrund für die Bemessung der Auflageh(Mie, y<m der 
relatiy die ProduktkniskoBten abhängen. Ißt nun das Interesse 
ein reges, der Zuspruch ein starker, so wird aiimählich auch 
auf die Chancen 'eines eventuellen Reinertrags eine Schluß- 
folgerung möglich sein, d. h. es ent\Nickelt sich das Tausch- 
wertbewußtsein nach und nach durch experimentelles Fühlen 
und Tasten in derjenigen Bedür&isrichtung, welcher das frag- 
liche literarische Unternehmen angehört 

Es lAßt sich hieraus ersehen, daß die Intensität der 
Bedarftempfinduug in vielen Fallen dem Unternehmer Ter- 
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borgen ist Wir haben €6 also vonugswdse mit lateatem 
Bodaif m tim. 

Das Gesetz über das Verlagsrecht vom 19. Juni 1901, weiciiuä 
aeioem puuen Inbatte nach in hohem MaJIe der Aeiidon beduf, dft 
vielfMb die nirtodiaftlidie EigeDert des Bnchwuendiuakteri mtweder 
nicht oder nicht wlllnglich berfi^aichtigt wncdei beetiiamt in § 5 das 

«Der Verleger ist nnr zu einer Auflage berechtigt. Ist die 
Zahl der Abzüge nicht br stimmt, so ist der Verleger berecb* 
tigt. tHUBenci Abzüge Iicr-uBtellen ...» 

Eb 18t al'ßolut uuverHtHndlicb, wie diesei J'ar;igra])li and nament- 
lich der ächltiüsatz Gesetzeskraft erlangen konnte. Die Abaatzchaucen 
der einielneD Literaturgattungen, -wten and -nbsrtan aind in den hta- 
figsten lUlen lo anendlidi echwer im vcnam m sdiitaen oder gar 
ta bestimmen, daß dem Verleger doch billigerweioe derjenige Spielmmn 
an lassen ist, der ihm sum mindesten die Deckung der Kosten nnd 
eine Entschädigung für die auff?o\vandte Mühe gewöhrleigtet. Eine 
ziflfemmäßige Beschränkung eryi homt im Hinblick auf den SchluÜHatz 
(etwa lOüU; vollkommen widersinnig, wie so viele andere Bestim- 
mungen, die an dieser SteUe niebt erOrtorl werden kdnaen. 

Hier spielt nun das Moment der Bedarfserweckung eine 
hochwichtige und hikufig entschadende BoUe. 

hx der Wahl und Anwendung der xweekdienlichen Yer 
tnebamittel und -werioeeuge kommt der Einfluß des Verl^ers 
auf den Rhythmus des Geisteslebens zur Geltung. Er be- 
reitet e^emeinsam mit seinen Autuicu die Stimmung für die 
BuchauBchafluug vor. Von ihm hängt es ab, dieselbe wirt- 
schafte-psycbologisch zu erkunden und sodann durch ge- 
aciückte Maßnahmen zu fördern und zu. erhalten. 

2. Wie sind die Interessen gelagert? Weloher Auf- 
nahme wird ^e Schrift im Bedaxfikreise begegnen? Dieser 

Punkt ist namentlich fOr die politisühen, wie fttr aUe pole* 

mischen Literaturgattungen von grol^^er Wichtigkeit. Hier 
gilt es vor allem, die Spannkraft des bestehenden Interesben« 
Widerstreits, die Nahrungsquellen gdstiger Strömungen und 
GegenstEümungen zu erkunden, wie etwa der Aizt den 
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wachsenden Giad der Blutwärme sowohl dmoh die Nahniiigs- 
aufoohme des Patienten, DitttTcnecfariften nnd deiiB^dien, wie 
duich Injektionen mt Beschleunigtuig und Beeftnftignng der 
Herz- und Pülflt&tigkeit im Interesse des HeÜuDgsprozesses 
reguliert. Es steht nun außer Zweifel, daß die Struktur 
des luteressengefiiges, dem das literarische Erzeugnis 
angehört, für die Erkundung des Wareucliar akters desselben, 
wie insonderheit des Tempos, in welchem sich der Absatz zu 
vollziehen verspricht» in den Kähmen der ökcnosuschen £r- 
yr&gax^SSD. einbezogen werden muß. 

3. Die Formfassung der Gedanken, die Darstellung 
des Buchinhalts, ist von Zweck und Motiy der Schrift ab- 
hängig. Wie ist ein Buch geschriebeu, leicht und gefällig?, 
denn auch die schweren Probleme lassen sich mit Zuhilfe- 
nahiiio der unerschöpl liehen »Sprach mittel in gemein jVißliche 
Form kleiden, oder schwer und befremdend, etwa nur für 
einen erlesenen Kreis der Ctobildeten? Die Wahl der Aus- 
drucks-, resp. Danteilungweise muß auf das geistige Duich- 
schnittsniveau der Leserkreise abgestimmt sein, mag dasselbe 
nun hoch oder niedrig liegen. Man konnte hier zu den 
Gesetzen der Akustik eine Parallele ziehen; denn auch hier 
sind es die mittleren Tonlagen und die aus diesen zu- 
saramengesetzteu Akkorde, welche die beste Klangwirkung 
hervorrufen. Also das Öprachgewand ist neben dem Ge- 
dankeninhalt entscheidend für die Tragweite, für den Gel- 
tungsbereich eines literarischen Erzeugnisses. Wie spricht 
es die Leser an, entspricht es deren Gesdunadc, deren Er^ 
Wartungen? So untersdieidet man die verschiedenen Aus- 
gaben: wissenschaftliche und leichter verstilndHche, Sebul- 
und Volksausgaben, i'rachl-, Kabinett-, Salouausgaben. Da- 
bei muß die graphisch-technische Ausstattung stet.B mit dem 
Inhalt in harmonischem Einklang stehen; sowie das Format 
vom Folianten bis zum Tasehenkalender. 
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4. V«imOge aeiner venefaiedeoen äußeran imd inneren 
Eigenschaften wohnt einem jeden Bache ein gewknee HftO 
von AbeatEfidügkeit und AbeatEmOgliöbkeit inne. Wenden 
wir uns simllobst der enteren sn. Diese liegt in den Eigen- 
schaften des Buches selbst begründet, als ein Produkt der 
Gutsqualität. Anders verhält es sich mit dem Begrifife Ab- 
satzmöglichkeit. Hier haben wir es mit einer normativen 
Abgrenzung der Vertdebschancen zu tun. Sie haftet nicht 
dem Bnche an, sondern sie eigibt sidi ans der Erwägung 
äußerer Umstände, ein yerkehistechnisches Moment, so der 
äußeren Erscheinung, wie sie namentlich im Fonnat, dem 
Einband, der Qualität des Bnchmateilals zum Ausdruck ge- 
langt, femer der Wahl der Schrift oh Antiqua oder Fraktur 
und schließlich aiicli dem Gewicht, welches den günstigsten 
Tarifbestimniungen anzupassen ist. Kurz, es muß den An- 
forderungen der Vertriebstechnik in möglichst weitgehen- 
dem Maße entsprechen. — Vertriebstechnik ist der In- 
begriff von Veranstaltungen, Einrichtungen und 
Fertigkeiten zur Herheiführung und Beschleunigung 
des Büchern mlaufs. 

ö. Das im Dienste buchgewerbliclier Unternehmungen 
arbeitende Kapital ist in dreifacher Hinsicht ökonomisch 
wirksam: 

1. zur Dekung der Herstellungskosten (ßucherzeugung); 

2. der Vertriebsspesen und 

3. zur Kreditgewährung nn die Bücher^ufer und zum 
Ausgleich des Verlustkontos. 

Punkt 1 und 2 nehmen die größte Eapitalkraft bei 

den vorhen Hellenden Unternehmungsformeu in Anspruch, 
während Punkt 3 je nach Umfang und Charakter des 
Betriebs von schwankender Bedeutung ist Für einige ße- 
triebsformen bildet der Kredit das wirtschaftliche Fundament, 
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soznaagon die Schlagader der Aentabilitfti Hier kommen vor 
allem die Verlagsmiteniehmiiiigeti und KommiamooQgeaohäfte, 
auch neuerdinge die Barsortimeate in Frage. 

Es ist ebenflo notwendig wie aelbstveigtandHeh, daß der 

Zinsverluflt durch Kreditgewährung auch in der Bemeesong 

der Bücherpreise seinen Ausdruck ünden muß. Dies ist oiq 
Moment, das m den meisten Fällen zu oiDer Verteuerung 
bestimmter Bücher führen kann und nur durch Förderung 
des Barverkehrs, also pünktliche Zahlung, au be- 
seitigen ist 

6. Die Erscheinungsweise umfangreicher Werke, z. B. in 
Lieferungen, die innerhalb bestimmter Zeitabschnitte zur Aus 
gäbe gelangen, mindert den Zinsverlust bedeutend herab und 
ennOgUebt dadurch die Erzielung eines im Verhältnis nied- 
rigen Preises. Hier muß jedoch in Betracht gesogen werden, 
daß sidi nidkt ein jedes Werk för eine Aui^be in Lieferungen 
eignet und eine solche unter Uraständen den Gesamtabaatz 
in hohem Maße beeinträchtigeu kann. 

7. Die Dauer des literaiisohen Oebrauchskonsnms ist ein 

hochwichtiger Faktor für die Bemessung der Plreishöbe. Ist 
der Inhalt einer Schrift so beschaffen, daß er innerhalb der 
gesetzlichen Sclnitzfrist oder überhaupt auf längere Zeit nicht 
entwertet werden (veralten) kann, so ist das Risiko bei mitt- 
lerer oder auch schwacher, aber stetiger Absatzfähigkeit 
immerbin gering und damit auch die in dem Preis zu yet- 
rechnende Bieikoprftmie von unbedeutender Höhe, Anders 
verfailt es sich bei Utennschen Werken, deren Inhalt einem 
steten Wechsel unterworfen ist^ mit ewig schwankender, rdn 
periodischer Gtebrauchsftlhigkeit. 

Bei diesen tritt das Moment der literarischen Spekulation 
besonders deutlich hervor. Der Preißkalkül stützt sich dann 
auf Wahrnehmungen und Beobachtungen der Absatzchancen, 
die sich aus dem iiteraiischen Milieu eigeben, aus dem die 
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Arbeit hervoigeht and für weiches sie bestinunt ist Natur- 
gemAß eatiiehfiD sich diese Voigftiige im elnsehien gftnzlich 
der objektiven Daisteliang. 

8. Die Kaufkraft des Abnehmerkreises ist ein Faktor» 
der für den gesamten Kostenaufirand neben der Gutsqualität 
entscheidend ist. Die geseUschafUiohe Schichtung der Kon- 
sumenten prägt sich in gewissem Sinne auch auf dem Ge- 
biete der literarischen Spekulation aus» wenngleich eine 
scharfe Abgrenzung nicht vorhanden und im Interesse der 
Freiheit und universellen Bedeutung des Wissens und der 
Kunst aucli nicht anzustreben ist. 

Die Volksbücher, Volksausgaben, Pfeunigbibliothcken und 
die fSaat ins Ungemessene gehenden, und alle Gebiete des Wis- 
sens umspannenden Untemehmnngsformen des sogenannten 
Kleinbachersystems beweisen, wie außeiordentlich reich der 
literarische Tisch ftir die ärmeren Volksschiditen gedeckt ist, 
in welch hohem Maße das Bestreben der Verleger vorherrscht, 
eine mögliehst s:roße Absatzfläche zu gewinnen, die sie dann 
oft in der geislvoiisten Weise, mitunter aber auch plump 
und verständnislos in den Dienst ihrer literaiischen Unter- 
nehmungen stellen. Der Geltungsbereich einer Verlagsfirma 
ist für ihre literaiischen Unternehmungen von hoher Bedeu- 
tung. Der Sats «ein Buch trftgt das andere* steht 
unab&nderlich fest. Ja, viele Unternehmungen tragen ledig- 
lich den Stempel der Reldame, die sich selbst bezahlt. 

Je größer die Absatzfläche, desto sicherer die 
Gewinnchancen, desto größer die Absatz-, resp. Ver- 
triebsmöglichkeit, desto höher die Rentabilität der 
literarischen Einzelunternehmungen. 
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Dritter Abschnitt. 

Die Wirtschaftsüäche praktisch-literarischen 

Konsums. 

Trotz der offenkundigen Schwierigkdt» die Bewegungs- 
karye der Bentabilitftt Uterarischer Sachgdter darzustellen, 
soll im nacbfolgenden mm mindesten der Versach gemacht 

werden, vorerst die allgemeinsten Umrisse der Wi rt Schafts - 
fläche biichgewerblicher Arbeit als Basis für eine 
eventuelle Aufstellung Uteianscher Kentabilitätskategorieu zu 
zeichnen. 

Da es sich ausschließlich um eine Schätzung der wirt* 
schaftlichen Bedeutung handelt^ ist es erforderlich» ein Unter- 
scheiduDgspiinzip zu gewinnen, nach welchem aOe diejenigen 
Geisteserzeugnisse aus dem Rahmen der Untersuchung aus- 
scheiden, welche gemeinhin nicht als Ware Im verkehistech* 
nischen Sinne gelten können, sondern lediglich ideelle, rein 
wissenschaftliche oder überhaupt literarische Bedeutung ha- 
ben. Ein solches Princip'ium dimsionis ist die Wohlfabrts- 
bedeutung literarischer Erzeugnisse, für einen engeren oder 
weiteren Nutzungsbereich, so 2* B. für Person oder Beruf, 
die weiteste Peripherie wäre durah die Gesellschaft gezogen. 
Das Problem lautet: Prüfung der erkennbaren Tausch-, 
resp. Absatzfähigkeit nach Umfang, Intensität und 
Frequenz des Bedarfs im Rahmen der deutschen Ge- 
samtbe vülktiiung. 

Von vornherein cmpfielilt sich die Unterscheidung dreier 
Klassen der Gesamtliteratur: 
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a) die notwendige, 

b) die entbehrliche, 

o) die außerhalb eines direkten Nntsens etehende. 

Die eiste Kiaese umfaßt alle diejenigen Sciuifterzeug- 
nisee, deren Inhalt für das praktische Leben von entscheiden' 
der, resp. nuU^bender Bedeatung ist, wfihrend der sweiten 
Kiasse nur solche Schriften angehören, deren Eenntnis von 
geringerer, die peisdnliche Wohlfahrt wohl berührender, aber 
nicht wesentlich bedingender Wichtigkeit ist, während die 
dritte für diese Erwägungen nicht in Betracht kommt. In 
welchem Grade hängt die leibliche, berufliche und, 
überleitend zur zweiten Hauptkiasse, die gesellschaft- 
liche Wohlfahrt von der durch literarische Erzeug- 
nisse vermittelten Geistespflege ab? Daß sich diese 
Frage nur im allgemeinen beantworten lAßt^ ist eine Folge 
des unendlich yanierenden Grades der geistigen Begabung 
des Bildungsbedürftigen. Ee fehlen vielfach die festen und 
sicheren Anhaltspunkte für eine erschöpfeudo Erkenntnis 
individuellen Buchbedarfes. Wir k tmen daher, wenn der 
Grad des literarischen Bedarfes iestgesieiit werden soll, wohl 
schätzen und erwägen, gestützt auf zuverlässige Kriterien, 
aber nicht bestimmt aussagen, behaupten. 

Treten wir nunmehr an ^e Gliederung der Literatur 
nsch Wohlfahrtszweck und Wohlfahrtsbedeutung her- 
an, so nimmt diejenige, welche die phyatadie und geeell- 
sehsMche Existenz der Menschen, deren Bedingungen und 
notwendigsten Voraussetzuijg* n zum Gegenstand habeii, den 
ersten Bang ein. Wir unterscheiden demnach: 

a) die praktisch -mediBinischen und -juristischen 

Schriften aller Schattierungen, so weit deren Kennt- 
nis der Erhaltung und Förderung der persöniicheu 
Existenzsicherheit direkt nützt, und deren Form 
zugleich gemembin verständlich ist; 



Digitized by Google 



48 Dritter AbMimitl. 

b) für die berufliche Wohlfahrt sind des weiteren 
an erster Stelle alle Schriften der Schulliteiatax nnent- 
behllich, ioBofem de vomehmHoh dem elementaren 
und höheren Schnlnntenicht dienen. Es handelt nch 
hier also um die wichtigsten Grundlagen der not- 
wendigen, zumeist staatlich organisierten und (iber- 
wachten geistigen Vorbildung der Jugend für ihren 
künftigen Beruf, wie des praktisch Wirtschaftenden 
zur Erhöhung seiner Leistungsfähigkeit. 

Die Bedarfsstetigkeit dieser wiehtigw Kategorie ist 
yomehmlich dnrch staatliche und private Bildungsanstalten, 
sowie allgemeine erzieherische Einrichtungen und Vorschriften 

gewährleistet. Der literarischen Spekulation steht hier ein 
weites und daukbares Feld offen, — dankbar deshalb, weil 
bei amtlich eingeführteu oder gut empfohlenen Schriften nur 
selten Entwertungen durch Konkurrenz oder Absatzstockungen 
zu gewärtigen sind, sie wirken wie ein Patent. Dieser Kategorie 
der offiziellen Schullitenitar steht nun die Unzahl praktisch* 
literarischer Hilfe- und Lehrmittel mit weniger offiziellem 
Charakter gegenüber. Hier tritt das Risiko der Unternehmung 
bereits in mehrfacher Gestalt deutlich hervor. Die Ansehafihng 
beruht auf freier Entschließung. Der Konkurrenz steht ein 
unbeschränkter Spielraum ofien. Fehlgriffe in der Wahl des 
Autors, unrichtige iJemessung der Auflagehöhe und nament- 
lich der provisorische Charakter des literarisch fixierten 
Wissens, diese und noch eine ganze Reihe aleatorischer 
Momente, die bereits früher vorübergehend gestreift wurden, 
kennzeichnen die Schwierigkeit und wirken auf die buch- 
gewerfoliche Bentabilität. Vergegenwärtigen wir uns noch- 
mals, durch welche Faktoren diese beeinflußt wird. 

Unter der Voraussetzung günstigster, dmch Thema und 
Darstellungsform verbürgter Gobrauchslahigkeit einer Schrift, 
ist deren rentabler Absatz abhängig von der buchtechnischen 
Form, dem Tempo des Bekanutwerdens, der Art und den 



■ 



Digitized by Google 



Die \nrtsGbaflsflKche praktitcb-UtenriBchen Konsomfl. 



49 



Mitteln der BeikaimtmaohiiDg und BclilieOUch der gerechten 
AbsÜmmung des Preises auf den Warencharakter. 

Die gnindlegende Vorbedingung fUr die Organisation der 

buchgewerblichen Vertriebstechnik, die ^^^az der Eigenart des 
Bucbeö tiDgepaßt sein will, ist eine muglielist genaue Kennt- 
nis des Absatzgebietes, der Buchwirtschaftsfläche, seitens des 
Unternehmers. Diese will im voraus erkannt und geschätzt 
sein. Bei der beruflichen Fachliteratur ist die Feststellung 
derselben an der Hand der Berufsstatistik möglich, allerdings 
unter Zuhilfenahme einer annähernd genauen Erkundung der 
notwendigsten literarischen Fundier ung der einzelnen 
Berufsarten. Liege soll im nadifolgenden den Gegenstand 
der allj^meinen IlrOrteruDgen bilden und am Schluß durch 
den Versuch einer skizzenmiißigen Darstellung auch sinnlich 
verauscliaulicht werden. Es sei aber an dieser Stelle noch- 
mals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß derselbe zum ersten- 
mal unternommen inrd und deshalb die wissenschaftliche 
Absicht mehr darin su erblicken ist, der ökonomischen 
Forschung einen Anstoß, eine Anregung zu geben, 
als den Erfolg geradlinig, beim ersten Anlauf zu erreichen. 
Dies wäre selbst dem trefflichsten Kenner der Buchwirtechaft 
ohne jahrelange eingehendste Studien, gepaart mit einer 
außerordentlich vielseitigen und reichen Berulseriahrung, 
schlechterdings unmöglich. Auf diese Weise hofft der Ver- 
fiBsser etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen und im gün- 
stigsten Falle diese und ähnliche Erscheinungen gleichsam 
a priori auszuschließen. 

Versuchen wir uns zuerst dneo Überbück ttber die be- 
stehenden Beruf^ten zu verschafifen. Die trefflichen Vor- 
arbeiten des Internationalen statistischen Instituts, um welche 
sich Jacquks Bertillon- Paris besonders verdient gemacht, 
biet eil dem sonst schwer durchführbaren Vorhaben eine 
brauchbare Handhabe. Als Berufsabteilungen und -gruppen 
haben wir folgende zu unterscheiden: 

KoehleT, Dm Buelk im Btion des VedMüia. 4 
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L Urproduktion, a) Landwirtschaft^ einschließlich 
I^Bcberai and Jagd, b) Beigbaa. 

n. Umwandlung und Verwendung des Ur- 
in aterials. c) Industrie, d) Verkehr, e) Handel. 

m. öffentliche Verwaltung und freie Berufe, 
f) Öffentliche Gewalt, einschließlich Polizei, g) öffent- 
liche Verwaltung, h) Freie Berufe, i) Feraonen, die 
hauptsftchlieh von ihrem Emkommen leben. 

IV. Verschiedenes, k) Häusliche Arbeit. 1) Allgemeine 
Angaben ohne Bezeichnung eines bestimmten Berufs, 
m) Unproduktive und unbekannte Berufe. 

Diese etwas weitzügige Skizze des gesamten Berufslebens 
ist alleinstehend für unseren Zweck von geringerer Be- 
deutung, aber für die v\ < iieigehendu analytische Betrachtung 
und das allgemeine Verständnis unentbehrlich; denn es gilt, 
sich im allgemeinen darüber ein Urteil zu bilden, in welchem 
Maße die berufliche Eigeuart £aohliterariflche Kenntnisse 
vorauasetat. 

Wir rücken im folgenden, um aonfidiat die berufliefae 
Aktivziffer su gewinnen, den privatwirtschaftlichen Begriff 
des Erwerbs in den Vordergrund. Das Ergebnis ist nach 
der Benifszählung von 1895, daß in Deutschland sich die 
Gesamtheit der Erwerbstätigen auf 22110191 oder 42,71 > 
der Gesamtbevölkernng belauft. 

Im HinbUok auf die Stärke der einzelnen Erwerbezweige 
nntefBcfaeidet die amtliche Bearbeitung 207 Berufearten, welche 
eich wiederum in eedu große Bemftabteilungen vereinigen 
lassen, an deuen die Bevttlkemng sieb folgendennaßen be- 
teiligt: 

absolut */o 

I. Landwirtschaft, Gärtnerei, | 

Tierzucht, Forst wirtschaiL und | 18501307 35,74 
Fischerei 1 
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IL Beigbaa und HüttenweBeo, \ 2025324t 39.12 
Industrie und Bauwesen | 

m. Handel und Verkehr 5966846 11,52 

IV. H&UBliche Dienste, Lohnarbeit ) ^nn t 

wechselnder Art 



V. Armen-, Hof-, Staats-, Ge- 
meinde-, Kirohendienst, freie 
Beruftarten 



2835014 6,48 



VL Ohne Beruf- und Berufsangabe 3 32 7 069 6 ,43 

Summe: 51770284 100 

Wir entnehmen dieser Gesamtabersioht, daß die drei eisten 
Gruppen am stärksten vertreten sind. Die Gruppen TV und VI 
siiiii lüf den vorschwebenden Zweck auszuscbaiteu, während 
Gruppe V eine gesonderte Würdigung erheischt. 

Wenden wir uns zunächst den ersten drei Gruppen zu 
und gliedern wir deren enormen Umfang unter dem Gesichts- 
punlct der sozialen Schichtung der Bevölkerung nach 
der Berufsstellung, d. h, dem Arbeits- und IMenstverhflltnis, 
in welchem sich die Erwerbstätigen bei Ausübung ihrea Berufs 
befinden. Die Statistik unterscheidet hier drei Hauptklaasen : 

1. Selbständige, also Eigentümer, Inhaber, Mitinhaber, 

Pächter, Unternehmer, Handwerksmeister, 
Direktoren u. s. f.; 

2. Angestellte, nichtleitende Beamte, überhaupt das 

wissensdiaftlieb, technisch oder kauf- 
männisch gebildete Verwaltungs- und Auf- 
sichts-, so^ie das Becbnungs- und Buieau- 
personal; 

3. Arbeiter, sonstige Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik-, Lohn-, 

Tagearbeiter, einschließlich der im Ge- 
werbe tätigen Familienangehörigen und 
Dienenden. 

4« 
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Iii Zahlen ausgedrfickt, gewfilirt diese sonale Sehielitung 
folgendee Bild der KlassenbilduDg, das späterhin noöh einer 

weitergehenden Detailarbeit bedarf: 

Selbstfindige Angestellte Arbeiter 



LADdwirtflchaft: 2221826 (m.) 

346899 (w.) 


78066 
18107 


3239646 
2388148 


ummire • m vvo ■ fiw 

Industrie: 1542272 (m ) 

519492 (w.) 


9617S 

254421 
9324 


5627 794 
4963409 
992302 


Summe: 2061764 
Handel: 640941 (m.) 

202610 (w.) 


263745 1 5955711 
249920 1 8Ü8042 
11987 365005 


Summe: 843057 
Überhaupt: 4405089 (m.) 

1069007 (w.) 


1 261907 
582407 
39418 


1233047 
9071097 
3745455 


Summe: 5474046 | 621825 | 12816552 



Demgemäß kommen auf 100 Erwerbstätige: 
Landwiriöcbalt:4U,ll(m.) j l,41(m.) 58»48(m.L,, 
12.60 (w.)^'^ 0,66(w.) ^'^^ 86,74(w,P 



Industrie: 



Handel: 



Überhaupt: 



22.82 
34,15 

36,44 

34,96 

31,34 

22,02 



24,90 



86,07 



28,94 



3,76 
0,61 

14,21 
2,07 

4,14 
0,82 



8,18 



11,20 



8,2» 



73,42 
65,24 

49,35 
62,97 

64,52 
77,17 



71,92 



52,78 



67,77 





Sonach bilden im allgemeinen die Selbständigen nicht 

ganz ein Drittel, die Abhängigen über zwei Drittel der Er- 
werbstätigen. 

Relativ hat die meisten Selbständigen der Handel und 
Verkehr, während bei der Industrie die Selbständigkeitsziffer 
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am niedrigsten ul Die LandwirtBcliait hält zwiscfaeD Handel 
und Industrie die Mitte. 

In bezug auf die Zahl der Abliärij^igen macht sich das 
umgekehrte Verhältnis geltend, wobei uoch besonderb /u er- 
wähnen ist, daß im Handel uud Verkehr das höhere Arbeiter- 
personal stark ins Gewicht fUllt und diese Momente für die 
Sobtttsung der fachlitecariscben KonsnmtionsllUugkeit, wie 
überiianpt imentbebriiöben Bedarfe in hohem Maße in Be- 
tracht kommt. Die berufliohe Vorbildimg ist naturgemäß 
eine gans yeischiedene nnd erreicht den obersten Grad im 
Httudel und Verkehr. 

Das Moment der Selbständigkeit ist bei den Gruppen 
Lsuidwirtechaft und Industrie insofern auch für den literari- 
schen Konsum von Bedeutung, als hier die berufliche Pflicht- 
erfüllung ein im allgemeinen höheres Maß von Intelli- 
genz voraussetzt, als dies bei den dauernd Abhängigen der 
Fall sein dürfte. Hier waltet das Stieben vor, unter Auf- 
bietung aller gdstigsn und physischen Kräfte die Wirtschafts- 
basis zu siebern, alle Gewinnchancen durch Bereicherang 
des eigenen Wissens, Annahme und praktische Verwendung 
Aemrler ErruiigeuBchaften wahrzunehmen, nm den höchsten 
wirtschaftlichen Vorteil zu erringen. Des weiteren ist bei 
jenen die Kaufkraft, welche bei Anschaffung kostspieliger 
Werke sehr ins Gewicht fällt, relativ günstiger bestellt. 

Im besonderen ist auf die Art der Bewirtschaftung 
des Bodens Bedacht zu nehmen. Die .Notwendigkeit des 
Überganges von der extensiven zur intensiven Whrtschafts- 
praxis, die hohe Bedeutung, welche gegenwärtig die Agri- 
kulturchemie auf die Wahl der Einzelkulturen, der physi- 
kalischen Zusammeusetzung der Ackerkrume, der liegulierung 
der Nährkraft, wie auf die Höhe des Fruchtertrages ausübt, 
die Veredelung der heimischen Tierzudit durch Einführung 
fremder' Bassen und Arten, die staunenswerten Fortschritte 
der landwirtschaftUcben Betriebsteöfaiuk, die Anglicderung in- 
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dufitrieller Nebenzweige, die ausgiebigere Verwendung der 
Dampfkraft und Mektrizität, wie überhaupt die rationiere 
Dienstbarmaohttog der Naturkräfte durch Verfemerang mar 
schineller Vorrichtungen und Anlagen, — all diese Vorgänge, 
die hier nur kuns skizriert werden können, haben eine be- 
sondere iaDdwiitöcliaftliche Literatur von hoher praktischer 
Bedentiiiig ins Leben gerufen, die im Laufe der verflossenen 
'60 Jahre einen beträchthchen Umfang angeDommen hat. 

So ist es dahin gekommen, daß das geistige Clement 
auch bei der Bewirtschaftung von Grund und Boden neben 
dem rein empirischen immer mehr ins Gewicht ftllt, eine 
Tend^ der Kulturentwicklung, welche in erater linie auf 
die llCaoht der teduÜBclien Fortschritte und der steten Zu- 
nahme der Bevölkerungsdichtigkeit zurückzuführen ist. 

Auf dein Gebiete der Industrie maeht sich das eben 
erwälmte Moment in noch höherem Maße gehend. Die 
epochemachendsten Fortschritte der Physik und Chemie, 
welche in der neuesten Zeit das ganze industrielle Leben 
umgestaltet haben, stellen der Manufakturbranche, wie Lbzis 
das Wort Industrie deutet, tiiglich neue Angaben beasüg* 
lieh Anpassung und Nutzbarmachung technischer Errungen- 
Schäften gegenüber der herkömmlichen Produktionsweise. 
Hier bildet die Kenntnis der Technik, ihrer wii tsciiaftlich- 
praktischen Bedeutung, sowie ihres voraussichtlichen Ent- 
wicklungsganges und ihrer Entwicklungstendenz den Schlüssel 
für den Erfolg industriellen Schafifens, natürlich unter Be- 
rücksichtigung jenes FeingefQhls und insünktmäßigen Er^ 
kennungsrermügens für Intensität, BJchtong und Entwick- 
lungsbahn des Bedarfs, m welcher die kaufin&nnische Be- 
gabung am trefflichsten zum Ausdruck gelangt. Man wittert 
sozusagen die Chancen des Erfolges, die Entstehung seiner 
.Voraussetzungen und den Zeitpunkt seines Eintreflens. 

Bei den einzelnen Industriezweigen ist selbstverständ- 
lieh Auftreten und Einwirkung technischer Neuerungen ganz 
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verschieden. Je nachdem ihre Berührungsfläche mit 
der Wandelbarkeit des Bedarfes in all seinen Schat- 
tierungen eine große oder geringe, eine konstante 
oder wechselnde ist, wird der Fortschritt der eigenen 
technischen Unterrichtung und das selbständige tech- 
niBche Vorwärtsstreben höhere oder geringere 
Chancen materiellen Gewinnes darbieten. Eutscheidend 
ist das wirtschafthche Prinzip, auf der Grundlage jenes tiefen 
und reifen Verständnisses für die Ökonomische Deutung 
technischer Fortochritte und Emmgenachaften. 

So hoch auch bei den einzehien ludustriüzwtigen die 
Anforderungen an eine intelligente Betriebsleitung und deren 
engere Hilfskräfte sind, so sehr die fachliterarischen Kennt- 
nisse das produktive Schatten beeiniiussen mögen, so ver- 
schwindend sind oft die Ansprüche an das Können der 
niederen Arbeitokr&fte, deren Leistungen häufig nur in Über- 
wachungsdiensten und mechanischen Verrichtungen bestehen. 
Es gibt deshalb ganze Bsrufsklassen, in denen die ungelernte 
Arbmt vor der gelernten weitaus die vorherrschende ist. Auch 
hier gewährt die Berufsstatistik einen willkommeiien Anhalt 
für einen allgemeinen Überschlag der literarischen Konsum- 
tionsmögUohkeit. 

Gelernte Arbeiter, welche als solche mit ihrem Haupt- 
beruf in der Industrie beschllftigt sind, wurden am 15. Juni 

1895 = 3 851 927 männüche, 500456 weibliche gezählt, un- 
gelernte 2047779 männliche, 447 872 weibliche. Auf 
100 gelernte Arbeiter kamen demnach beim männlichen Ge- 
schlecht 47,74, beim weibUchen 89,49, überhaupt 53,16 un- 
gelemte Arbeiter. 

Zu den Beruftarten mit vorwiegend ungelernten Ar» 

beitern gehören namentüch die folgenden: Bauuntemehmung, 
Torfgräberei, Abfuhr- und Düngerfabnkati :i, Rübeuzucker- 
fabrikation, Gasanstalten, Ziegeleien, Lehm* und Tongräbeiei, 
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Wasserwerke. Mehr als 400 ungelernte mäonliche Arbeiter 
auf 100 gelernte sind vorhanden in: 

Chemische Fabriken 831,25 Hüttenbeliieb 490,53 

Sand-, KalkgewinnuQg 783,31 Öle, Fette, Firnisse 476,96 

Explosivstoffe und Papier und Pappe 431,45 

Zündwaren 640,&5 Ölmühlen 404^46 
Zubereitung von Spinn- 
stoffen 563,63 

In Ergänzung dieser Zusammenstellung mögen noch die- 
jenigen Bern&arten Erwfihnmig finden, bei denen die un- 
gelernten Axbeiterinnoi besondera hervortieten: 

Auf 100 gelernte weibliche Arbeiter 

ungelernte: 

Zubereitung von Spinn- Spinnerei und 

Stoffen 852,40 Spulerei 

Papier und Pappe 743,58 Porzellan 
Stein- u. Zinkdraokeret 734,56 Wäscherei, Pläiteiei 
Färberei 594,48 Tucbmaefaer 

Buchdruckereien 491,19 Blelcberd, Druckerei 
Buchbiüdöiei, Karto- iiutmacherei 

nagen 489,34 
Bürstenmacher 199,56 

Diese Zahlen reden eine lebendige Sprache, sie zeigen 
im allgemeinen, in welchem Grade die berufliche Existenz 
der arbeitenden Klassen durch höhere geistige Beföhignng 
bedingt ist. Lassen sie auch keine direkten Schlüsse auf den 
notwendigen literarischen Konsum zu, so läßt sich doch ihr 
Anteil, insofern er auf berufliche Notwendigkeit zmückzu- 
führen ist, immerhin schätzungsweise feststellen. 

Die Gruppe III Handel und Verkehr gewährt ein 
Anderes Bild, Der Kontrast zwischen der BefHhigung der 



180,85 
174,28 
133,90 
130,92 
129,79 
112,71 
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ArbeitskräiQ« innerhalb der Einzelbetriebe tritt hier weniger 
Stack hervor. Der duich Kecht und Gesetz in hohem Mafie 
beeinflußte Handelsverkehr, die je nach Charakter und «irt- 
schafüicher Eigenart der Handelsobjekte unendlich variieren- 
den Vertriebsmaßnahmen und •Schwierigkeiten, die vorzugs- 
weise selbständige Gewerbolietriebsform weisen schon auf ein 
relativ höheres DurchscliiiittsDivcan jreisticrer Befähigung hin 
als bei Landwirtachaft xmd Industrie. Es tritt die indivi- 
duelle Begabung und Fähigkeit, das rein kaufmännische Ta- 
lent der Einzelwirtschaftenden weit mehr in den Vorder^ 
grund; daher auch das Streben nach Wissensbereidierang auf 
dem ganzen Gebiete der HandeUwissenflchaft, nach immer 
höherer Vervollkommnung der beruflichen Kenntnisse, na- 
mentlich in sozial-wissenschaftlicher und rechtlicher Hinsicht. 
Diese hat in den modernen Handelshochschulen eine Heim- 
stätte und systematischen Ausbau gefunden. 

Gewiß gibt es im Handel und Verkehr auch Betriebe 
mit recht bescheidenen Ansprüchen an geistige Fähigkeit, 
diese treten jedoch weniger in den Vordergrund. 

Es gibt daher fOr alle Handelsangehörigen eme un- 
gemein rdcfahaltige Literatur zur Vermittlung praktischer 
Kenntnisse, die bei der steten Veränderung der rechtlichen 
Grundlage, der Produktions- und Absatzbedingungen, der 
Währungs- und TarifverhäUnisse, wie der gesamten Verkehrs- 
technik als primäre Vorbedingung des modernen Güter- 
umlaufs und -austausches auch ihrerseits einer mannigfachen 
Wandlung unterworfen ist 

Wenden wir uns nun au Gruppe V, welche den Armee-, 
Hof-, Staats-, Gemdnde-, Küchendienst^ die frden Beruft- 
arten umfeßt und mit 5,48^/o des BevOlkerungsantols nahezu 
den geringsten Umfang einnimmt. Hier iriÜi die eigenaitige 
Erscheinung zu, daß der Umfang der literarischen 
Konsumtiousfähigkeit im umgekehrten Verhältnis 
steht zur Große ihres Bevölkerungsanteils. 



Digitized by Google 



68 



Dritter Abichaitt. 



Zu dieser Gruppe zählen ausimhniaioe litennaeh hoch- 
gebildete BeniÜBarteu; so neben den stBatU^^en Beamten, der 
freie Gelehrtenetand mit seinen mannigfachen VerEweigungen 
tind seinem vielfach unschätzbaren literarischen Bedarf, wenn- 
gleich auch der tatsächliche Konsum weit hinter jenem zu- 
rücksteht infolge der organisierten und stetig zuuebmemieu 
Umgehung der Buchanschaffung. Hier gilt es ganz 
analytisch zu veriahren, jedes Wissensgebiet einzeln durch- 
zuprüfen, um die wirtschaftliche Bedeutung der reui wissen- 
schafüidien Literatur zu eigrttxiden. 

Versuchen wir nun nach diesen allgemeinen BrOrte- 
ruDgen, die Wirtschaflsflfiche praktiseh^literarischen Konsums 
an der Hand der ßerufsstatistik schätzungsweise enger zu 
umgrenzen: 

Bei der Landwirtschaft wird sich der effektive litera- 
rische Konsum mit wenigen Ausnahmen nur auf die männ- 
lichen Selbständigen und höheren Angestellten erstrecken 
können und auf diese wiederum nur in besehrüiiktem Um- 
fang. Der qchlichte Landwirt des bäuerlichen Kleinbetnebe 
ist neben dem Großbetrieb noch sehr zahlreidi vertreten 
und bei dem inmieridn engen Rahmen sdner Wirtschaft 
erfahrungsmäßig weniger auf wissenschaftliche Vertiefung 
seiner Berufsaulfassung und -praxis angewiesen. 

Somit ergeben sich: 

2221826 Selbständige 
78066 Angestellte 

2299892, yon denen wohl kaum dermte 
TeO, etwa 500000, für die notwendigste Facfalitmfcoi in 

Betracht kommen mag. 

Für die Industrie stellt sich das Ergebnis bedeutend 
günstiger, da hier eher die vollen Werte einzusetzeu sind. 
Die ständig zunehmende Schwieqg^it, die Produktion dem 
Absatz ansupassen, das Oeheimnis der fiedar&wandlungen 
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reohteeitig za erkenneo, die anonymoi Bestrebungen raffi- 
niertester Konkunenzflucht erfordern die EjinsteUung aller 
Geisteskraft und Fähigkeit in den Dienst des Berufs, soweit 

der Warencharakter überhaupt ein höheres Talent beansprucht. 
Somit ergeben sich: 

2061764 Selbständige 

263745 Augestellte 

2325509, von denen etwa zwei Drittel, 

also 1400000 abgerundet, als Konsumenten im eigentlichen 
Sinne gelten können. 

Üngefithr die Mitte dürfte der Handel eiimehmen, es 

ergeben sich hier: 

843557 Selbständige 
261907 Angestellte 

1105464, von denen etwa drei Viertel, 
also al^ienmdet 800000, zu den ÜEudiliteransdien Konsu- 
menten zu rechnen sind. Gmppe V ist mit ca. 2200000 

einzuöteiitjii. Demnach wird die zifternmäßig begrenzte Wirt- 
schaftsfläobe für den praktisch-literarischen Konsum hoch- 
geschätzt etwa 490ÜÜÜO Konsumenten zählen, also ein 
Zehntel der Gesamtbevölkerung, resp. den vierten Teil 
sämtlicher Erwerbstätigen nicht erreichen. Bevor nnn der 
Ausblick auf diese weitere Perspektive literarischen Konsums 
erO&et wird, soll in nachstehender Skizze das Ergebnis 
unserer Betrachtung noch etwas deutlicher vor Augen ge- 
führt werden. 

Erllnteniif : Die xuMbstohende Skiue will den meglieben und 
effektiven Bedarf in ein der Wirklichkeit nahe kommendes Verhältnis 

setzen, nm vorerst eine Grandlage für die Beurteilung der Wirtschafte* 
chaiiceu in ihrer Verteilojig auf die veracbiedenen Bevöikerungsklaeeea 
zu erlangen. 

Der niOs^iche Bucfabedarf iat dorch die bwofliche AktlTiiffer tun» 
greut, mag er non offm eiu lieht treten oder nur ia latentem SSastande 
vwbanden t^n. 
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Der effektive Buchbedarf wurde schäUungsweise nach Maßgabe 
der beruflichen allfremeinen Bildung«- und Fortbildungsansprtiche, je 
nach der Eigenart and Bedeutung der Berufsgattung, ihrer engeren oder 
lonren FOhlang, resp. gtöHnea oder Ueineran Berfibrangpflldie mit 
dem theoratiMdieQ Auf- und FortUn dei WiMent ftelfeetellt. Wir ge- 




Iftngtfft enf diesem Wege zu obiger Skala der literarischen Kon- 
sum tionsfäbigkeit, welche, senkrecht siebend, graduell nach Hundert- 
tausenden wiederg^eben wurde. Die wagrechte Gradeinteilung gibt 
den Bevölkerungsanteil der einzelnen Berufsklassen nach Millionen an, 
unter Zugrundel^ng der amtlichen Bevölkerungsstatistik. 
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Dk Erkeantnis der IMebkräfto der mannig&liigeD Le- 
benar^gongen des GleselkofaafliBfcOrpen, der eigenartigen In- 
teressenkombination und -Verschmelzung, der nie rastenden 

Umbildung kr gegebenen Gesellsebaftsfaktoren und -organe 
führt zu dem Schluß, daß die außerberufliche geistige Arbeit, 
auch gelöst von dem spezifisch berufliohen Interesse, eben- 
falls in gewissem Umfang durch dasselbe bediogt ist. Die be- 
ruflichen V'orstelluDgen und Eigentümlichkeiten \nbrieren in 
der Gesellschaft nach. Auch das Gebiet der unterhaltenden 
Literatur läßt sich nach verschiedenen Interessensphären 
gliedern, die das denkende Individuum gemMnhin mit Vor- 
liebe, als dem eigenen Gedankenmilieu entweder angehörende 
oder diesem nahestehende ünterbaHimgsschriften zu gei- 
stiger Beschäl l lg III ig auswähli. Es wirkt dann das beruf- 
liche Interesse nach und zugleich erleichternd auf das Ver- 
' ständnis des Inhalts. So sind beispielsweise auf dem Gebiete 
der Romanliteratur die verschiedensten Klassenbildungen 
möglich, je nach dem Vorwalten beruflicher oder aufierberuf- 
licher Motive und Schauplfttse. Daher kommt es, daß hier 
jede Berufsgattung höherer sozialer Bedeutung eine auf den 
betreffenden Ideenkreis abgestimmte Unterhaltungsliteratnr 
besitzt, die je nach dem allgemeinen literarischen Geschmack 
und dem Pulsschlag und Richtung des sozialen Gemeininter- 
esses bald größere, bald aber auch geringere Bedeutung zu 
gewinnen vermag. Die fesselnde Form der Darstellung ist 
stillschweigende Voraussetzung. Hierher gehören unter vielen 
anderen auch die Dichtungen Gerhardt Hauptmanns, 2. B. 
«Die Weber», und seiner vielen Nachahmer, femer Aüoust 
Numabns «Eulen und Krebse», Gustav Fbbitac» «Soll und 
Haben». 

Neben dem beruilicln u Gesichtspunkt der Unterschei- 
dung ist der geographische hervoiT-ulieben, insofern das 
gesellige Leben durch die örtliche Umgebung ein eigentüm- 
liches Gepräge erhält. Man könnte hier von einem geogra- 
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phischen Milieu sprechen, aus welchem Motiv und Szene, 
nicht selten auch die Sprache, die Form der Ausdrucksweise, 
geschöpft wurde. Unwillkürlich richten sich die Gedanken 
auf jene lebens&ischen, Wald* and Bergluft atmenden Ro- 
mandichtungen eines Fbtkb, RosBaaBu, Lunwia Qaitohofbr 
und y. a. m., sodann auf die sabllosen Unterhaltungs- 
Schriften, welche das Strand- und Seeleben schildern oder 
die Gegenden des Rheines, so u. a. Otto Kota ettes Wald- 
meisters Bruuilaliit», und der Thüringer Berge, G. Freytaos 
«Neet der Zaunkönige». 

Fahren wir in der Klassifizierung fort, so wird in der 
durch das Alter bestimmten Empfänglichkeit des Verstands 
und Gemüts ein weiteres Unteiscbeidungsmoment gefunden. 

So spielt die Jugendscbriftenliteratur zufolge ihrer schier 
unermeßlichen Ausdehnung in literarischer und wirtschaft- 
licher Beziehung eine ganz hervorragende Rolle und ist eines 
(kr fru( htl iirsten Gebiete literarischer und buchgewerblicher 
Spekulation. Hier sind alle Seiten des Lebens in einer der 
Jugend verständlichen und nützlichen Form geschildert. Zu- 
folge ihrer hohen erzieherischen Bedeutung besitzt diese 
Gattung eine sehr bedeutende Elastizität, 7on dem Struwel- 
' peter aufwärts bis zu dem Buch der Erfindungen, Gewerbe 
und Industrien, von Robbrt Redsigk, Aüoitst Nusmank bis 

zu GOBTBB. 

Die Jahreszeit bildet noch einen hervorragend wich- 
tigen Gesichtspunkt der Einteilung. Damit gelangen wir zur 
Saisonliteratur, bei der die vier Jahreszeiten wiederum 
besondere Unterabteilungen bilden. Hier treten wiederum 
verschiedene Momente der Triebfedern zur Unterhaltung und 
geistigen Beschäftigung auf, wie bald geseUschafUiche Freu- 
den im Salon und außerhalb desselben, bald Jagd und 
Sport, bald die Wanderlust oder — religiöse Andacht; Scherz 
und Emst, Glückseligkeit und Trauer geben gewissermaßen 
das geistige Kolorit und jene notwendige Abwechslung, 



Digitized by Google 



Die WirtBchalltflftche praktiseb-literariiehai Kooenma. 63 

welche das Interesse immer von neuem entfacht und leben- 
dig erhält. 

Schließlich ist noch auf zwei engrerwandte Literatur- 
klassan hinsuwoiaeii, für welche kirchliche und politische 
Beetrabuugeii entscheidend sind und je nach dem WeUen- 
Bchlag des öffentUchen Lebens, je nach Bedeutung und Trag- 
weite der dasselbe beherrschenden Erzeugnisse, wirtschaftlich 
verschieden beurteilt sein wollen. 

üanz abseits dieser erwähnten Kategorien, denen sich 
nocii mehrere angliedern lassen, stehen die sensations- 
lüsternen Broschüren, die Hintertreppenliteratur, jener lite- 
rarische Abschaum banaler Gesinnung und gewissenloser 
Habgier, die namentlich in demokratiachen Krosen will- 
kommene Aufnahme und Verbreitung finden. 

Aus dieser knappen Zusammenstellung ist ersichtlich, 
daii die Unterhaltungs- und Belehrungsschriften den denkbar 
verschiedensten Motiven entspringen und den nicht minder 
verschiedenen Zwecken des Lebens dienen. Bald stehen sie 
im Dienste der erhabensten Geistespflege, bald aber sinken 
sie herab in den Binnstein und gefährden die ieibUoh-geistige 
Wohl&hrt der Menschen. 

Für diese, mehr der Unterhaltung und Liebhaberei, dem 
freien geistigen Genufi, dienende Literatur in ihrer fiist un- 
absehbaren Mannigfaltigkeit der Erscheinung kommt nächst 
dem Interesse an dem behandelten Motiv die ökonomische 
Verfüo:nngsgewalt erhöht in Betracht. Der Gebrauchswert 
derselben ist mehr auf generelle Bedarfsempfindungen ab- 
gestimmt Wenn audi hier die swingeode Notwendigkeit der 
Buchkenntnis aus Gründen, welche ans den unmittelbaren 
Erforderaisseii des LebeoB hervorgehen, mehr surflcktritt, so 
läßt sich dennoch die praktisdie Bedeutung dieser Literatur 
nicht leugnen, denn nur die Wirkungsfläche ^rer Geistes- 
kräfte ist eine andere. An die Stell/d des Berufs tritt die 
Geseilscbaft 
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Unterziehen wir daher die praktische Bedeutung der 
Literatur für gesellschaftliche Zwecke einer Prüfung, 
80 wird am besten die Wirtscbaftsfläche durch die soziale 
Schichtung der GesamtbevölkeniDg gewonnen. Unter Ver- 
* Wertung der prenfiischen Einkommensteuerstatistik gelangt 
6. ScHHOLLBR ZU folgenden vier Klassen: 

1. Die aristokratische und vermögende Klasse, 
üiil den größeren (irundbesitzeru und Unternehmern 
(Leiter von Betrieben mit über 50 ha oder über 
10 Personen), höheren Beamten, Ärzten, Künstlern, 
Rentnern, welche über ein wirkÜches Einkommen von 
8_9000 Mk. an Terfögen . . . 0,26 Miil. Fam. 

2. Der obere Mittelstand, umfassend die mittleren 
Grundbesitzer und Unternehmer (Leiter von Betrieben 
mit 6 — 50 ha oder 2—10 Personen); die mosten 
höhereu Beamten, viele Angehörige der liberalen Be- 
rufe mit einem wirklichen Einkommen von 2700 bis 
8000 Mk 2,75 Miü. Fam. 

3. Der untere Mittelstand, umfasspnrl <1ie Klein- 
bauern, Kleinhandwerker, Kleinhändler, Subaltern- 
beamten, Werkmeister, besser bezahlte Arbeiter mit 
einem wnUichen Emkommen von 1800—2700 Mk. 

3,75 MiU. Fam. 

4. Die sogenannten unteren Klassen, uuil'asseud 
Lohnarbeiter, viele untere Beamte, ärmere Handwerker 
und Kleinbauern mit einem Einkommen bis zu 
1800 Mk. 5,25 Mill. Fam. • 

unter rund 12 Millionen Haushaltungen des Deutschen Kelches. 

IMe Spekulation auf den gesellschaftlich notwendigen 
und möglichen Literatorbedarf geht ganz andere und 
ist durch wesentlich versehiedene Erwägungen und Schätzun- 
gen bestimmt als diejenige auf Verbreitung der Berufsliteratur. 
Für die Darstellungsform ist das geistige Niveau, 
für das Motiv die herrschenden Geistesströmuugen, 
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für die Aasstattung das PreiBtninimum entscheidend, 
welche noch die größte Absatzfläche su erschließen vermag. 
Der Umstand, daß die Nutznießung^ literarischer Erzeng- 

nisse auf diesem Gebiete in stetig waclisendern Umfang durch 
das organisierte Leihsystem vermittelt wird, verkümmert in 
hohem Maße eine erloigreiche Begrenzung der für den Bücher- 
absatz hier in Betracht kommenden Wirtschaftsfläche, so daß 
auch die ScHMOLLBBsche Klasseneinteilung der Bevölkerung 
hier nur wenig fördert. 

Das Überhandnehmen der reinen LeihbibliothekeD, d. h. 
ohne Bnchyertrieb, bedeutet für den deutsche Buchhandel 
eine recht bedenkliche, wenn nicht gefährliche Erscheinung. 
Hier muß die kritische Sonde des Wirtschaftspolitikers ein- 
setzen, um vorerst die »Schaden am eigenen Wirtschaftskörper 
zu erforschen und zu bannen. 

Will man nun die Rentabilitätschancen geistiger und 
buchgewerblicher Arbeit volkswirtschaftlich ergründen und 
analytisch prüfen, so muß als primäre Vorbedingung für den 
Erfolg festgestellt werden: Wodurch und in welchem 
Umfang wird die natürliche Wirtschaftsflftche unter' 
graben; in welchem Maße wird durch die organisierte Miet- 
bücherei die Umgehung der BuchanschaÜung gefördert? 

Das nationaiökciioinische Urteil hat aber gleichzeiüg auch 
das Maß der Berechtigung eines geordneten Leihverkehrs, 
wie es namentlich durch das Bibliothekswesen angestrebt 
wird, kritisch cn erwägen, damit durch wirtschafUiche Maß- 
nahmen der Pulssdhlag des Geistes aller Schichten der Be- 
völkerung nicht abgesdkwächt werde. 

So entsteht von selbst das hochwichtige und nicht 
minder interessante Problem der Ergrünilung der volks- 
wirtschaftlich-ethischen Berechtigung des privaten 
und öffentlichen Bücherleihverkehrs. 

Für die Ldsong desselben kommen hauptsächlich fol- 
gende zwei Fragengruppen in Betracht: 

Ko«blex, Dm Baeb lin Btoom äm VadEflhn. 6 
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1. In welchen Grenzen hat sich derselbe su be- 
wegen, um: 

a) den unbemittelten Klaaaen der BerOlkerang die Mög- 
lichkeit der Befriedigung des notwendigen literarischen Be« 
darfes zu gewährleisten; 

b) der Gewöhnung des Volkes an die Oberliächlichkeit 
des Bucbgebrauchs, sowie der Verschleppung ansteckender 
Krankheiten in ausieiobendem Maße su steuern; 

c) die Entstehung von Haus- und Familienbiblio- 
theken, die durch die Unsitte des Leihbesugs namentlich 
in den bemittelten Ständen direkt unmöglich gemacht wild, 
in ihren primftren Vorbedingungen sicher zu stellen, um 
dadurch die Liebe zu den Büchern neu zu entfachen; 

d) der natürhchen Ahsatzfläche der verschiedenen Lite- 
raturgattungen diejenige Ergiebigkeit zu sichern, welche für 
die Herbeiführung einer der Verbreitungswürdigkeit des 
Ideengehalts der Bücher entsprechende Wohifeilheit unbedingt 
nötig ist. 

Nur die Stelgsning des Bttdierabiatzei kann eins Verbilügnng 
der Literatnr begünstigen. 

8. Welche Binrichtungen sind für die Buchver- 
mietungspraxis zu treffen, um: 

a) die natürlichen, ökonomisch notwendigen und ethisch 
berechtigten Absatzchancen im allgemeinen nicht zu unter- 
binden; 

b) den in den Vedeihungsstfttten gesammelt aufttetenden 
Buchbedarf für die Bekanntmachung der Uterarischen Neuig^ 
keiten und deren Absatz zu fruktifizieren; 

c) den Umfang der Leihbücherbeatände, im Hinblick auf 
die Anzahl der Exemplare derselben Schrift , nicht im 
Übcrnialii anwachsen zu hissen. 

Von der Anfühning weiterer hier in Betracht kommen- 
der Gesichtspunkte soll an dieser Stelle aus praktischen 
Gründen Abstand genommen werden. — 
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Fassen wir die vocau^eheiiden ErwflgaDgen nochmals 
gans kurz in ihren wichtigsten Punkten susammen. 

Der Umlauf literarischer Sachgüter kann sich wirtsehaft- 

lieh in zwei Hauptfonnen vollziehen, entweder durch effektiven 
Absatz, Verkauf, resp. käuUichen Erwerb oder durch Miete, 
Entieihung, wodurch der Ankauf umgangen wird. Dieser 
Punkt ist bereits erörtert worden. Gehen wir auf die erstere 
Form, den effektiven Absatz, des näheren ein, ohne die 
letztere nochmals zu berühren. 

Der Buchbedarf tritt, wie die voraufgehenden Erörte- 
rungen zur Ergründung der WirtschaftsflAche daxtun, in 
bezug auf Richtung, Umfimg, Stetigkeit und Intensität sehr 
verschiedenartig auf. In dem offenkundigen Grade der Ge- 
brauchsmögiichkeit, in der Schätzung; des Gebrauchswertes, 
finden wir das entscheidende Moment. Der Umstand, daß 
vielfach latenter Bedarf nach Literatur vorherrscht, der aus 
seinem gebundenen Zustand befreit imd zu eä'ektivem um- 
geschaffen sein will, ja die Erkenntnis, daß der literarische 
Gesamtbedaxf fiust bei allen literarischen Erscheinungen durch 
die fbrnsinnigste Veririebstechnik unendlich mflhsam und 
unter hphem Kapitalaufwand wirtschaftliche Bedeutung zu 
erlangen vermag, rückt das Moment der Bedarfser- 
weck ung Iii den Mittelpunkt des Interesses. Das Schicksal 
eines jeden Buches, mag es auch noch so trefi'lieh geschrie- 
ben sein, hängt ausschheüiich von der Organisation des 
Vertriebs ab und dessen praktischer Handhabung. 

Der Buchbedarf ist, wie erwähnt, vorwiegend Einzel- 
bedarf. Wenn auch nicht in allen Fällen, so ist der indivi- 
duelle Bedarf nach einem bestimmten Buche in der Regel 
durch einmalige Anschaffung gedeckt. Aber die Notwendig- 
keit der Anschaffung kann, wie bei Kursbüchern, Kalendern 
u. dgl. periodisch wiederkehren ; dann ist jedoch die erneute 
Nachfragte lediglich auf Neubearbeitung: des Buchinhalts zu- 
rückzulüiuen, neue Bücher derseibeu Gattung sind entstaa- 

6« 
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den. Im Hinblick auf seine temtoriaie Verteilung finden 
vir den Bachbedarf bald weit zerstreut, bald. umgrenzt und 
gofiammelt vor, der Inhali allein entscheidet über Ort 
und Zeit des Auftretens. Diese Erkenntnis ist für die 
Bedarfeerkundung und -erweekong von hoher Bedeutung. 

Wir sehen, daß die Organisation des Buchvertriebs, so- 
wie der ßekanntmachimg literarischer ErscheiDüiigen und 
vor allem die Herbeiführung einer Gelegenheit für die Buch- 
konsiimenten das Erscheinen neuer Bücher und bciinfteu 
durch Darbieten der Exemplare zur persönlichen Kenntnis- 
nahme periodisch vor Augen zu führen, damit sie sich 
selbst von der Qebiauchsfähigkeit — der Qutsqualitftt — 
und ihrer Zweckdienlichkett überzeugen künnen, für die 
Buchanschaffung grundlegend ist 

Der einzige praktische Weg sur Belebung und dauernden 
Beeinflussung der literarischen Bedarfserweckunp: im Kreise 
der Bevölkerung schemi die Organisation des literarischen Aus- 
stellungswesens zu sein, gestutzt auf die öffentlichen Bibliotheken. 

Ein Gedanke soll an dieser Stelle noch Erwähnung 
finden, da dessen Verwirklichung von hoher wirtschaftlicher 
und vor allem nationaler Bedeutung ist: Die Emchtung 
einer stftndigen «Literarischen Nationalausstellung zu 
Berlin». So könnte in der geistigen Zentrale des Deutsch- 
tums ein fbstes Bollwerk gegen antinationale Bestrebungen 
geschaffen werden, — ein großes Kaleidoskop deut- 
schen Literaturfleißes mit periodisch wechselnden 
Beständen. 
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Die Bibliotheken und das Buchgewerbe. 

Die Idee, die öffentlichen Bibliotheken als Zentren des 
nnentgeltliehen Buebkonsums zugleich eis Vennittliingsorgane 

in den Dienst des Buch vertrieb« zu stellen, wurde vom Geh. 
Rat Dr. BRAMBACH-Karisruiie \\ ährend der Verhandlungen im 
Keiciisamt des Innern angeregt und auf die Vorteile verwiesen, 
welche den Bucbkousumeuten durch die persönliche Einsicht- 
nahme, resp. PlrCUEang der GebrauchsfiÜiigkeit eines Werkes 
erwachsen können, andererseits aber auch auf die ökono- 
mische Bedeutung dieser Form der Bekanntmachung in einem 
selten günstigen Interessenmilieu beleuohtet. Die sachgemAße, 
nicht einseitige Auslegung der BaAiiBAOHSchen Ausföhrungen 
ist für die Neuordnung des deutschen Buchverfcrlebs von grund- 
legender Bedeutung, weshalb am Schlüsse dieser Darlegungen 
noch einpfehf^nd auf dieselben Bezug genommen werden soll. 

Aber nicht nur praktische, sondern auch ideale Bedeu- 
tung ist jenen Gedanken in hohem Maße beizumessen, inso- 
fern sie den Disharmonien entgegenwirken, welche durch eine 
Reihe von Jahren das natürliche Band zwischen Bibliotheks- 
wesen und Buchgewerbe gelockert haben. Eine Interes- 
senharmonie zwischen beiden Teilen kann in jeg- 
licher Richtung nur segensreich wirken, wie überhaupt 
eine direkte Fühluiig des Bibüothekswesens mit den Organen 
des Buchü^ewerbes zwecks Förderung und Erleichterung des 
Bücheiümlauis gegenwärtig nur von bestem Einfluß auf den 
literarischen Verkehr sein kann. Durch Jahrtausende boten 
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die Bibliotheken den einzigen sicheren Hort für die Elemente 
der geistigen Bildung, die dann späterhin dem Buchgewerbe 
erneut als Nahrung dienten. Verdankt doch die regu- 
lär e Bucherzeugung ihre Entstehung und syste- 
matische Förderung in den Zeiten des Altertums 
allein dem Bienenfleiß der Bibliothekare. Zu Alexan- 
dreia, der ruhiiivoilen Lagidenstadt, ward das antike (grie- 
chisch-römische) Buchgewerbe aus der Taufe gelioben. Hier 
ist auch die Geburtsstätte der wichtigen Grundlagen, welche 
die Entfaltung und den praktischen Gebrauch der Schätze 
des Wissens ermöglichen, die zum Teil bis auf den heutigen 
Tag ihre fruchtbringende Kraft bewahrten. 

Werfen wir an dieser Stelle dankbar einen Blick auf die 
Vergangenheit, um die natürfiohe, durch länger als zwei 
Jahrtausende bestehende Interessenharmonie zwischen Biblio- 
thekswesen und Buchgewerbe der Gegenwart ins Gedächtnis 
zurückzurufen und beide Institutionen wiederum zu inniger 
Gemeinschaft zu verschmelzen. 

Die Bedeutung des Bibliothekswesens P^^gt auch gegen- 
wärtig gemeinhin unterschätzt zu werden. Um sie im rechten 
Lichte zu betrachten, bedarf es des histoiischen Ein* und 
Durchblickes. Die Erkenntnis des genetischen Zusammen> 
hangs führt auch hier zu dem erwünschten Ergebnis. Des- 
halb scheint die Einschaltung einer Art Genealogie des 
Buchgewerbes berechtigt. Lenkt sie dodi die Blicke auf 
die glorreichste Kulturepoche, die die Geschichte kennt, und 
die nicht oft genug der gebildeten Welt vor Augen geführt 
werden kann. 

L Das alexandrische Museion als Geburtsstätte des 

Buchgewerbes. 

In Ägypten, dem Diadoehenrdche, in welchem die Hdle- 

nisierungsplftne Alezanders in reinster und konsequentester 
Form zur Durchführung gelangten, herrschte seit Alezanders 
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Tode Ptolemaios I., Sohn des Lagos (Satrap seit 338, Köoig 
304—285). Diesem sowie seinem Sohne und Thronfolger 
Ptolemaios II., Philadelphos, verdankte Alexandreia seine 
wissenschaftlichen Institute. 

Der politische Schaifhiick dieser beiden Ptolemäer war, 
in völliger Übereinstimmung mit dem Programm Alexanders, 
besonders auf eine innige Verknüpfung der gheehischen Kul- 
tur mit der orientalischen, resp. ägyptischen genchtet Wie 
un Aromoneion durch Alexander der griechische und ägyp- 
tische Götterkult von neuem symbolisch verflochten wurde, 
so sollte in Alexandrien diese Verschmelzungspolitik weiter 
fortgeführt und vollendet, hier ein Knotenpunkt der Geistes- 
kultur geschaffen werden, der alle Elemente der Bildung 
in sich veiemigte, eine Zentrale der Weltliteratur, im 
um&ssendsten Smne des Wortes, der Ausgangspunkt und 
die Heimstätte einer neuen Form des geistigen Lebens. Die 
. griechische Bildung und deren literarische Schätze boten 
hierzu die sicherste Grundlage. 

Für die praktische Durchführung des Planes einer um- 
fassenden Neuordnung und tiefgehenden wissenschaftlichen 
Anschaffung der gesamten Literatur kam nur ein Verfaliien 
in Frage, welches den Ptolemäern unter den gegebenen Ver- 
hältnissen Aussiclit auf Erfolg bieten konnte, der Massen- 
erwerb der in allen bclvnnnteo Kulturstaaten vorhandenen 
literarischen Ptodukte. Ein systematisches Sammeln hätte 
das Unternehmen von v<»nherein fast undurchführbar ge- 
macht. Man war also gezwungen, das praktische Verfahren 
den obwaltenden Verhältnissen anzupassen, zu erwerben, was 
erreichbar, ohne Rücksicht auf Form und Inhalt, um dann 
am Stapelorte selbst die kritische Sonde anzusetzen, die 
innere und äußere Ausstattung der literarischen Schätze nach 
einheitlichen Gesichtspunkten zu bestimmen. Gleichzeitig galt 
es dieselben neu zu redigieren und umzuschreiben und somit 
eine Welt literarischer Erzeuenisse in neue Formen zu sießenl 
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Dei Ort, an welchem eich dieses impoeante Schau- 
spiel abspielte, war das Bruoheion, em besonderer Stadtteil 

Alexandriens.*) Hier entstand inmitten wissenschaftlicher 
Institute das berühmte Museion, die glänzendste und ewig 
denkwürdige Schöpfung aniiker Kulturarlieii, — die Ge- 
burtsstätte des Buchgewerbes. (Vgl. Anhang.) 

D«B aleonudidfiiiiflche Haseton trügt ein eigenartiges Geprige, m»- 
wohl in Hinsicht auf den rein wissenschaftlichen Zweck, dem es 

dientp wie auf Einrichtung' nud Verwaltung im Interesse der Er- 
füllung seiner idealen Bestimtnung, obgleich es zweifellos in gewisser 
Beziehuug eine i^achbildung des von Plato gestifteten Thiassos der 
Akademiker datetellt. 

Dieees Institut, wdehes unter der Aafticht und Leitung eines 
OberpriestecB etand, war eine HeinsUtte nicht idlein griedilschen 
Wissens, sondern überhaupt jeglichen geistigen Strebens, allerdings 
nntfr Fnbriirit^ i!»'m Hel|pnis:nu8. Der Charakter desselben glich 
mehr dem eines GelehrtenheiHiS im größten Stile, in weichem für 
das Gedeihen. der Wissenschaften, sowie lux alle äui^ereu Bedürf- 
nisse der in dem Dienste der*Miisen Stehenden in reichem Msße 
gesorgt wsr. Diesem idealen Zweck entspredien anch die äußeren 
wie inneren Einrichtungen in vollendeter Form, von denen Partrct 
folgendes anBchanliclie, wenn auch in mancher Hinsicht auf \ er- 
mutung beruhende Bild entwirft: «Der Umfang der ganzen Anstalt 
war in mehrere geräumige Höfe gesondert. Jeiier derselben hatte 
an allen Seiten einen nach innen offenen Säulengang, in dessen 
Sebatten «ich Btthepitttse fflr die Aof' and Abwandelndem fanden 
(i|i9pa)i An kUtden Springqnellen nntor dichtbelaubten Baumen 
(mpinato^) durfte kein Mangel sein in einer Stadt wie Alexandrien, 
deren mittlere Temperatur nicht weit von + 11^ R. ist. Aus den 
Säuiongängen gelangte man zu den Gelehrteuwohnungeo, die siebt 



*) Eine Tollstandige Beschreibung der Stadt im Altertum ist nur 
bei ScBABO, XYIl, 791-^796 erhalten. . . Das Stadtgebiet kennen wir 
durch die XJntersuchnngen in der Description de 1 '^gypte, V, 181—530 
(Saint-Genis) und XVIII, 3^::5— 496 (Gratien Le Pfere), in dem Atlas 
E. M. n. pl. 81 eine große Karte dos Bodens. A. V. pl. 31 ein restau- 
rierter Plan. — Die Forschungsergebnisse Mahmoud-beys wurden, da 
sie Napolecm nicht mehr Terwerten l«>nnte, in dem M^oire sur l'an- 
tique Alexandrie, Copenhagen 1872 ver5ffcmtli(^t. — Die Entdeckungen 
Dr. NsRocTBoe-Bsr sind mitgeteilt in L'andwine Alexandrien ü^tode arch6- 
ologique et topographique, Paria 1888. 



Digitized by Google 



Die BibHotbA«n und das Bodigeirarbe. 



78 



viel mehr als ein Obdach für die heißen Stunden und die Nacht 
mö^n gewährt haben: den Tag verbrachte jeder im Freien, im 
luftijjen Schatten der Hallen, Hei ee zu lehren, zu lesen, zu schreiben. 
Die gemeinschaftlichen Mahlzeiten worden in einem großen öaale 
gehalten (olxo; v.i-{a<;). Bin «nhiltnid«» Stadieren aof der Stabe 
war mäer dem Büima noch jenen Zeiten an|(enieMaD, in denen 
mmn die Wieeenachaften weniger ilwer fireitoi als ihrer Tiefe nach 
ansztimeseen und ansubanen strebte. Im Hintergrunde des letsten 
üofes, am entferntesten von der Hauptstraße stand die Bibliothek, 
welche in vielen Sälen die vorzüglichsten Geiateöwerke, nicht nur 
der Hellenen, sondern aller anderen bekannten Völker enthielt. Hier 
wohnten auch die i^fa«iehen Abschreiber, weidie die Sdiätie der 
Hbliothek, nachdem Alexandrien Mittelpunkt dw Wissensehaften 
geword«!, fttr die Qbrigen Linder vervielfHltigten; hier werden alle 
die Arbeiter unterzubringen sein, welche die äußere Zurichtung der 
Kodicef, die Vprrierung der Stäbe, die Kapseln und Kästchen für 
<lie Rollen, die \ ergoldun^'en — kurz alle unsere Buchbinder- 
gescliäfte besorgten. Kine besondere Abieiluug des Muäeiou war 
den mediiinisch*chimrgischen Anstalten gewidmet, dordi deren 
swe<danilfiige Benntsong die alezandriniscben Irate bald eine all- 
gemeine Berühmtheit erlangten .... Alle diese Gebäade darf man 
sich iiiit einem Aufwände «ler reichsten Architektur ansgCRchmftckt 
denken. Es ist von der bekannten Prachtüebe der I'toleniaer zu 
erwarten, daß aie üire gelehrte Stiftung gleich anfangs auf das 
EhrMihafteste werden bedacht haben. Alexandrien war gleich bei 
der Grflndong ^ne große Stadt, und alle seine Anlagen mußten 
dnen großartigen Charakter haben». 

Das wissenschaftliche Treiben innerhalb dieser den Mosen ge- 
weihten StAtte muß gana im antiken Sinne gedacht werden, frei 
von jeglichem Zwang, wie es in den modernen Zeiten keine Paral- 
lele zu finden vermapr. Ein jeder Gelehrter ßchaflft aus eijjenstem 
Antrieb, frei wie es Neigung und innerer Drang gebeut, umgeben 
von seinen Schülern, die er in den Säulengängen auf- und nieder- 
wandelnd unterrichtet, nach der Gepflogenheit eines Zeno, Flato 
and Aristoteles. 



Von höchster Bedeutung fiind nun die bibliothekswisBen- 
Bchaftlichen. Arbdten, Über deren Umfang und Verteilung 

auf die einzelnen Bibliothekare, sowie über die Anzahl der ge- 
sammelten Bücher beider Bibliotheken die O^ANxsche Auf- 
findung des berühmten piautinischen Scholions des aristo- 
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phaniflchen ScholiAflten TSsbizbs eine sehr wertvolle Kunde 
wurde. ^ 

Wir erfahren aus demselben, daß Alezander der Äioler, 
Lykophron und Zenodot unter Ptdemaios Fhiladelphos die 

griechisclien Tragödien, die Komödien nnd die homerischen 
Gesänge bibliothekarisch ordneten, — tu loutni coUegernnt, 
— wie es im Original heißt, — et in ordincm redegerunt, 
Alexander tragoediaSf Lycophrcn amwedias, Zeiwdohns vero 
pomakk et rdigwMrvm iüusirium podarum, — 

II. Kallimachos von Kyrene als Organisator des 

Buchgewerbes. 

Für den tieferen Ausbau der reichen Sammlungen und 
deren wissenschaftHohe Verwertung haben sich vornehmlich 
zwei Bibliothekare, Kallimachos von Kyrene und Aristophanes 
von Byzanz, nnveig&ngliche Verdienste erworben. Kallima» 
ohos glfinzte durch seine Proeascbiiften, unter denen sein 
120 Bücher um&ssendes Hauptwerk: die Pinakes {nlvomq) den 
wQrdigslen Platz einnimmt.^) 

*) Dssaelbe errcete sa Anfiuig des vergangen«n Jahrhunderts in 
der LitontiiigMdiichto gewaltig« Anfhaben tind fand aidi In dnem 
im XV. Jahrhundert geadkriebenen Paigamentkodaz des Plautus (Sign. 
4 C. 39), welcher der an wertvollf^n Mantiskriptcn reichen Bibliothek 
des Collegio Romano entstammt (cf. Fu. Ritschl, Die alexandrinisohen 
Bibliotheken unter den ersten Ptolemäern). — Dieses .Scholion ist mehr- 
fiMh aam Gagenatand eingeheadatmr ünteraoehungen gemacht wordan; 
al)8aaahan von Bnaom., Biet n. a., hat aich HAiaaBLix daa nlhaNn 
damit befaßt und in erschöpfender Weise behandelt; Tgl. Beitr, a.'Kennfr^ 
nis des antiken Bibliothek» and Bochweaeoa II, im Zentralbl. t, BibL, 
Bd. Vn, p. 1-18. 

**) Über die poetischen Werke des K. bericiitet CimiM-, Giescb. 
d. gr. Literatur in Müller, Handbuch d. kl. Altert.- VViss., Bd. VII, 
p. 505: ein den gelahrten, omfangreichen Fmaairarken bwohta die 
eigantliehe Bedeatnng und der nachhaltige Einflnft des K., aber den 
Glane seines Namens verdankt er seinen dichterischen SchOpftingeil, 
■wiewohl ihm die Lehenditrkeit des Gefühls nnd der Schwtin^ der Be- 
geisterung, die dorh zumeist den Bicilter machen, ebenso wie seinen 
anderen Zeitgenossen abgingent. 
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Über dieses Biesenwerk berichtet Waohsbidth (Pbü. XVI, 
66S%.) folgendermaßen: Er schxieb auf den oiXXDßo« der 
betreffenden St^e (d. h. dem außen befestigten, zur Auf- 
nahme von Verfasser und Titel bestimmten Papyrusstreifen) 

den Namen des Verfassers; war dieser zweifelhaft, so fügte 
er den Namen desjenigen hinzu, welchem das Werk sonst 
zugeschrieben wurde; dann folgte der Titel der Schrift, 
welcher zimi Teil wohl schon darauf stand, zum Teil 
anderweit bekannt war, zum Teil aber auch von ihm erst 
feststellt wurde; waren zwei Titel überliefert, so wurden 
beide nebeneinander geschrieben; schließlich wurde auch die 
Anzahl der Baumzeilen der Schrift hinzugefOgt. 

Die verschiedenen Schriftsteller sonderte er sodann nach 
den einzelnen Feldern ihrer Tätigkeit und stellte die szeni- 
schen und die dithyrait Irischen Dichter zusanunen, die Rlie- 
toren, Historiker, Philosophen und endlich (unter der Saiumel- 
rubnk zavToöajcd ani^pa^^axa) alle diejenigen, deren Schriften 
sich nicht unter eine der aufgestellten Spezies unterbringen 
ließen. Das Prinzip der Anordnung der unter eine Rubrik 
gehörigen Autoren war im wesentlichen das alphabetische. 
Jedem einzelnen Schriftsteller wurde, soweit es überhaupt 
möglich war, eine . kurzgefaßte Lebensbeschreibung vorauf- 
geschickt, 80 daß in diesem Werke eine unschätzbare Fund- 
grube für biographisch-bibüographische und literargeschicht- 
liche Arbeiten entstand. 



Unter seinen Dichinngen nehmen die Elegien die erste Stelle ein, 
so daß QniNTiLus X, 58 ihn geradezu degiae principem nennt. Die meisten 
deraelben standen zusammen in den Attia . . . i>ieBe begründeten den 
Kuhm des K. als Elegiker, enthielten aber zugleich soviele dunkle Stellen, 
daß sie CiMMXKSf Alex. p. 244 einen Übungsplatz (fopaotov) der 
Grammatiker nannte. — Von anderen ftetegeatUeh gedichteten El^en 
war am berühmtesten das Haar der Berenike, gedichtet 246 zu Ehren 
der Königin Berenike, die beim Feldzuge ihres jungen GeumhlB Ptole- 
maios Euergetes gegen Syrien ihr Haar der GötUn Aphrodite geweiht 
hatte . . .» 
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Durch diese grundlegende Arbeit sicherte sich KalHma- 
ohos für immer den Böhm des Schöpfers and BegrQuders 
der litoratorgeBchiohte mid des wiflsenschafüicben Biblio- 
thekswesens. — Wie wirkten nnn diese bibliothekariscfaeD 
Leistungen auf die Entstehung und Oj:gani8Btion der gewerb* 
liehen Bucherzeuguiig? 

Der voralexandriuischen Praxis der literarischen Vervicl- 
föltigUDg fehlten im wesentlichen die festen Normen der Hand- 
habung. Sie ging vor sich, ohne an bestimmte Regeln ge- 
bunden zu sein, und weshalb? weil das zwingende Bedürfe 
mSf die Notwendigkeit bestünmten hteraiiachen Zwecken zu 
dienen, noch nicht hinreichend zur Greltung gelangt war und 
das literarische Bedürfiiis noch ein unbestimmtes Geprfige hatte. 

Aber die VerhSltnisse änderten sich, als sich die Not- 
wendigkeit Bahn brach, die literarischen Schöpfungen syste- 
matisch zu sammeln, uni sie in bestimmter Form den Zeit- 
genossen zugängHch zu machen und der Nachwelt zu er- 
halten. Welche Ansprüche stellte nun Kalliuiachos 
an die äußere Form der Schriften? — Vor allem war 
die Festlegung des Umfanges der Köllen (Bücher) und deren 
innere und äußere Ausstattang eine notwendige Voraussetzung, 
sowohl für die einheitliche Ordnung, in der sie erhalten 
werden sollten, als besonders für die Berechnung des Kosten- 
aufwands, mit welchem die literarischen Bestrebungen not- 
wendig verknüpft waren. Es mußte die Grundlage für die 
Aufstellung eines Tarifs für die Bemessung der Gehakö- 
ansprüche der SchreilKT, Korrektoren und Buchbinder ge- 
scliafren werden, auch die Papierfabrikation sich innerhalb 
der Grenzen der gestellten Ansprüche halten. 

So wurde die Bucherzeugung nach praktischen, mit den 
Bedürfnissen eines geordneten Bibliothekswesens im Einklang 
stehenden Gresichtspunkten organisiert. 

NatuigemäO mußte auch die innere Ausstattung mit der 
äußeren harmonieren. Auch hier treten Zweckmäßigkeits- 
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rackeiohten in den Vordeignind. So ist andi die EiofOhnuig 
der Buchein tetlung nach Rücksicht auf Inhaltsabgchniite 

und angemessene Größe das wichtigste Korrelat zur erst- 
maligeu Einbürgerung des Klein roUensystems. — (Diese 
grundlegenden Arbeiten des Kallimachos wurden durch Ari- 
stophanes von Byzanz bedeutend ergänzt und vertieft.*) 

Durch diese Neuerung ward zugleich eine wichtige Er* 
gflnsung zur Stichometcie geschaffen, zwei unentbehrliche 
Einrichtungen zur Bestimmung dee Um&nges von Schriften 
und zum Zitieren einzelner Stellen aus diesen. 

Erst yon jenem Zeitpunlrt ab erhielt die Literatur den 
praktischen Wert, dessen sie bedurlte, um Zugkrjiti zu t^r- 
langen, eine Form, welche dem Verstände, dem Fassunjrs- 
vermöcen der Leser, entgegenkam und ein gewissenhaftes 
Studium ermöglichte. 

In demselben Maße, wie die Verwendbarkeit der Litera- 
tur zunahm, steigerte sich auch das Bedürfnis nach litera- 
iiBofaen Erzeugnissen. Beide Momente begünstigten in hohem 
Maße*die BentabOit&t der Buchherstellung und des Buch- 
vertriebe, fOs welche Kallimachos die wic^geton Grundlagen 
schuf. Aber noch ein anderes Moment kommt iiier in Be- 
tracht: die Entstehung der verschiedeneu jGrattuugea 
der Bücherware. 

HL Die Entstehung der verschiedenen Gattungen und 
Arten der Bücherwarc. 
Wir verharren noch einen Augenblick bei diesem in- 
teressauten Thema und schauen auf jene glänzende Kultur- 

*) Seine btudien bewegten «ich in «Ird engeren Grenzen der Phi- 
lologie. Neben umfassendster Tätiel i it als Kritiker, — er gab die 
Teste dar alten Lyrik und Graoimatik, sowie den Piaton cum ersten- 
inale kritiseh heraus — , erlaiehtorto er daxen Verettndnifl duiefa Sin- 
ftthnuig kxitiadliv wid Mnaorischer Zeicb«ii, die «r endgflltig feststellte 
und zu einem System zusammenfaßte. Femer erhob er die tnaogel- 
hafte GkMflogtapbie mu wiBeantofaaftUchen LezikogEaphie. 
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epoche dankbar zurück, der wir die Geburt unserer heutigen 
Diszipliaen verdanken, deren Errungenschaften so tief ein- 
waraelten, daß selbst die raffinierteste Geschichts* und Geistes- 
fiüschiing, die unter dem Deokmantel der Frönunigkeit fast 
zwei Jahrtausende ihr Wesen trieb, sie in ihren Grundlagen 
nicht völlig zu erschüttern yermoehte. 

Es steht außer allem Zweifel, daß sowohl der tiefere * 
Ausbau wie die Erweitcnmg der Wissensgebiete neue Arten 
literHriscben Bedarfes hervorruft, denen wirtschaftlich eben- 
falls neue Arten literarischer Erzeugnisse, resp. Verkehrsgüter 
entsprechen, als Mittel zur Befriedigung der obwaltenden 
und durdi sie wachgerufenen literarischen Bedürfiiisse. 

Wir beobachten hier die interessante Erscheinung, daß 
die Gliederung der Wissenschaften auch eine solche ihrer 
ökononuschen Wirkungeu im Gefolge hat, wie femer die 
Entstehung der wissenschaftlichen, wie allgemein literarischen 
Spezialgebiete auch neue Wege und Richtungen buchgewerb- 
licher Spekulation ersciiiießt, auf denen sich der belebende 
und veredelnde Einfluß der Geistesl)ildung überallhin 'Bahn 
bricht — wie der Atmung des Geistes diejenige der Wirt- 
schaft entspricht als notwendige Folge, — wie schließlich 
eine so innige, unlösbare Intereesengememschaft, eine so 
natumotwendige Verschmelzung der geistigen mit der wirt- 
edtiaftlichen Kultur im Buchgewerbe zum Ausdruck gelangt, 
wie es etwa bei dem Umlauf des Blutes der Fall ist. Die 
Herztätigkeit ist dessen primäre Voraussetzung, — die Tiebens- 
regungen, die Funktion des Organismus, die unabweisbare 
Konsequenz. 

Als höchste Aufgabe der Gelehrten des Musetons und 
unter diesen der Philologen (ein B^riff, der erst um jene 
Zeit entstand) muß im Einklang mit dem Zweck des Insti- 
tuts die Erhaltung der ganzen Masse der geistigen 
Errungenschaften des klassischen Altertums in einer 
geläuterten, edlen und praktisch-verälaadiichen Fassung für 
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die geistige ErsiehuDg und das bOheie wisseoschafUicbe 
Streben der Nachwelt betiachtet weiden. 

Wie vollzog sich nun die Grundlegung und der 
Aulbau der Pyramide des Wissens, wie der ge- 
samten Geisteskultur? 

Zenodotus von Eplicsus bearbeitete die erste kritische 
Ausgabe des ganzen Homer. Nach ihm sind als Rezi nseiiten 
desselben Dichters hervorzuheben: Aristophanes von Byzanz 
und Aristarchos von Samothrake, dessen ßenxension unseren 
heutigen Homerausgaben zugrunde liegt. Femer stellte dieser 
in mehr als 800 grammatischen Abhandlungen den Original- 
text vieler Autoren wieder her. Diese umfassenden gram- 
matisch-kritischen Studien hinderten aber durchaus nicht 
seine produktive Arbeit auf den übrigen Gebieten des Wissens, 
80 namentlich den matheniatischeu und naturwisseiischaftlichen. 

Durch Aristoteles wurden die Natur wissenschaiten auf 
ein neues Niveau erhoben und die unter seinem Einfluß 
stehende Grelebrtenwelt auf dieses außerordentlich fruchtbare, 
SU jener Zeit nur wenig erforschte Gebiet hingewiesen. Ale- 
zanders erweiterten ihr Gebiet, vertieften das Interesse 
und bestätigten viele Beobachtungen des Stagiriten. Theo- 
phrastos legte in der Botanik den Grund zu einer Pflanzen- 
physiologie und befaßte sich gleichzeitig mit Mineralogie. 
Ptolemaios Fbiladeiphos bekundete Vorliebe für zoologische 
Studien. 

Weit bedeutender sind die Leistungen auf dem Gebiete 
der Medizin, welche kurz nach der Stiftung des Museions 
einsetoten. Hier glänzten vornehmlich Herophiloe von Ghal- 
kedon imd Biasistmtos aus Julis in Keoe, deren medizi- 
nische Schulen bis in die spätesten Zeiten des Altertums 
einen Weltruf genossen und zu den berühmtesten Ärzten 
zählten. 

Die Pharmazie bildete eine notwendige Ergänzung der 
medizinischen Studien, welche mit jenen eng verbunden war. 
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Epochemachend waren die Leistungen auf dem Gebiete 
der Mathematik, iiier bedarf es nur eines Hinweises auf 
die Namen eines Eukleides, Apollonius von Berge und Ar- 
chimedes. Auf dem Gebiete der Astronomie war Hipparchos 
aus Nicäa in Bithynien, auf dem der Geographie und Chro- 
nologie £rato8theiies von Kyrene ganz bedeutend. £r ist als 
eine der ersten Grt^ßen der alezandriniflcfaen Zeit zu be- 
trachten. Hier ist natürlich nur die Glanzperiode gemeint, 
als das Gift der sogenannten patristaschen Epoche daselbst 
noch nicht eingedrungen war. 

Ein jeder der genannten Isauu 11 bekundet noch beute 
die naclihaltige Schaffensfreude, iche zu jener Zeit die 
Geister erfüllte und zu den herrhchsten Taten in der Arena 
der Wissenschaften begeisterte. Nur in diesem Zusanmien- 
hang werden die nachstehenden Worte eines Dbotsbzt, dem 
hochverdienten Erforscher des heUemstischen Zeitalters, be- 
greiflich: . . «daß vielleicht nie wieder, selbst zur 
Zeit der Medizeer nicht, mit solcher Genialität and 
Großartigkeit, mit so glorreichen Erfolgen und sol- 
cher Jugeudkraft des Forscheus in den Wissen- 
schaften gearbeitet worden ist». 

Die Wirkung dieser hterarischen Produktivität auf die 
weitere Entwicklung des antiken Buchgewerbes mußte natur- 
goBQAß außerordentUcb weil^ehend sein. Mit jedem neu- 
erschlossenen Wissen^hiete vermehrten sich ebenmäßig die 
Arten der Bücherware und erweiterte sich auch der Buchbedaif . 
Er nahm zu an Stetigkeit, Mannigfaltigkeit und Intensität der 
Empfindung. Damit dehnte sich aber auch die Absatzfläche 
bis m das Ungemcssene aus, denn auch die Volksliteratur 
blieb hinter der wissenschoftlichen nicht zurück. Nach 8u- 
SEMiHL seien hier nur einige Arten erwähnt: die Volks- 
schriften über das praktische Leben, Sport und zur Unter 
haltong, sowie Schriften über Landwirtschaft und die vw- 
wandtem Gebiete, wie Bienenzadit, Weinbau und Weinberd- 
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timg; Über die Kultur der Fmohtbäame, Gartoibau, PfMe- 
zaebt und fieitimiuti attofa Jagdbücber znannig&ltiger Art; 
Schriften über Fische und Fischlkng; — sowie Kochbücher, 

literarische Ratgeber über Brot- und Kuchenbacken, sogar 
die € Traumbüch er» durften nicht fehlen. Nur wenige Seiten 
des mensciilicben Lebens möi^t n von der Literatur unberück- 
sichtigt geblieben sein. Die Bucberzeugung bemächtigte sich 
alier geistigen und wirtschaftlichen Interessen. 

Aber die Weltordnung der Hellenen setzte dem Wissens- 
drang nur BU bald die engherzigsten Schranken. Als Ari- 
starehos von Samos die heliozentrische Bewegung der Erde 
entdeckte (i. J. 281/BO), wurde er der Gottlosigkeit beschul- 
digt und daudius Ptolemäu« die Palme zuerkannt. Erst 
Kopernikus knüpfte zwei JalirtuuneDde später an Aristarch 
an und erlöste die Menschheit von dem Bann einer unwür- 
digen und verächtlichen Glaubcnschafl und schul vereint 
mit Keppler und Bruno der Wissenschaft ein neues, glän- 
zendes Palliativ. — 

Diese Gedanken mußten in diesem Zusanunenhang Baum 
finden. Liegt doch in ihnen gerade für die Gegenwart das 
TersOhnende, ausgleichende und klärende Element^ wie noch- 
mals henroi^ehoben werden soll. 

So wollen wir, wie Goethe sagt, jenes «stille, erusie 
Geisterreich» in dem Bewußtsein verlassen, daß BibHotheks- 
wesen und Buchgewerbe seit den ältesten Zeiten ein untrenn- 
bares hannonischea Ganzes bilden und beide Gebiete nur in 
vollendeter^ ungestörter Harmonie geddhen können. — 

Kehr^ wir nun nach diesem kurzen Exkurs zu den 
Ausftthrxmgen Bbajibaohs zurück, da sie in gewisser Hm- 
sicht den Wegweisw für eine Neuordnung des Bücherumlaufs 
bilden. 
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IV. Die dffimtUcheo Bibliotheken im Dienste des Büdier- 

umlaufs. 

Wäxe 68 nicht mOglich» so lautet die Frage, die Öffent- 
lichen Bibliotheken in höherem Ma0e wie seither als litem- 
rische Ansknnflsssntron zu yerwenden, um der Umgehung 

der Buchanschaffung, die gegenwärtig fast bedrohliche Di- 
mensionen tinniniint, wirksam zu steuern? Hier, an den 
natürlichen SaraitK l|iunkten des Buchbedarfs, in den staat- 
lich organisierten PÜegestätten der Literatur sollten in den 
deutschen Staaten und Provinzen alle praldisch verwendbaren 
und wirksamen Mittel literarischer Bedarfserweekung sur 
Geltung gelangen, so z, B. Verteilung von Novitfttenankfln- 
digungen aller Art unter Hinweis auf etwa ausliegende Sohau- 
stOc^e oder Anaichtsexemplare, so daß die Versendung «zur 
Ansicht», die bei vielen Bachem nicht zu umgehen ist, auch 
aii die Bibliotheken erfolgt und mir in besciiiäukterem Um- 
fiang an das durch sie überlastetti bui innent. 

In den Bibliotheken sind vielfach geräumige Säle für 
Schaustellungen verfügbar, könnten daselbst keine Novi- 
tätensäle eingerichtet werden, in denen die wichtigsten 
Neuigkeiten, wohlverwahrt und unter erprobter Aufiaicbt, den 
Konsumenten zur Einsichtnahme dargeboten werden, nebst 
den erforderlichen Auskünften Uber Preise, Zahlimg?- und 
Bezugsbedingungen, so daß sie nur bei Ihrem Bwdihftndler 
die Bestellung aufzugeben brauclien? 

Die tiefgehende Abneigung der meisten Verleger gegen 
Ansichtsseudüugen oder «bedingte» Lieferungen findet ihren 
Grund in der feststehenden Tatsache, daß unter Umständen 
mehr als die Hälfte in unbrauchbarem Zustande wieder za- 
radckommen, die berftchtigten «Krebse». 

Durch die Vermittlung der Bibliotheken könnten viele 
Werke, namentlich die kostbaren Prachtwerke, periodisch 
zur Einsicht ausgestellt werden, die sonst überhaupt nicht 
vor dem Ankauf in Augenschein genommen werden können. 
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In dem Maße wie die Bibliotheken die Interessen 
des Buchgewerbes schützen, werden auch sie von 
diesem gefördert und in noch reicherem Maße mit 
Schenkungen bedacht werden, als es bereits zu 
geschehen pflegt 

Der Käufer will seine Ware kennen lernen, ehe er sich 
zum Ankauf entschließt. In welchem Qrade nützt mir das 
Buch? Entspricht es auch den gestellten Ansprüchen? — 
Wie hoch ist die Gebrauchsfilhigkeit, wie lange dauert die- 
selbe wie oft kann man des Nutzeffekts teilhaftig werden? 
Also die Vermittlung der Erkenntnis des literarischen 
Gebrauc hs w^ertos durch sachkundige Hand, wie sie 
in den Bibliotheken sehr leicht und zugleich in bester Form 
möglich ist, würde den Büoherumlauf gewiß in hohem Maße 
fördern. Dahin scheint auch Bbambaoh zu streben, wenn er 
sagt (Ftotokoll a. a. O. S. 273): 

cDer Betrieb mit den Ansichtssendungen, wie er tatsfteh- 
lich vorliegt, hat seine Schwächen, und davon wissen die 
Bibliothekare ein schönes Lied zu singen. Aber andererseits 
sind doch, glaube ich, \ynh] von den Bibliothekaren, wie von 
den Buchhändlern, die Gründe für überwiegend gehalten 
worden, diese Ansichtssendungen weiter beizubehalten. Zu- 
nächst haben sie einmal einen merkantilen Vorteil, der gar 
nicht erörtert zu weiden braucht, wie alle Auslagen, wie alle 
Anerbietungen. Die Bibliothekare helfen hier dem 
Buchhandel mit; denn in ihren Sammlungsränmen 
liegen für ihre Besucher die Novitäten in der Regel 
auf, und sie werden dort, nach meinen Erfahrungen 
vielfach, ich möchte sagen fast leidenschaftlich 
durchgesehen. Das ist im Interesse des Buchhandels. . . 
Es gibt aber auch ideelle Gründe, und die schätze ich sehr 
viel höher. Zumal für den Bibliothekar und für den Fach' 
gelehrten, der in einer Bibliothek Novitäten ansieht. Dort 
haben die betieffenden Herren Gelegenheit, sich eine innere 
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lebendige Kenntnis eines neneraehienenen Bnchee m er- 
warben, die dnrcb Titelanzeigen, Prospekte, Inhalteanszttge 

u. dgl. nie wird erreicht werden können. . . 

Ich bin also der Meinung, daß man den l>ibIiothekaren 
unter keinen Umständen diese lebendigo Kenntnisnaimie 
der Neuerscheinungen, über die eine Literaturkenntnis noch 
nicht existieren kann und die nicht ersetzt werden kann 
durch Prospekte u. dgl, entziehen darf, damit sie in einem 
lebendigen Znsammenliang mit der neuen literatnr bleiben, 
damit die sogoiannte Literatnrkenntnis nicht ausartet za 
einem Oden Namen- und Zahlengedächtnis . . . Wenn also 
Kosten aus diesen Ansichtssendungen erwachsen — und das 
wissen wir alle, das ist der Fall — und dadurch die Bücher- 
preise in die Höhe geschraubt werden, so ist das nicht in 
Anschlag zu bringen gegenüber den morahschen und intel- 
lektuellen Vorteilen. Dann lieber hohe Preise, als daß 
wir dieser Vorteile verlustig gehen.» 

Diese Ausföhnmgen kennzeichnen recht deutlich die 
Notwendigkeit einer innigen FOhlung der Bibliotheken mit 
dem Buchgewerbe und nicht nur mit einzelnen, erlesenen 
Handlungen. 

Es bedarf in diesem Zusammenhang noch der Erwäh- 
nung, daß Professor LiEFMANN-Freibui'g jüngst in den CoN- 
RAJDschen Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik 
(Jena, Gustav Fischer, S. 210 flg.) die Frage aufgeworfen hat, 
«ob nicht die Annehmlichkeiten der Ansichtssendungen, wie 
sie insbesondere von Qeheimrat Bbambaoh- Karlsruhe und 
dem Ver&sser hervoigehoben wurden, mehr als au^ewogen 
würden durch die hohen Kosten und die dadurch bewurkte 
Verteuerung der Bttcber, die dieses S3rBtem im Gefolge hat». 
Demgegenüber ist auf die voraufgehenden Erörterungen zu 
verweisen, aus denen die mißverständliche Auffassung Lief- 
MAXNS hervorgeht. Die wirtschaftlichen Maßnahmen des 
Buchgewerbes können eben nur unter eingehendster Berück- 
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sichtigling des rein indivldueil bestimmten Buchwarenciiarak- 
teiB beurteilt werden, — ein Problem, das 7on nichtfach- 
mftmiiBcbw Seite unlösbar ist Die Wareanatiir entscheidet 
Über die Fotmen der VertriebspiaziBl 
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Das Reichsbars ortiment. 



' jDie Wirkungen der ökonomischen Eigenart der Buch- 
wäre äußern rieh vor allem in der Schwierigkeit dea Absatzes 
im allgememen mid in der problematischen Natur der For- 
men, in denen derselbe herkömmlieh bewirkt wird. 

Als eine der wichtigsten Anforderungen, die an die 
buchgewerblichen Vertriebsfonnen zu stellen sind, ist die 
glatte Finanzierune;. d. h. das Zurückfließen des 
Kapitals an den ÜDternehraer innerhalb bestimmter, 
möglichst kurzer Zeiträume, zu betrachten. 

Diesem ökonomischen Postulat entsprnrh F^either das Bar- 
sortiment am besten, es ist unter allen buohgewerblichen 
Betriebsformen die gesQndeste, lebensfUiigste. Damit soll 
jedoch nicht gesagt sein, daß alle übrigen mehr oder minder 
pathologisch wftren. Denn der normale Zustand im Wirt> 
schaftsieben läßt sich generell nur am Maßstab des volks- 
wirtschaftlichen Gesaratnutzens feststellen. Man konnte in 
diesem Smne von den bucligewerblichen Einzelbetrieben nur 
behaupten, daß sie mehr oder weniger dazu beitragen, den 
Umlauf literarischer Sachgüter zu fördern. Die wirtschaft- 
liche Aufgabe des Buchgewerbes besteht, abgesehen von der 
Erzeugung der literarischen Verkehrsobjekte, in der weit- 
gehendsten ökonomischen Beherrschung der literari- 
schen Absatzfläche. Diese Beherrschung äußert sich in 
der dauernd erfolgreichen und wiiksamen Erweckunc; litera- 
rischer Bedürfnisse und deren erschöpfende Befriedigung bei 
gleichzeitiger Festigung der buchgewerblichen Wirtschafts- 
basis; d. h. ZurückfÜhrung des Kapitals an die eigenen Or> 
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gane des Wirtschaftskörpers, ohne vorherige Abgabe eines 
Teilnutzens an andere Wirtschaftsl'aktoren, welche nicht auf- 
schließlich und dauernd im Dienste der Buchwirtschaft stehen, 
wie etwa die Basare, Warenhäuser und ahnliche Adventiv- 
bildungen. 

Das Fdnzip der Erhaltung der Wirtschaftskraft» 
um sie immer wieder ungeschmiUert den wirtschaftlichen 
Spedalaxtfgaben dienstbar zu machen, ist fiOr das Bnch* 

gewerbe die suprema lex. 

Das Wesen, der ökonomische Charakter des Barsorti- 
ments bedarf hier einer kurzen Erörterung. Am besten läßt 
sich derselbe durch vergleichende Gegenüberstellung zu dem 
herkömmlichen, überlieferten Sortimentsbetrieb kennzeichnen. 

Daa Barsortiment ist eine interne Betriebsform, d. h. 
seine wirtschaftliche Funktion wirkt nur inn^halb des Bah« 
mens des Geechftftsverkehrs der Buchhändler unter sich und 
nicht direkt mit dem Publikum, resp. Kftuferkreise. Es nimmt 
also zwischen Erzeugung und Vertrieb eine vermittelnde Stel- 
lung ein. 

Für die Erkenntnis der Entstehungsmotive dieser Betriebs- 
form ist das Moment des Kommissionärkredits von aus- 
schlaggebender Bedeutung. Der Umfang der Gewähnmg 
desselben umgrenzt auch zugleich die sichere Absatsflfiche 
des Baiaortiments. Die Kommittenten bilden in erster lonie 
die festen Abnehmer. So besteht jene ausgezeichnete 
tKlappmfihlo zwischen Kredit- und Warenbedarf, 
welche einzig das Anwachsen der Privatbarsortimente zu den 
obwaltenden Riesendimensionen zu erklären vermag. 

Dieses Zwischen-, rcsp. Bindeglied gewährt nun vor 
allem den Kardinalvorteil der ausschließlichen Barregu- 
lieruug, gegenüber den erzeugenden Kräften, unter Aus- 
schluß des Rechnungsverkehis, des € bedingten» Bezuges in 
seinen verschiedenen Formen, Arten und Abarten. Dadurch 
werden die Finaazdispositionen des Verlags wesentlich er- 
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leichtert. Hierzu kommt noch ein anderes Moment, es wer- 
den nur oder vorzugsweise fertige Exemplare Gegenstand der 
Kaufverträge, der vielfach langweilige und obendrein noch 
teuere Teilbezug halbfertiger (d. h. inkompletter) Exemplare 
wird ebenfalls ausgeschaltet. Das wären die wichtigsten 
und ökonomischen Vorzüge des Barsortiments, dem wirk- 
samsten HebeL des budigewerblichen Baramaafses. 

Das Pjroblem des modernen Buchverkebrs lautet nun: 
weitgehendste Förderung des Barver kehr s. 

Die seifher bestehenden Barsortimente sind nun Privat- 
unternehmungen einzelner Firmen, von deren Wirtschafts- 
plan und "Prinzipien die Wahl derjenigen Uterarischen Er- 
zeugnisse abhängig ist, welche an diesem Barumlauf teil- 
nehmen oder von demselben ausgeschlossen werden. 

Je höher nun die Absatzföhigkeit der literarischen Bar- 
gttter, desto praktischer gestaltet sich der Vertrieb, desto 
niedriger die Absatzspesen, desto rascher vollzieht sieh der 
effektive Verkauf, — desto höher die Rentabilität des Unte^ 
nehmens. Als notwendige Konsequenz ergibt sich die Be- 
vorzugung derjenigen literarischen Erschemuiigen, 
die ohnehin den Weg %um Konsumenten am leich- 
testen finden. 

In dieser Bevorzni^ung bestimmter Ldteraturgattungen 
liegt nun eine Benachteiligung der sogenannten schweren 
Literatur, d. h. deijenigen Bücher und Schriften, die ver- 
möge ihres individueUen Wsienchaxakters mehr dem laten- 
ten als dem offenkundigen Buchbedarf dienen. 

Hier muß der Hebel zur Ergänzung der Privat- 
betriebe einsetzen durch Organisation eines Vereinsbetriebs. 

Da kommt die Idee der Gründung eines Reichs- 
barsortimentes, als literarisches Ausstrahlungszen 
trum aller Erscheinungen, gleichgültig welcher 
Grad von Absatzfähigkeit und Absatzmöglichkeit 
ihnen von Natur aus anhaftet 

* 
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Diese soll nun gegenwärtig als Zankapfel in den buch- 
gewerblichen luteressenstreit geschleudert werden, in der Ab> 
aicht» dem deutschen Verlegerofand ein Verfcriebsorgan an 
die Hand zu geben snr allseitigen Belebung des BarumsatEes 
und gleichmäßigen Verbraitang der BeEugschancen unter ein- 
gehendster Berüdcsiehtigung der Post- und Bahnspeditions- 
tarife (Portö- imd Frachttarife). 

Um jenes Reichsbarsortiioent müßte sich ein Kranz von 
Neben steilen winden, die den entlegenen Provinzialsorti- 
mentern die Möghchkeit gewährleisten, einerseits unter den 
niedrigsten Porto- und Frachtspesen ihro Barbezüge zu be- 
mken, andererseits in dem kfirzesten Zeitraum in den Be- 
sitz ihrer Bedarfsartikel zu gelangen. 

Dieee Nebenstellen müssen den Charakter von Aus- 
lieferungslagern in Beechrftnkung auf die Barartikel tragen, 
die monatlich mit der Zentralstelle an der Ilaud von Aus- 
lieferungslisten zu verrechnen hätten. Was nicht abgesetzt, 
steht zur Verfügung des Verlegers. 

Die Verwaltungsorgane müßten, wie ja selbst- 
verständlich, die Satzungen des Börsenvereins mit . 
derselben Gewissenhaftigkeit beobachten, wie jeder 
andere dem Verein angehörende buchgewerbliohe 
Betrieb. 

Ebenso wie der Verleger bei der lieferung an Privat- * 

barsortiraente darauf verzichtet, den Abnehmer selbst zu 
kennen, dem er dasselbe hefert, ebenso gleichgültig kuimte er 
sich dem Keichsbarsortiment und seinen Nebenstellen gegen- 
über in dieser Frage verhalten, indem er das Hauptgewicht 
auf den gesicherten Barabsatz seiner Verlagsartikel und 
auf die Möglichkeit legt, im Augenblick der Bedarfisempfin- 
dung, ohne Speditionsamwe^, durch eine geschickte Vertei- 
lung der Nebenstellen auch die Befinedigung herbeizuführen. 

Der gesamte deutsche Verlegerstand müßte sich zum 
Betriebe dieses Unternebmenä zusammenschließen und nach 
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Maßgabe von AnteilscheineQ (Aktien) die Beibrmgimg des 
StammkapitalB vollzieheD und ebenmäßig an dem Beinertrag 
partizipiereD. 

AIb Nebenzenirai kämen folgende Orte in Betracht: 



1. für Preul^B; 

Berlin 

Breslau 

Danzig* 

Erfurt* 

Hannover 

Königsberg 

Münster* 

Posen* 

Stettin. 



2. für Bayen: 

München 
Nürnberg. 

d. für 8«ili«: 
Dresden* 
Leipzig. 

4.farWürtteiili«rg: 

Stuttgart. 

0. für Badei: 

P reiburg* 
Heidelberg*. 



6. für Emfiu: 

Darmötadt* oder 
Gießen. 

7. fürlMkleikirg: 

S<^werin* oder 

Rostock. 

8. für die 

Rheinland«: 

ötraüburg'^. 



Diese 20 Vertriebporte konnten sich je nach Notwendig- 
keit für den Anfanp: auf die Hälfte vermindern lassen. (Siehe 
die niit * bezeichneten Städte; für Freibuig, Heidelberg und 
iätraßburg müßte Karlsruhe treten.) 

Da nun die Wirtschaftsflftebe des deutsehen Bdchsbar^ 
Sortiments möglichst auf das gesamte deutsche Sprach- 
gebiet ausgedehnt werden sollte, um den Machtbereich des 

Deutschtums ökonomisch zu fundieren und den klerikalen 

Anfeindungen und Untergrabungen durch wirtschaftliche 
Scliach^üfre wirksam entgegenzutreten, so würden für Öster- 
reich Ungarn folgende »Städte als auswärtige Nebenstellen in 
Betracht kommen: 

Wien, Brflnn, Flrag, Idnx, Innsbrack, Klagenfurt und 
Budapest. 

Dies wäre ein Vorschlag zur Hebung des buchhänd- 
lerischen Barverkehrs, gezeichnet in den wichtigsten, wenn 
auch noch sehr dürftigen Umrissen. 
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WoiiD würden nun die Ökonomischen Vorteile zu er- 
blicken sein: 

a) für den Verleger als Unternehmer: 

1. in der Möglichkeit, den Buchvertiieb von 10 yer- 
schiedenen Städten aus zu (Reicher Zeit zu bewirken; 

2. darin, daß er yon den erwähnten Stützpunkten aus 

die Vertriebstechuik je nach Kr fürdernis selb- 
ständig organisieren und handhaben kann; 




3. in der Pflege des Ausstellungswesens in diesen 
Nebenzentren durch Fühlung mit den öffentlichen 

Bibliotheken, in deren Räumen die Nuvitätenaus- 
stellung periodisch vorzunehmen wäre; 
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4. in der wesentUchen Beachlennigwng des Btteheram* 
laufes, doreh beqaemere KoDtioUe des effektiven Ab- 
satzes an der Hand der Auslieferangslisten, deren 

Abnehmer geheim zu halten sind; 

5. in der bedeutenden Vereinfachung der kaufmän- 
nischen Leitung der einzelnen Verlagshandlungen, 
indem der größte Teil des Barumsats^ nicht mehr 
direkt oder durch den Kommissionär, sondefn durch 
die 10 Stapelorte geht; 

6. in der Beteiligung an dem Reinertrag. 

b) für den Sortimenter: 

1. in der wesentUchen Verbilligung der Porto- und 

Frachtspesen ; 

2. in der Beschleunigung des Bezugstempos; 

3. in der Veremtachung der Betriebstechnik; 

4. iu der wesentlichen Steigerung der LeistongsflLhigkeit 
bei Erhöhung des Reinertrags. 

c) für den Gesamtbuchhaudel: 

1. in Neuordnung des gesamten Reklamewesens; 

2. der Bibliographie itlr den Fall, daß Berlin als Zen- 
trale des Banrerkehrs gewählt werden sollte; 

3. in der Möglichkeit einer allmithlichen Reform des 
Kreditwesens, gestützt auf den Lumbuid verkehr, wo- 
durch auch die Berufsbildung einer Sanierung ent- 
gegengeführt werden könnte: Gründung einer 
buchgewerblichen Kreditgenossenschaft in 
Ergänzung der bestehenden Wohifahrtseinrichtungen 
(Unterstützungsverein). 

Dar Umstand, daß dieses Verl^gerbaisortiment lediglich 
als Ergänzung der bereits bestehenden ESinrichtungen des 
Barverkehrs gedacht ist, also keinerlei Zwangsmaßregeln, wie 
z. ß. Lieferungssperre gegenüber den Privatbarsortimenten 
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voraussetzt, dürfte die wirtochaftliche Bedeutung dieses Unter- 
nehmens wesentlich erhöhen. Zwangsmittel sind im Wirt- 
schaftsleben stets bedenküch und wirken vieli'ach als störende 
Eingriöe unproduktiv. 

Die praktische Durchführung dieser fundamentalen 
Neuordnung des Barverkehrs würde deshalb mit Verhältnis- 
mftffig geringen Schwierigkeiten und Opfern verknüpft sein, 
weil sie aich an die bestehenden Sortimentebetriebe bequem 
anlehnen konnte, so daß das Stammkapital in erster Linie 
fttr die Besoldung der Beamten der Zentrale tmd der Neben- 
stellen, sowie für die notwendigsten organisatorischen Maß- 
nahmen fließen müüte. 

Ein wichtiges Moment bedarf noch der Her\'Orhebung. 
Das ist die einheitliche Organisation des Keklamewesens, 
resp. -Unwesens, wenn man auf die obwaltenden Verhält- 
nisse Bedacht nimmt Die ungeheure Zersplitterung der 
Ankfindigungsmittel wirkt tatsächlich beängstigend. Dies 
aus folgenden Gründen: Je stäricer die Konkurrenz in den 
Katsdoguntemehmungen anschwillt, desto mehr wird deren 
Wirkung abgeschwächt. Auch hier rnuß sicli das gestal- 
tende Moment Bahn brechen. Nur aus großen Gesichts- 
punkten, die eine weite Perspektive gewähren, will dieser 
hochwichtige Apparat aufgefaßt und geleitet werden. 

Wenn gegenwärtig ein Verleger ein gutes Buch auf den 
Weibnachtsmarkt bringen will, so ist es für ihn als gewissen* 
haften Geschäftsmann Fflicht, sich Über die Anzahl der zu 
Gebote stehenden Ankündigungsmittel (Kataloge) imd ins- 
besondere deren Wirkungskraft genau Becbenschaft zu gehen. 

Es liegt nun am Tage, daß ein jeder Kataloguutemehmer 
vor allem die Höhe der Auflage als Lockmittel bei der 
Inaeratenwerbung in den Vordergrund stellt. Al)er nur dann 
wirkt eine Ankündigung, wenn sie die ausreichende Verbrei- 
tung findet und tatsächlich auch gelesen wird. Worin liegt 
aber bei der Unmasse von Weihnachtskatalogen die Garantie 
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für die Vielsoitigkeit der Verbreitiing? — In desr Aofhige- 
hohe keinesfidls, h(k!lifltens in dem eflFekfiven Absatz tmd 

dieser bleibt in der Regel geheim. Die Gratisausstreuung 
hat erfahrungsgemäß nur problematische Wirkung. Was 
nützen 50 Weihnachtskataloge, wenn nur 3 gelesen werden?! 

Die sich gegenseitig erdrückenden Kataloguntemehmun- 
gen sind nur pathologische Ersobeinimgen, sie ibidem nicht 
etwa den Buehvertrieb, sondern nnr das schon tiefwoiaelnde 
Bfißtranen der Unternehmer zn diesen Formen der Friyat- 
spekolation. — Nicht die anendliche Zersplitterung, 
sondern die wohl organisierte Einheit ist das klä- 
rende und heilsame Element. 
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Sechster Abschnitt. 

Der Autorenschutzverband und seine wirtschafts- 
politische Bedeutung. 

Ein sachlicher Kück- und Ausblick auf die vor Jahres- 
frist durch GründuDg eines Verbandes inscenierte Autoren- 
flcfautsbewegong scheint hn Interesse einer nnbe&ngenen 
Beorteiliing der gegenwärtigen Lage dee Buchgewerbes su 
liegen. Was hat der Schutsverband ursprünglich beabsich- 
tigt? — Welche Wirkung hat er erzielt? Worin besteht die 
Basis für einen beide Parteien befriedigenden Ausgleich? 

Ein Wegweiser nach dem erstrebten Ziel scheint in der 
Unterscheidung zwischen dem Inhalt der Kampfschrift des 
Schutzverbands und den Wünschen der beteiligten Autoren 
und Verleger zu hegen. Die Berechtigung dieser Trennung 
geht aus der Tatsache hervor, daß su Beginn der in dankens- 
werter Weise herbeigeführten «kontradiktorischen Verband- 
lungen im Reichsamt des hmem» die ErUftmng abgegeben 
wurde, daß jene Kampfschrift wohl im Auftrage des Schuts- 
verbunds, aber auf eigene ^^^aQtwürtang des Verfassers 
(Professor Bücher) ersciiienen sti. Damit lehnt also der 
Schatzverband jegliche Verantwortung der ßücherechen Her- 
zensergüsse ab. Eine Verständigung muß daher außerhalb 
des Rahmens jener seltsamen Schrift gesucht werden. 

Dr^ Inteiessengruppen heben sich deutlich voneinander 
ah als die Hauptbestandteile des Schutzverbandee: 

1. Sind es durch ein Jahrzehnt und noch länger unter- 
drückte Bestrebungen der sozialen Wirtschaftsiefonner; 
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2. "Wirtschaftliche Sonderinteressen eines bestimmten 
Verlee^erkreises, die bereits geschichtliche Bedeutung 
gewonnen haben, und 

3. vielfach nicht unberechtigte, wenn auch ökonomisch 
nicht immer edtUibaie Wünsche vereuusolter Gdebr- 
tenkrelBe. 

Wir wenden uns im folgenden diesen yeisdbiedenen Inte^ 
essengruppen zu in der Absicht, eine wohkndnende VerstSn- 

digung zwischen den gemäßigten Elementen des Schutz- 
verbands und dem Buchgewerbe aa/uljülinen. 

Die Theorie erfindet Systeme und Prinzipien, auch wohl 
Gesetze des Wirtschaftslebens, gewiß es ist viel Dankens- 
wertes geschaffen worden, aber das Bewußtsein läßt sich 
nicht bannen, daß jene in den häufigsten Fällen nur relative^ 
ja bisweilen überhaupt keine Gültigkeit haben können. Es 
wird daher begreiflich, daß sich bei Befoimversuchen neben 
guten und brauchbaren Vorschlägen auch die merkwürdig- 
sten Sonntagsideen einstellen, die sich hftufig nur schwer 
aus dem Hirn schlagen lassen, namentlich, wenn es Lieb- 
iingsgedanken gewisser Strömungen der Wissenschaft sind, 
mögen sie mit der Praxis auch noch so weit kontrastieren. 
So auch in diesem Streite. £8 muß vor allem unter- 
schieden werden swischen dem Erstrebenswerten 
und dem Erreichbaren. Was fruchten Refonngedanken, 
wenn sie undurchführbar sind? Deshalb müssen vorerst die 
Grenzen der Durchführbarkeit gezogen werden, ehe man die 
ersten Schritte zu einer praktischen Wirtsclmitsreforra tut. 
Hier gilt es, phantastische Wünsche und Neiguncm in 
die Schranken einer verständigen und maßvollen Wirtscbafts- 
poHtik zurückzadfimmen, sie zu zügeln durch die Logik der 
Wirklichkeit. 

Wenn im Laufe der Jahrhunderte die Technik auf allen 
Gebieten des Kulturlebens xmd namentlich auf dem der 
literaiiflchen Verrielfilltigung staunenswerte Fortschritte ge- 
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macht hat, 00 konnte doch eines nicht gleichen Schritt hal- 
ten, die Verstandesiechnik und ihre praktische^Wirk- 

samküit als Organ des literarischen Konsums. Hier 
trennen sich die Entwickiimgskürveii allgemeiner Bildung 
und der Leistungeu bevorzugter Geister. Im allgememeu 
gilt aber der Satz : wo Bildungszwang, da auch BildungsluaL 
Beides ist bedingt durch den Fortschritt der Zivilisation. 
Der freiwillige Bildungstrieb wird vomehmUch henroigcniftn 
und orientiert durch den Instinkt des Vorteils gei- 
stiger Nutzung. Diese Erkenntnis ist sehr wichtig für die 
.Schiitz.uug des praktischen literarischen Bedarfes, der , bei 
weitem im Vordergmnde buchgewerblicher Spekulation steht 
und bereits des näheren im analytischen Wege untersucht 
wurde (vgl. den Abschnitt; Wirtacbaflsfl&che des praktischen 
literarischen Konsums). 

Des wdteien haben wir uns bd BeurteUung jenes Streites 
stets zu veEg^genwSrtigen, daß ertrame Forderung^ niemals 
die Basis für eine heilsame Veistttndigung darbieten können. 
Das Heil der Menschheit liegt niemals im Extremen, sondern 
nur im Ausgleich. Daher erreicht man am allerwenigsten 
mit dem j Hiebeumeilcnstieieitempo* der hinreichend be- 
kannten Reformpraxis der radikalen Wirtschafitsparteien. 

Professor Karl Büchers Vorschläge zu einer Neuordnung 
des deutschen Buchvertriebs auf genoesensohafUicher Basis 
nach dem Muster des Eonsumvereinswesens, des Warenhaus' 
vertEiebs, oder jener höheren Form emer «Fjroduktivgenossen- 
sehaft der Autoren» richten sich selbst Sie müssen auf 
dieser schiefen Ebene der Geschäfts waltung den Unter- 
gang eines geordneten Buchverkehrs herbeiführen. Die ver- 
lagarechtliche Basis der buchgewerblichen Organisation und 
der zersetzende Faktor der Sozialreform bilden aber das po- 
sitiv und negaüv schatzende Blement, daher auch der leb- 
hsfte Wideiqpru^ auf ÜEwt allen deutschen Universitäten, 
soweit sich diese überhaupt zu .einer Torsichtigen Stellung- 

Ko0hUr, Ow Badi Jn Btran d« VMnliii. 1 
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nähme lierbeUießeii. Von den zahlieidien Namen deutseher 
Fhifessoren, die aus yoUer Obemugimg für das dentoobe 
Buchgewerbe ond dessen Onganisation eintraten, seien nnr 
folgende hervorgehoben: 

V. KöLLiKER -Würzburg:, Exe; Delitzsch -Berlin; Dahn 
und SoMBART- Breslau; PiKRsroRF-Jena; dieser zugleich im 
Namen fast sämtlicher Jenenser Professoren, denn nur wenige 
schieden sich zu einem Zweigverband aus; Wissowa- Halle, 
der in <Koniad8 Jahrbüchern für Nationalökonomie und 
Statistikt (3. Folge. XI. S. 218/29) im Namen des «mit den 
Bestiebungen des Schntsverbands und der Art des Bücbkb* 
sehen Angriffs nicht einTerstandenen Teils der dentechen 
Professoren» mit einer sachlich widerlegenden Kritik der 
Bücherschen Streitschrift an die Öffentlichkeit trat; femer 
WiLLK- Heideiberg, Direktor der Großh. Bad. Univ.-Bibl.; 
eine Anzahl Leipziger Professoren u. v. a. m., denen die ganze 
Bewegung unsympathisch ist» die aber von einem dffent» 
Heben Protest Abstand nehmen möchten^ und swar dies nm 
so eher, als sie in dem Vorhaben des akademischen Sehuti* 
Vereins keinerlei praktischen Vorteil an erblidcen vermögen, 
der dem Lärm der Propaganda aneh nnr im geringsten ent- 
sprechen könnte. Die gleiche Ansicht vertrat auch bereits 
Professor Koitn"- Göttingen. Er äußerte sich im «Tag» Nr. 13 
folgendermaßen: iDer le)>hafte Ton, mit dem seine (des 
Schutzverbands) Entstehung eingeleitet worden, deutet viel- 
leicht, wie öfters, nicht auf starke Taten, die der starken 
Worte nicht bedürfen». 

Es sei noch besonders erwShnt, daß jene künstliehe Er- 
regung bestimmter Autorenkreise bei ihrer Projektion auf 
das cgesamte bücherkanfende Pnbliknm» auch nicht den 
geringsten Erfolg aufzuweisen hatte, also: am ächiag ins 
Wasser (1) — , zugleich ein Beweis dafür, daß die Interessen 
der Volksbildung von der angeblichen Verteuerung der Bücher 
keineswegs berührt wurden. Die Tragweite der Maßnahme 
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des Börsenvereins ist also nur auf bestimmte Kftuforkrrfse 
beschränkt, von denen tatsächlich nur ein geruigor i'rozent- 
satz Einsprucii erhoben, während bei weitem der größte Teil 
der Vertreter der deutschen Gesamtliteratur sich einmütig 
auf die Seite des deutschen Buchgewerbes stellte oder sich 
wohlwollend neutral verhielt, es diesem selbst überlassend, 
AUS dem Bronnen leichsler und sich täglich mehrender JOr- 
fabrung heraus die Organisation des Standes zu ft^rdem und 
diese dem Wandel des Verkehrslebens veratfindnisvoll ansu- 
passen. 

Aber geheime und oüene Agitation schürt nur andauernd 
die Unzufriedenheit. £s ist daher an der Zeit, den aus- 
gleichenden, vermittelnden und versöhnenden Naturen Gehör 
zu schenken, trotzdem diese in der Soziologie nur wenig 
oder keine Achtung besitzen und geringschätzend als Weich- 
linge betrachtet werden. Das Problem lautet: Herbeiführung 
eines ehrenTollen Friedens swischen den stnitenden Par- 
teien. Denn Autor, Verleger und Händler waren von alters- 
her die berufenen Erftfte zur firwedrang und Befriedigung 
literarischen Bedarfs. Auf ihrem Fleiße beruht die Kultur- 
macht deutscher Wissenschaft und Kunst. Das Verlags- 
reclit, ehedem unter den größten Opfern zugleich im eigensten 
Interesse der Autoren von den deutschen Buchhändlern 
mühsam erkämpft, bildet auch heute noch die, wenn auch 
in mancher Hinsicht absolut verfehlte, Basis, auf der der 
heutige Buchhandel seine geschlossene Organisation ve^ 
tddigt Der umstrittene Punkt ist bekanniKch die Aufiraciht- 
erhaltong des festen Ladenpreises, den Professor Büohbb ver^ 
geblich von den t Zinnen des Börsengebäudes» herabzuholen 
trachtete. Durch diesen wird aber in erster Linie der Detail- 
handel geschützt. Die Beseitigung der gewissenlosen Preis- 
schleuderei stellte schließlich das Buchsortiment auf jene ge- 
sicherte Grundlage, in welcher der Verlag die nnentbehr- 
liehe Garantie für die Zahlungsfähigkeit seiner 
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wichtigsten Vortriebsorgane erblickt» das einsige Bet- 
tungsmittel gßgsn jene nnauableiblicbe Entaitung des orga- 
nisierten Buchverkefais unter dem Walten des von dem Wort- 
führer des Schatzverbandes so gepriesenen c scharfen Windes» 
der freien Konkurrenz! 

Eine ruhige und stete Fortbildung der Wirtschaftsorga- 
uismen im gleichen Schritt mit dem stufenweisen Au&tieg 
der allgemeinen Geistesbildung ist der dnsige Weg, auf 
welchem eine gesunde BucihwirtsefaaftBrefonn zustande kom- 
men kami. Was heißt denn hier refonnieren? Doch nichts 
anderss als Anpassen vorhandener WirtBchaftselnrichtongeii 
an die Fortschritte des Kultarlebens and vor allem der Ve^ 
kehrstechnik. Aber eine künstliche Erweiterung des Verlags- 
monopols auf ganze Kategorien hterarischer Bildungamittel, 
wie z. B. die Schuliiteratur, wie sie Dr. Giesecke-I'eubner 
im Schilde führt, muß eine Untergrabung des dezentralisie- 
renden deutschen Buchverlags sur Folge haben. Hierauf 
sollte sich das Auge der Begiernngen der dentachen 
Bundesstaaten richten l 

Der Umstand, daß keine der Gregenschriften auf die 
aijonym- wirksamen ökonomischen Triebfedern verwiesen, gibt 
die Veranlassung dazu, dieses, die ganze Lage klärende Mo- 
ment, wenn auch in reservierter Form, zur Debatte zu stellen. 
Nor 80 ist es m(^ch, das Übel gleiehsam an der Wurzel 
TO fsaaen. 

« 

Welche Wirtschaftsinteressen sichern den Schutzverband? 

Es Ist im politlsohea Leben Erfithrangstatsasfae, daß die 
Taktik der Interessenvertietmig von hoher Bedeutung fftr 
deren Erfolg ist. 80 darf mxSi das Auge durch kluges tak- 
tisches Verhalten niemals irreleiten lassen. Es hat sich zu 
bemühen, aüch das zu erkennen, was nicht offen zutage 
ü^. So auch hier. Wie sind die wirtschaftlichen Interessen 
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▼orflochteii, wtm Inldet also d« Okonoxnieohe Fundament dea 
Sdratzrörbandes? Dezm ohne AnsBiolit auf erhebliche Vor- 
tefle, und zwar lein materieller Art» bringt man der wenn 
auch erfolglos eingeleiteten budigewerbliehen Radikalkur 

keinerlei, ja nicht einmal die allergeringsten Opfer. Das ist * 
apodiktische Wahrheit! Ein kaufmännisches Rechenexempei, 
eine wohldurchdachte, großzügig angelegte Geschäftsspeku- 
lation, diese steht hinter dem Schutz verband. Auch ideale 
Qeaiohtspmikte efdelen eine beaoheidene BoUe; doch ersehe- 
nen sie hier mehr ale Maske! Über diese geheime Speku* 
lation scheinet die meisten Mitglieder ond Förderer des 
Sohutsverbandes nicht hinreichend unterrichtet zu sein, so 
daß sich der gerechte Vorwurf einseitigster und deslialb 
höchst bedenklicher Interessenschiebung nur gegen die teils 
oilenkundigen, teils geheimen Förderer desselben richtet. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Kooperation im deut- 
schen Bachgewerbe liegt in der Herbeifahrung und Anfirecht* 
erhaltnng eines geordneten, die Existenz der Mnzelbetriebe 
ausreichend ▼erbürgenden Gesdiäftsverkehcs, wodurch nament- 
lich das Zablungswesen recht vorteilhaft beeinflußt wird, 
— denn in keinem Erwerbsstand wird so schlecht und säumig 
gezahlt wie im Buchhandel. Es steht nun fest, daß seit 
geraumer Zeit zu Leipzig, wenn auch anscheinend nur ver- 
einzelt, eine gewisse Bewegung in der Praxis des Buchver- 
triebs wahlgenommen wurde. (Vgl Fbonmanv, Qescbichte 
des BOrsenverems, S. 11 fg.) Die beruflichen Chancen, 
welche das Leipziger BdSIieu namentlich dem Verlagsbetrieb 
darbietet, erschienen durch die herrschende Oiganisation des 
auswärtigen BuclihaiHlels beeinträchtigt, und man sehnte 
eine Oe]egenli( it zur AlistcHung herbei. Diese kam selten 
günstig durch die Beseitigung des Kundenrabattes. Es schien 
nunmehr ein Leichtes, die Autorenkreise unter dem Hinweis 
auf finanziellen Nachteil für eine Begünstigung der geplanten 
Metamoiphose zu akurmieren. Tats&chlicfa und auch die 
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meisten Mitglieder des Schutz verband es lediglich aus UtiU- 
tätsgründen gewonnen worden. Aus einer internen Wirt- 
schaftsfrage versuchte man eine allgemeiue Kuiturfrage zu 
konstruieren. 

Im Hinteigninde steht aber als das treibende Motiy die 
bnchgewerbliehe Entwicklung Berlins. Es liegt also hier 
eine natörÜche tmd nicht zu nnterschäisende Konkairans 
yor, ein Wettkampf zwischen zwei der bedeatendsten Eultoi- 

zentren Deutschlands. 

Berlin nnd Leipzig. 

Ehedem waren Frankfurt, die blühende Mainstadt, und 
Leipzig, als Knotenpunkt des nord- und mitteldeutschen 
Handels, die Bivalen, heute nach hunder^fthriger kraftroUer 
Entwicklung tritt Berlin in die Arena ein und erhebt sich 
neben Sachsens Yolkieicher Stadt. Was nützt hier alle Miß- 
gonst der Beurteilung, die Entwicklung ist natttrlioih und 
daher durchaus verständlich. Es wäre aber dne unerhörte 
Ungerechtigkeit, diesem Interessenkampf die Wohlfahrt des 
auswärtigen deutsehen Gesamtbuchhandeis durch radikale 
Maßnahmen zu opfern. 

In der Verständigung, nicht in der wechselseitigen Be- 
fehdung dieser beiden Brennpunkte des deutschen Buehver- 
kehrs liegt in hohem Maße die Gewähr för eine gedohliche 
Fortbfldung des deutschen Buchhandels wie der national- 
deutsdien Oeistespflege. Aber nur in der auch in ernsten 
Zeiten vollkommen standhaften Haltung des Leip- 
ziger Buchhandels gegenüber dem Umsturz ist Leip- 
zigs seitherige vStellung als Hüterin der wichtigsten 
Interessen des deutschen Buchhandels für die Zu- 
kunft gesichert. Diese Erkenntnis und ihre prak- 
tische Betätigung bildet gewissermaßen den Kom- 
paß für die künftige Entwicklung des deutschen 
Buchgewerbes. 
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SocialiBiiim Ingcidi* 

Bekanntlich stehen unter den politischen und sozialen 
Fragen der Gegenwart diejenigen im Vordergrunde des In- 
tereHseö, welche sich mit der Erhaltung und Sicherstellung 
der matMiellen Wohlfahrt der breiteren Volksschichten be- 
schäftigen. Aber neben diesen vollberechtigten Bestrebungen 
ist eine andere Tendens entstanden, die sich mehr als Ad- 
venÜThildtuig snnftchst ganz anonym entwickelte, gegenwärtig 
aber nieht mehr übersehen werd«i darf: der smoMmus m- 
gmi% nicht zu verwechseln mit jenen edeln Bestrebungen 
der Sozialpolitik des Geistes, beide Richtungen geeinter Für- 
sorge für die geistige Wolilfahrt des Volksganzen stehen zu 
einander in schrofi» m Gegeusaiz, im Hinblick auf das wahre 
Ziel und die Mittel und Wege, es zu erreichen. 

Die Triebfedern liegen offen zutage. Sozialistische Ideale 
auf der einen Seite, Opportunität^gründe auf der anderen 
und als Tertitim das Streben, mitzatrelben im Kielwasser der 
fahrenden ZeitstrOmung, verleiht jener Eirschemimg den Cha- 
rakter einer modernen und deshalb wohl nur vorübergehen- 
den Krankheit. 

Auf weitere Vorteile wirtschaftlicher Art, die ebenfalls 
als Agentien geheim die ökonomische Basis jenes Verbands 
verbreitem helfen, soll an dieser Stelle vorl&ofig nicht ein- 
gegangen werden, geht doch beraitB ans den erwAhnten Ten- 
denzen deutlich g^ng hervor, wie höchst nngeeimd jener 
Verband ökonomisch auf den deutschen Gesamtbuchhandel 
wirken muß, wenn er überhaupt für längere Zeit Iiebenskiaft 
gewinnen sollte. 

Es kann jedoch bereits an dieser Steile die Ansicht 
nicht unterdrückt werden, daß die wirtechafthchen Funda- 
mente des geistigen Kulturlebens von den pathologischen 
Beflexerscheinungen jenes bitteren und alles Vertrauen unter- 
grabenden Intereesenkampfee der radikalen Wirtschafts- 
parteien besser gfinzlich verschont bliebe; denn hier handelt 
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68 sich nicht um Ezistensfragen der bmten Massen, sondern 
lediglich um Konsolidierung der ökonomischen Grund- 
lage der deutschen Geistespflege und Geistesgröße! 

Wie sind also die Verlagsinteressen gelagert, welche 
Veränderungen haben sich im Laufe der letzten Dezennien 
für die buchgewerbliche Intereseenschichtung ergeben? Und 
weiter: Wie ist der buchgeirerbliche Kreditverkehr 
beschaffen, wie hat er seither gewirkt und wie be- 
einflußt er die buchgewerbliche Berufsbildung? 

So hat man also zwischen äußeren und inneren An- 
lässen, Zöschen lokalpolitischen und Reich sinteressen 
zu unterscheiden. Die Dezentralisation der deutseiieu Geistes- 
pflege ist naturgemäß bedingt durch Deutschlands bundes- 
ßtaatlichen Charakter. Eine Zentralisation kann nur in orga- 
nisatorischer, nicht aber in autonom-handelspolitischer Kich- 
tung geschehen, wenn die Wohlfahrt des Beiches und seiner 
Glieder keinen Schaden nehmen soll. Dies im allgemeinen, 
fOr die Beurteilung der ökonomischen Bads und der auf ihr 
ruhenden WirtBehsüspoUtik des Schutsverbandes. 

Sozialpolitik des Gelstee. 

Wir wenden uns nunmehr der dritten Interessengruppe 
des Schutzverbandes zu, die sich namenthch aus den deut- 
schen Bibliothekaren, sowie denjenigen Gelehrten zusammen- 
setat, die weniger materiell als ideell interessiert erscheinen, 
sich also wohl gans aus gemAßigten und gerecht urteilenden 
Naturen zusammensetzt Auch ihnen, so darf man mit Becht 
annehmen, liegt die Forderung der gerechten Ihtereseen des 
deutschen Buchgewerbes nicht minder am Herzen, wie die 
geistige Wohlfahrt unseres deutschen Vaterlandes. 

Hier ist die Basis der Einigung und eines heilsamen 
Interessenausgleichs gegeben. Denn einerseit«^ wird kein 
ehrlich denkender Buchhändler die Berechtigung der deut^ 
sehen Gelehrten, ihre Wünsche und Interessen sur Geltung 
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SU bringeD, in ZwMü liehoii, andorseitB ist es offenkundig, 
daß, wie auf allen anderen WirtschaftsgebieteD, so auch im 

deutschen Buchhandel (oder richtiger Buchgewerbe) Verkehrs- 
sitten (Usancen) und Organisationsformen bestehen, die ge- 
wiß nicht als mustergültig bezeichnet werden können. Also, 
der Wahrheit die Ehre! 

Eine sachliche und verständnisvolle Prüfung der Wünsche 
der deutschen Bibliothekare, wie überhaupt des beteiligten 
Gelehrtenstandes, wird Mittel und Wege zu einer dauernden 
Ihtoessenharmonie auffinden lassen. Das sozialpolitische 
Moment soll jedoch, s^er hohen Bedeutung entspieebend, 
auch in diesem Zusaninu nhaiig nicht unerwähnt bleiben. 

An die Stelle der erwähnten Abart des Sozialismus hat 
eine gesunde, zeitgemäße, von demokratischen Extremen und 
tendenziös-irrigen Verallgemeinerungen befreite t Sozialpolitik 
des Geistes» zu treten. Denn hier )i^ die Gewähr für die 
geistige Wohl£üirt eines aufwärts strebenden Volkes und 
seiner wirtschaftlichen Trfiger. Hier Uegjt allein die Büig- 
scbaft fSr die ungestörte Entwicklung, Entfaltung und Be- 
tätigung individudler Geistesgaben und Willenskraft. 

Der Gedanke, jeden wissen sdürstigen Deutschen der 
Glücksgüter einer freien deutschen A\'iÄsen8chaft, ohne Unter- 
schied des Standes teilhaftig werden zu . lassen, bleibt das 
Leitmotiv jener Richtung sozialpolitischer Bestrebungen, die 
freie und gesunde Entwicklung jeglichen Talents, 
wie sie vorzugsweise der deutsche Gelehrtenstand anstrebt 
Jedem soll nach Neigung und freiem EntschluO, nach indi- 
vidueller Veranlagung and ernstem Wissenstrieb das Auf- 
steigen auf der Skala geistiger Bildung ermöglicht und auch 
von Staats wegen etwa durch Priimien mannigfaltigster Gestalt 
nach Kräften erleichtert werden. Dieser ^(v/ifilpolitische 
Grundgedanke ist so edel, so gerecht, so unanfechtbar, aber 
auch so heilsam und glückverheißend, wie das Evangelium 
der Nächstenliebe. 
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Die Volksbildung ist und bleibt die primäre Vorbedingung 
für eine produktive Teilnahme der Bevölkerung, auch der 
bieiteien Schiebten, an der fiegierang des Staats. Der viel- 
fach gemachte Binwand, der schlichte Arbeiter hege wenig 
Sinn und Neigcmg fOr die Vermehrung seiner Kenntnisse, 
und höhere Bildung stifte nnter Umstanden keinen Segen, 
sondern Unsegen, ist teils völlig unbegründet, teils sehr &m 
grano salis zu verstellen. 

Es erwähnt, daß physische Überanstrengung bis- 

weilen die Betätigung der Geisteskräfte in den kargen Muße- 
stunden manchem strebsamen Arbeiter immöglich macht 
Dies gilt jedoch nur einzehien Beru&arten, s. B. der Eisen- 
und Masöbinenindnstiie. 

Gewiß kann auch Bildung zu ungerechten, eztiemen 
Ansprfidien fahren, wie die hinreichend bekannten Volks- 
tribunen tagtäglich beweisen, aber weit gefährlicher ist die 
Unwissenheit oder der chronische Stumpfsinn. Durch diesen 
wird das Volk jenem verächtlichen und wisseniosen Ge- 
baren der demokratischen Führer willenlos in die Hand 
gespielt, dessen einziges Ziel doch nur die systematische Ver- 
giftung der Volksseele ist; aber Bildung ruft die selbetftndige 
Kritik hervor und führt eher Kur Mäßigung und Beschdden- 
hdt als zu extremer Amomßung, dem imtrüglichen Kenn- 
zeichen geistiger Impotenz. 

Daher kann nur in der weitgehendsten Verbreitung der 
Kulturbasis, in der gewissenhaftesten Geistes- und Charakter- 
bildime; der einzelneu Individuen des deutschen Volksganzen 
. von zarter Jugend auf eine sichere Grundlage für die Her- 
beiführung des Friedens im sozialen Leben geschaffen werden. 

Wo hat aber der aufwärtsstrebende Arbeiter seine Bü- 
dnngselemente zu suchen? Ftofessor Büohbr äuOert sich su 
dieser Frage (S. 300) folgendermaßen: «In der Tat, wenn 
man gute und billige Bücher unter das Volk bringen will, 
so liegt nichts näher, als sich der Läden zu bedienen, die 
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das Volk ohnehin regelmäßig besacht; den Yornehmen Buoh- 
laden aber betritt es, wie die Apotiieke, nur im äußersten 
Notfälle. Da das Kartell die KoDBumvereine boykottiert, so 
bleibt nichts übrig, als daß stöh gemeinnütsige Vereine, die 
oßh jenes Ziel setzen, som Selbstverlag entsehHeOen.» 

Die BoLrüiKlnn^ der angeblichen Abneigung der arbei- 
tenden Klafe^se gegen den Bucherkauf in Sortimentsbuchliand- 
lungen wirkt geradezu hnmoristisch. Es ist nicht die Ab- 
neigung der breiteren Volksschichten g^en den vornehmen 
Charakter der deutschen Buchladen, sondern der Sinn für 
die praktischen Lebenszwecke und -bedürfnisse, 
welche «neu großen Tdl der firmeren Klassen des deutschen 
Volkes von dem Sortimentsgeschftft fernhalten mag. Auch 
sorgt ja der Kolportageyerkehr und die demokratische Presse 
hinreicliend für «geistige Nahrung», letztere vielfach durch 
Anwendung von Mitteln, das literarische Interesse künstlich 
zu erregen, die hier füghch nicht erörtert werden können. 
Femer ist zu bedenken, daß der arbeit«müde Tagelöhner des 
Abends bisweilen nur wenig fireie Stunden für die Bildung 
und Pflege des Geistes zur VerfOgung hat. Übermannt ihn 
der Wissensdrang, so soll er dort hingehen, wo er am zu- 
verlfissigsten und am besten bedient wird. 

Zudem lassen sich die Absatzbedingungen der physischen 
und geistigen Waren doch unmöglich gleichstellen. Dort 
hat der Arbeiter seine geistige Nahrung zu suchen, wo sich 
alle Erzeugnisse der Literatur und Kunst vereinigt vorhnden, 
wo eine verständnisvolle Beratung auch der unerfahrenen 
und nur ftußerst lückenhaft gebildeten Kftufer mOglich ist; 
wo nicht nur die Schriften einer bestimmten Parteirichtung 
feilgehalten werden, sondern der freischafl^ende Geist in allen 
Schattierungen seiner literarischen Tätigkeit vertreten ist. 
Wer richtig unterscheidet, weiß auch richtig zu entscheiden. 
Das kritische Urteil bei der Wahl der Geistesnahrung darf 
nicht durch ^arteinicksicht und ähnliche Mittel bestmunt 
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od«r gefarabt werden. Im Augenblick des Ankaufs wird 
swdfellos der berafemäßig vobl voigebiidete SortimeDter ein 
kompetonteier Anwalt sein als die blitmubeie Bedienimg 
des Konsamyemns. Der Geist des Volkes soll geUilrt, ye^ 

adelt, — nicht aber vergiftet werden. 

Tn der Intelligenz des Vitlkcs liegt deason Macht be- 
gründet. Aber der Instinkt der Macht und die Liebe 
zum Vaterlande, das sind die Gefühle, weiche große 
Staaten begründet und erhalten haben. — 

Bei der Beurteilung der modernen Organisation des 
deutschen Buchgewerbes bat man dcli stets sn vergegen- 
wftrtigen, daß volkswhrtsebaflliehe Idealinstitute ebenso un- 
denkbar sind, wie etwa das «Himmelreich auf Erden>. Denn 
die wirtschaftlichen Organismen müssen analos^ dem ewigen 
Wechsel der leibhch -geistigen Lebensbedingungen und -an- 
sprüche eine ständige Umwertung erfahren, wenn sie nicht 
als leb- und nutzlose Phantome gelten wollen. 

«Als Zweig des Handels», schreibt Proftesor Bücher m 
seiner Eampfachrift (8. 15) «bat er (der deutsche Buchhandel) 
die Aufgabe zwischen Produzenten und Konsumenten zu 
vermitteln, und er kann in dieser Rolle seine Daseinsberech- 
tigung, wie jeder Handelszweig, nur erweisen, wenn er seinen 
Dienst der gesamttu Volkswirtschaft besser und billiger 
leistet, als es ohne ihn geschehen könnte. > Es bedarf wahr- 
lich nur geringen Nachdenkens, um den doppelten Defekt 
dieser BüCHsaschen Orundanschauung von dem Begriff, der 
wirtschafilioben Bedeutung und der Aufgabe des deutseben 
Buchgewerbes zu erkennen. Derselbe beruht: 

1. In der getrennten Beurteilung von Buch- 
handel und Buch erzeugung; beide Fuuktiunen der lite- 
rarischen Herstellung und des verkehrsmäßigen Absatzes sind 
durch den ökonomischen Gesamtzweck eng verschmolzen. 
Denn wie auf keinem anderen Wirtschaftegebiet ist hier die 
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Herstellung so tiefgehend beeiDfluOt und bestimmt durch die 
YOiaiiBsiditUefae AbsaiimiOglichkeit der sa enengenden Fko* 
dukke, daß in ^elen FäUen eine Trennung beider Fnnklaonen 
die Unyerk&uflicfakeit der Buohwoie zur notwendigen Folge 

haben würde; 

2. in der Gleichstellung des Buchbandeis mit 
jedem beliebigen anderen Handelszweig. Denn worin 
liegt das Principium dimwnis? Im Wertcharakter und der 
Wertsch&tsong der Ware. 

IMe Daseinsberechtigung l&ßt sich daUer nur aus der 
objektiven Wfirdigung der volkswiitschaftlieh-ethiechcn Be- 
deutong des Buchgewerbes und dessen (ökonomischer Ve^ 
knüpfiing mit dem Wesen und der Funktion der literarischen 
Verbrauchstecbnik erkenuen und ableiten. Denn das Buch- 
gewerbe, zu welchem selbstverstÄndlich auch der gegenwärtig 
80 hoch entwickelte Journalismus zu rechnen ist, hat die 
Vermittlung des geistigen Verkehrs der Menschen im weitesten 
Sinne ssur Hauptaufgabe. Elinzig und allein die BentabiUtät 
des Geistes entscheidet hier über Sein und Nichtsein. 
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Schluß. 

Die Leuchtkraft der Ideen und ihre wirtschaft- 
lichen Reflexerscheinungen. 

Am Schluß einer Kritik der praktischeo Vernunft, sagt 
KiLNT: «Zwei Diuge erfüllen das Gemüt mit immer neuer 
und zuuehmender Bewunderung und Ehrfurcht, je öfter und 
anhaltender sich das Nachdenken damit beschäftigt: der be- 
stirnte Himmel über uns und das moralische Gesetz in uns.» 
— Eine ähnliche Perspektive mit der gleichen Wirkung offen- 
bart rieb dem geistigen Auge. Bein intuitiv gewahrt es die 
Htenuisehe l^haera in ihrer schlichten, ernsten Schönheit 
und imvtrgänglichen Wirkungskraft; — ein Hauch der Un- 
sterblichkeit weht uns entgegen. 

Bereits in anderem Zusammenhang ward dieser Vergleich 
gessogeu, als es galt, den Umfang der Arbeitsfläche des Geistee 
und die Vielheit der geistigen Motive und Probleme dem 
yorsteDnngsvermOgen naherzmücken. Jetet geschieht es, mn 
die Lenchtkrsit der Ideen mit ihrer nnendUofa verschiedenen 
IntensitiLt und den schier unermeßlichen Qoalitätsunter- 
sohkden begreiflidi zu machen. Denn auch der fiterarisebe 
Himmel ist nichts weniger als ein gleichwertiges Gebilde. 
Tausende, ja Millionen von verschiedenen Wertgröüen stellen 
die literarischen Sterne und Unsteme dar, mißt man sie nach 
ihrer schöpferischen iCraft, resp. dem von ihnen ausströmenden 
Geisteshchte. Wir begegnen hier den Sternen erster und 
einziger Größe, als den ruhenden, alles überstrahlenden Polen 
in der Flucht der Erscheinungen, — bald aber kometen- 
artigem Aufleachten und Verschinnden, — und schließlich 
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der Müofastiaße geistiger UHputaner, — literazücher Zweig- 
potenzen und Impotenzen. 

Die LebensregUDgen im literarieohen Verkehr fiuiden wir 

in ihrem ganzen Umfang durch die psychische Natur der 
Menschheit, und zwar in doppelter Hinsicht bedingt, einmal 
als schöpferische Kraft, wertschaffend oder produktiv, so- 
dann im passiven Sinn als empfjangendes Kiement oder als 
Wirkungsfläche. 

Im Voidefgnmde dieser EcOrtening steht die Wirkung 
der lateiudtitachwaiikaiigen geistiger K^gsemkeit auf die 
wirtschaftliche Basis der Qeistespflege, oder kurz der ökono- 
mische Reflex. Es handelt sich sonach um die Ergrün- 
duug der wichtigsten Rentabilitätsfaktoren literarischer Arbeit, 
soweit eine solche psychologisch und ökonomisch überhaupt 
möglich ist. 

Fassen wir objektiv die Elemente eines Erfahnrngsinhalts 
als Empfindungen und subjektiv als Gefühle auf, ziehen wir 
des weiteren die Tatsache in Betracht» daß die psychischen 
Erfahrungsinhalte ihrerseits wiedertim aus mamiig&chen Ver- 
bindungen yon Empfindungs- and Geftlhlselementen be- 
stehen, so wird uns offenbar, daß das, was wir in diesem Zu- 
sammenhang mit Leuchtkraft der Ideen bezeichnen, nicht ein 
einfacher psychischer Vorgaug sem kann, sondern ein durch 
die mannigfaltigsten Umstände und Erscheinungen bedingter. 
Nicht die Qualität entscheidet allein, sondern gleichzeitig die 
Voratissetzimgeii der Empfänglichkeit des denkenden Indivi- 
dmuns; die letztere ist bdm geistigen lichte, was der Sauer- 
stoff ((>]^gei>inm) beim physischen LeochtkOzper ist, d. h. 
die eondiHo sine qua nm. 

Betrachten wir nun dieses geisiige Üxygenium als ge- 
geben, so ist, abgesehen von dem Motiv, vornehmlich eine 
ausgedehnte Wirkungsfläche nötig, — ebenso wie man be- 
kanntlich ein Licht nicht unter einen Scheffel stellen darf, 
ma seiner Leachtkcaft teilhaftig werden xa können; ~ diese 
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muß wiederum jene allgemeine Eigenschaft oder generelle 
Geistesqualität besitzen, welche auch gemeinhin Geistes- oder 
Kultanuveau, -sustand, -Yeriassung genaimt zu werden pflegt. 

Wenn es gilt, Ea^gorien der Rentabllitftt literariBcher 
Sacfagfiter aa&ustoileD, so stehen sro verBchiedene Wege 
offen, entweder sudit man de empirisch absraleitw oder aus 
einem gemeinschaftlichen Prinzip. 

Die Mittel der ErfahruDg sind außerordentlich mannig- 
faltig und gehen im Hinblick auf ihre praktische Bedeutung 
für den erw&hnten Zweck zu weit auseinander, als daß sie 
YorteUhaft verwendet werden könnten. So muß man sieh 
nadi einem Prinzip umsehen. 

Die Schichtung der Interessen, welche in hohem Maße 
das mensehfiche Denken erfiüllt und beheirBcht, verweist vor- 
erst auf einen mächtigen Kreis, den der praktischen 
Notwen (1 ! g^keit. Hier stehen die Daseinsinteressen und 
Bedingungen im Vordergrunde und zwar in ihrer Verteilung 
auf die Person und die Gesellschaft. 

Das zu lösende Pkoblem lautet sonach: Erkundung der 
literarischen Fundierung der beruflichen und geeellscbaft- 
Hdien Edstenzsicherheit Es bedarf aber zugleich der Er- 
wähnung, daß eine strenge Scheidxmg zwischen dem Interessen- 
kreis eines Einzelwesens und dem der Gesellschaft gegen- 
wärtig undenkbar ist. Die Unterscheidung ist also eme 
fließende. 

Es erscheint nun praktisch eine Dreigiiederung der ge- 
schlossenen Interessensphäre vorzunehmen. Der engste Kreis 
wäre die leibhch-geistige Wohl£Bdirt, — der weiteste das 
soziale Wohleigehen; in der Mitte steht die beruffiobe 
Wohlfiibrt, durch beide bedmgt und gestfltzt Wir erhalten 
sonach folgendes Schema: 
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EzisteiUEsioherheit 



PerBon: Beruf: Gesellschaft: 

1. Schaffensfreude | S 4. Rechtskunde 7. Politik 

2. Körperpflege 5. Technik 8. Verkehr 

3. Geisteepflege J § 6. Wirtschaft 9. Staatshaiuhiat 

Diese EixiteBliiiig Iftßt sich gewiß noch vielseitig yariiefeiD 
und ergänzen, deshalb eribiebt sie auch keinerlei Ansprach 

auf absolute Gültigkeit; sie will vielmehr nur eine bescheidene 
Handhabe zur Erleichterung des Verständnisses darbieten. 

Die erste Gruppe umfaßt jenen Interessenring, der 
die Person iminittelbar berührt, nennen wir ihn: Lebens- 
intereaaen erster Ordnung. Sie können Uteiarisch in der 
mannigftltigsten Geatalt und Kombinalum mit anderen auf- 
treten. Das Maß ihres Vorhenadiena und die Fonn ihrer 
Wiedergabe bedingt im allgemeinen die Absatsfthigkeit der 
literarischen Sachgüter, welche sie zum G^enstand haben. 
Sie sind gewissermaßen die Essenz buchgewerblicher Renta- 
biÜtät (hierher gehören vor allem die medizinischen, pharma- 
zeutisch-chemischen und psychologischen Sclixiften). 

Koahler, Du Bneh im Stnm dM ytaäutu». • 
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Die zweite Gruppe steht jenen am nächsten. Recht 
und Technik beherrschen die Ezifitenzb^dingungen, deshalb 
ist auch ihre literarische Fizurnng so imendhch ausgedehnt, 
der Umfang des Bedarfs so gewaltig, daß kaum ein Tag 
veigeht, an welchem nicht eine Anzahl Hteraiischer Neuheiten » 
dieser Bichtang an das Licht treten. In der Wiitschafl e^ 
langen beide praktische Bedeutung. 

Die dritte Gruppe nimmt eine mehr abgesonderte 
Stellung ein, wenngleich sie die Existenzsicherheit eines jeden 
Individuums in sehr hohem Maße bedingt und dadurch 
literaiisoh-ökonomisGh eine entsprechende Bewertung eriüiirt. 

Wie und wo offenbart sich die praktische Bedeutung 
eines literarischen Produktes? IHe ISrOrterang dieser Frage 

wird uns der Lösung des Problems näherbringen. 

Beruf und Gesellschaft waren als die ^vicht^g8ten Quellen 
praktischen Literaturbedarfes erkannt. Auch waren die hier 
in Frage kommenden ßerufsarten analjüsch geprüft behufs 
Feststellnng der Wirtschaftsfläche. Welche Momente sind 
nun im praktischen Berufsleben fOr den Besitserwerl) Utera- 
rischer Produkte entscheidend? 

Li diesem spiegeln sich alle Erscheinungen des Lebens 
wieder, wie sie durch dieses eine ewig währende Umbildung 
erfahren. Welchen Auteil haben nun die wichtigsten zunächst 
im Gebiete der allgemeinen Kultur? 

I. Das Gebiet der Entdeckung. 

Diesem gehören alle Geistesregungen an, welche pro- 
duktiv, wertschaffend, das Wissen bereichernd wirken. Je 
nach der direkten oder indirekten Berührung derselben mit 
den Interessen des Lebens, je nach der größeren oder be- 
scbrftnkteren Wirkungsflftche schwankt auch die Deutlichkeit 
des Werthewußtseins. 
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Auf welohem Spesudgebiete finden jene Entdedcimgen 
statt, und welchen Bevölkerangsant^ lenict dasselbe kraft 

seiner Natur auf eich? Diese i^rage leitet über zu: 

9. dem Gebiete der Wieaenecliaft. 

Die Entdeckung, Forschung, bringt die Bausteine, das 
Material herbei für den arcbitektouischen Aufbau der Wissens- 
pyramide. Wir betreten damit ein ganz neues von dem der 
Entdeckung wesentlich verschiedenes Gebiet, resp. Arbeitsfeld. 
Auf diesem waltet das ordnende Prinzip, die wohldurchdachte, 
nach feststehendem Plane sieh vollziehende, gedankenmftßige 
Verarbeitung des Entdeckten, d. h. der au%;^ndenen 
Samenkörner dee Wissenswerten. Wie der ehrsame Landwirt 
den Boden auf s^e Nfthrkraft wohl erkundet, die physikalisch- 
chemische Zusiimmeuset/ung der Ackerkrume mit größter 
Sorgfalt prüft, bevor er mit der eigentlichen Bol auung, dem 
ersten Schritt zur Kcimbildung, der Aussaat beginnt, so auch 
der Grelehrte, Schriftsteller, Literat Aber nicht allein die 
Kfthrkraft des Bodens, sondern zugleich die Qualität, Be- 
schaffenheit — Eeimfthigksit — der Samenkörner, smd die 
piimftren Voraussetzungen IQr das Gedeihen des (sich xu 
Sproß, Blttte und Frucht entfaltenden) Gewächses. Aber der 
Landwirt überläßt den gestaltenden Natui-macliten die Be- 
einflussung jener Vorgänge, die das «Leben» bedingen, — 
anders bei der Bestellung des geistigen Arbeitsfeldes. Hier 
bat der menschliche Wille den Zauberstab zur Lebensspendung, 
zu unvergänglicher Lebens&ußemng seiner Schöpfungen in 
der Hand« 

Die Sicherheit der Anlage, die Haltbarkdt und Beständig- 
keit des Gedankenaufbaues sind bedingt durch den Wissens- 
boden, auf dem es steht, das Material, aus dem es gefügt. 

Aber die architektonische Schönheit, die fesselnde 
Macht der methodischen Ordnung, Verknü[)fung und har- 
monische Abstimmung der Gedaukenfolge, resp. des 

I» 
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Ideenkomplexes fließt aus der Vemmift, die allein den 
Menachen adelt, ibn über alle Lebewesen stellt, die der 
große Wille gesdhaffen, der alles Seiende durchdringt. 

Die Wahl des Oedankenmaterials kann, wie wir sahen, 

aus alltii Gebieten des Daseins hervorgtlieu, über welche 
man nacbzndenken. also Gedanken zu sammeln vermag. Aber 
ein jeder Gedanke läßt sich in Worte fassen, wenn auch oft 
diese Gabe nnr erlesenen Geistein bescbieden ist. 

3« Das Gebiet der Industne und Wirtschaft 

Viel&ch ist Ihdustrie nichts als produktiv «angewandte» 

and damit crentable» Wissenschaft. Nnr das Maß, die 
Bedeutung theoretischen Wissens (um das es sich hier in 
erster Linie handelt) für die einzelnen Industriezweige ist bei 
ihnen graduell verschieden. Je nach dem Grade der Ab- 
hängigkeit industrieller Erfolge von dem theoretischen Wissen 
ist auch die Fühlung zwischen Wissenschaft und Industiie 
eine engere oder weitere. Man wird ihr wechselseitiges Verhfilt- 
nJs am besten dadurch beetimmen, daß man die Wissenschaft 
als Ursache und die Industrie als Wirkung bezeichnet. Recht 
deutlich tritt bei der chemischen Industrie die Innigkeit der 
Wechselwirkung ans Licht; dasselbe beobachten wir bei der 
Maschinenindustrie u. a. m. 

Je nach dem Grade der Notwendigkeit der wechselseitigen • 
Beeinflussung, je nach der dauernden oder vorübergehenden 
Fortwirkung der Ideen, welche dem praktischen, resp. an- 
gewandten Wissen voranging, je nachdem eine mechanische 
Yerflachung mit den Bentabilitfttobedingungen im Einklang 
oder Widerspruch steht, werden die den Ideengang wieder- 
spiegelnden und erklärenden Htcrarischen Werkzeuge und 
Hilfsmittel auch eine verschieden praktische Bedeutung be- 
sitzen. — Das Gleiche gilt für das Gesamtgebiet der Wirt- 
schaft, in welcher die Industrie einzugliedern wäre. Alle Wirt- 
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8chafkBf<»mea und EnchemuDgen atmen die Wissenschaft in 
httheiem oder geringerem, mitmiter aber auch Icaam wahr- 
nehmbarem Grade. Das Ißyeau der einzehieD ökonomischen 
Entwickelungsepochen ist für die Deutlichkeit der Wahraeh- 

miLug entscheidend. 

4. Das Gebiet der Philosophie und Kunst. 

Wie die Sternschnuppe aus dem ewig glüiieiideu und 
daher leuchtenden Himmelskörper, so fließt Kunst aus Philo- 
sophie. Hier treffen wir die intimsten Vorgänge des beelen- 
lebcms. Denn die Kunst ist keine Technik, wenn sie audi 
der Wefksenge, der Kunstfertigkeiten bedarf, um nach 
außen Terständfich su whrken. Die wahre Kunst will mehr 
aus der Fähigkeit der genialen Wahl, resp. Komposition des 
einem Kunstwerk zugrunde liegenden Motivs beurteilt und 
verstanden sein. Die Technik bildet das notweudic^e Korrelat. 

So ist die Kunst mit der Wissenechai't eng vejrschwistert. 
Ja, sie ist ein integrierender Bestandteil der umfassendsten 
der Wissenschaften, der Philosophie, als em rein psychisches 
QebCde. Die ausQbende, sksh praktisch betätigende Kunst 
ist auf die engste Fühlung mit der Wissenschaft angewiesen, 
wenn sie Oberhaupt produktiv — künstlerisch — wirken wiU. 

Also auch die Kunst als Beruf bedarf der Schöpiungen 
der Literatur, ja sie bedingen sich wie Licht und Wärme. 

Maß und Erfolg des Denkens wechseln mit dem Alter, 
den Anschauungen und dem rhythmischen Verlauf des Lebens. 
XKeses Moment ist, wie sich aus dem folgenden ergeben wird, 
Uteransoh-Ökonomisch von hervorragender Bedeutung. 

Die Bentabilitätskategorien literaiischer Sacfagfiter, welche 
aus wirtschaftlichen Gründen hier nur skizzenhaft dargeboten 
werden dürfen, finden in dem Zuspruch der Studierenden 
zu den verscbiedenen Fakultäten und deren Wisseusfächer 
ein erleichterndes Moment. In diesem prägen sich recht deut- 
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lieh der Grad und die Dauer der praktischen Bedeutung der 
einzelneD Disziplinen aus. Aber dies ist eben nur ein nutz- 
bringender Vergleich, der wohl wertvolle bchluüfoigerungen 
gestattet, aber bei einer Prüfung der Einzelwirktmgen deshalb 
versagt, weil das Moment der Umgehung der Buch- 
anschaffting eine ganz umfassende und stets sunebmende 
Bedeutung gewonnen bat Man verlangt gegenwärtig von 
den deutschen Verlegern, daß sie die Bücher nicht aUein auf 
ihre Kosten herstellen, sondern obendrein noch die weiteet« 
gehenden und woblverbürgten Zugeständiiisse an die Autoren, 
die Freigabe der Buchnutzunp für den unumpchränkten Leih- 
yerkehr. In Deutschland erwirbt man die Bücher nicht, um 
sie einer Hausbibliothek einzureihen, sondern man leiht 
sie. Mit diesem Faktor muß eine j^ehe Schfttsung der 
Bentabilität literarischer Unternehmungen rechnen. 

Wirtsohaftsfläche der akademischen Fachliteratur. 

Wir wenden uns nun kurz zur UntereuchuDg der Wirt- 
schaftaüäche der akademischen FachUteratur, diese läßt aich 
an der Hand nachstehender Tabellen durchführen. 

X. Gesamtzahl der Studierenden nach Fakultäten auf allen 
(22) Universitäten des Deutschen Reichs. 

Nach der Statistik der preuß. Landesonivenititeii (PrealL 

Statistik, Heft 167\ 
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PI 


Katholisch- 
theologische 
Fakultät 


Joristische 1 
Fakultät 


B 
J 


Fakultät 


Philo- 
sophische j 
Fakultät 
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« 
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1830/31 


4267 


1809 


1 4502 


2355 


2937 


158 


70 


1835/36 


2 072 ^ 


; 969 


3173 


2312 


' 2 804 


11930 


1840/41 


2 232 ' 


933 


3302 


2036 


3064 


11567 


1845/40 


2063 


1 lOö 


3623 


1721 


3510 


12052 


1650/51 


1615 


1391 


4386 


1932 


3102 


12426 


1855/56 


1859 


1287 


3745 


2114 


3059 


12064 
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JaristiBche 
Fakultät 


MediziniBche 
Fakultät 


Philo- 
Bophische 
Fakultät 


Zusammen 


1860/61 


2550 


1269 


2501 


2148 


3976 


12444 


« Arft V IAA' 

1865/66 


2834 


1209 


8211 


A ^ A A 

2566 


4565 


13885 


1870 (S.) 


2087 


890 


3178 


3140 


4853 


14157 


1870/71 


1 827 


884 


2593 


2G00 


4350 


12256 


t Q7 1 Inn 


1 953 


901 


o4/Ö 


o dUd 




1 0 izl 


1875/76 


1 519 


710 


4537 


3.333 


6525 


16642 


1878/79 


1769 


681 


5105 


3535 


7950 


19040 


1881/82 


2786 


706 


5297 


4779 


9295 


22863 


1884/86 


4108 


975 


4834 


7011 


9297 


26225 


1887/88 


4581 


1123 


5742 


8109 


8521 


28076 


1890/91 


4190 


l 232 


6670 


8381 


7 886 


28 359 


1893/94 


3175 


1341 


7033 


7 620 


7857 


27026 


1896/97 


2676 


1487 


7 890 ! 


7 689 


9734 


29 467 


1899/ 19Ü0 


2352 


1546 


9259 i 


7433 1 


12244 


32834 


1908 (S.) 


2197 


1580 


11747 1 


6948 1 


15205 


37677 



Dieser Frequenznachweis gibt den UcifaMg der Abeatz- 
fläche der akademischen Fachliteratur auf den deutscheu 



Universitäten, insonderiieit der theologischen, juristischen und 
mediziDischcn Fakultät an. Eine notwendige Ergänzung bietet 
die TabeUe 2. 

2. Obeni^t Zahl der Studierenden an den verschiedenen 
Arten von Hochschulen in Deutschland 1869/99. 



Nach der «Statistik der preußischen LandesuniTenititent, 
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1509 


13G74 


2928 


261 


144 


267 


357 


17631 


1872 


15 201 


1 4163 


317 


168 


271 


298 


20418 


1875 


16726 


5449 


269 


264 


284 


269 


23 261 


1880 


21210 


3377 


394 


262 


436 


353 


26032 


1885 


27265 


2549 


394 


344 


735 


468 


31755 


1888 


29057 


2887 


386 


343 


962 


483 


34118 


1891 


27 398 


4209 


255 


389 


1047 


694 


33 992 


1896 


29476 


7747 


; 330 


523 


1140 , 


1070 


40 286 


1899 


32834 


10412 1 


|278 


763 


1343 1 


890 


46520 
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IMe Tontehenden Tabellen YenmflebftnHeheii gemeinaam 

die durch das Hochschulwesen dem deutschen Buchgewerbe 
sich darbietende Wirtschaftsfläche (Konsumentenkreis). Das 
Schwergewicht ruht auf den UniversiUiten aLs den natür- 
lichen Sammelpvmkten des Bedacüs an praktisch-wissendchaft- 
lieber Literatur. 

FQr die Aufstellimg literariBite BeniabüitAtskatcKOxien 
gewählt nur Tabelle 1 durch die uffemmAffige FeetstelluDg 
des Zuspruchea der Studierenden zu den drei Fakultäten: 
Theologie, Jura und Median einen schätzenswerten Anhalt. 
Dieser gehl bei der philosophischen Fakult;it deshalb ver- 
loren, weil sich diuso aus einer Reihe von Spezialgebieten 
zusammensetzt, von denen wiederum die Mehrzahl, getrennt 
oder kombiniert, die Grundlage für besondere Lebeneberufe 
gewähren. 

Diese Sondergebiete sind etwa folgende: 

A. HaxnaniBtisebe Abteilung: 

1. Philosophie 10. Keltische Philologie 

2. Psychophysik und Psycho- 11. Mittiere und neuere Ge- 
logie schichte 

3. Klassische Philologie 12. Eunstgesohiobte 

4. Germanische Phllolc^e 18. Staatswissensehaften 

5. Bnglisohe Philologie a) VolkBwirtBohafiBlehre und 

0. Romanische Philologie Finanswissenschaft 

7. Orientalisehe Philologie b) Wirtsehaftsgeetdirahte 

8. Indische Philologie c) Statistik. 

9. Vergleichende Sprachwis- 
senschaft 

B. Mathematisch-natuTwissenschaftliche Abteilung. 

1. Mathematik 4. Chemie und chemische 

2. Astronomie Technologie 

3. Physik 5. Physikalische Chemie 



j'' 
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6. Minenlogie and Kiutallo- 10. Anthropologie, Ur- 
grapliie g^sduchtB, Ethnologie 

7. GedogienndFiBUtontoIogie IL Oeogiapbie 

8. Botanik 12. Meteoiologi« 

9. Zoologie und veij^d- 13. Landwirtscbaftslehre 
chende Anatomie 14. Forstwirtschaftslchre. 

Die EiEgebmfiBe der PtOAmgen In den dnselnen Lehr- 
ftchem in ihrer durchschnittUdieQ FesteteUimg (nach Lnstren) 
für sftmtliche deutschen Hochsehulen würden f3r den vor- 
schwebenden Zweck Anlialtspiinktc gewaLriii, weklio den 
angeführten Ziispmcliszitlom der drei übrigen Fakultilten 
annähernd gleichwertig sein würden. Alp Beispiel möge 
folo^ende Übersicht dienen, welche «die Ergebnisse der 
Prüfungen für das mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Lehrfach in Prenßen» darstellt. Demnach haben 
eine f&r den Eintritt in den Staatsdienst aoareichende Lehr- 
beflLhigiing erworben: 



1891/92 


44 


1886/87 


154 


1881/82 


159 




1890/91 


45 


1885/86 


155 


1880/81 


148 




1889 ,'90 


75 


82,6 1884/85 


205 


184,6 1879 80 


105 


118,8 


1888/89 


121 


1883/84 


188 


1878/79 


85 




1887/88 


m 


1882/83 


221 


1877/78 


97 





Auf diesem Wege kOnnte ^e Basis für den Rentabili- 

tätskalkül der einzelnen literarischen KaUgorien gewonnen 
werden. Wcdq auch dadurch kein sicherer Anl^silt für die 
Schätzung entsteht, denn das ist anscheinend unmöglich, so 
sind doch immerhin brauchbare Bichtpunkte für die Be- 
messung der Auflagehohe der fachliterarischen Erscheinungen 
geechaffen.*) 

*) Vgl. im übrigen, als Material zur DaNblOhniog dicncr literar- 
ökonomischen Betrachtnnpen • W L^xif?, Das Unterrichtawesen im 
Deutschen Reich. Horausgegeben auH Anhiß der Weltatisstellang in 
St Louis. 1. Bd.: Die üuiversitäben im Deutscbea Kcicb; Ii. Bd.: Die 
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Das literarische Spekulationsgebiet würde bei Durch- 
führung einer derartigen Untenacbaog wenigstens ftir den 
praktisch- wissen schaftlichen Konsum jenes Dunkel verlieren, 
welches vielfach zu den bedenklichsten literarisohen Glücks- 
spielen und geffihrHdien Yerlagserperinienten ftihrt 

In fihnlicber Weise mflOten dann die Qbrigen Berafr- 
arten anf ihren praktisch-notwendigen literarisehen Bedarf 
geprüft, der den Buchverkclu in liohem Maße geföhrdende 
Leihbezug auf das Maß der volkswirtschaftlich-ethischen Be- 
reclitiguug eingedämmt werden, trotz des Widerstands der 
sogenannten Volksbeglücker sozialistiscben Bekenntnisses. 

Das Buchgewerbe kann jene Essenz am allerwenigsten 
vertragen. Nicht gttnzlich unberechtigt erschienen dagegen 
die Wünsche des Gdi. Hofrats ProfessGir NnvoLD-Jena, welche 
er im Verlauf der kontradiktorischen Verhandlungen in betreff 
der Erleichterung der Bochanschaffung für den Bedarf der 
Hörsäle äußerte. An der Hand sicherer Koiitruiimaßnahmen 
seitens des Verlegers konnte im Tritrrc-?e der Förderung des 
Lehrerfolges ein Freisnachlaß unter der Bezeichnung «aka* 
demische Licenzt sehr wohl eingeräumt werden. 

Für die Zugkraft der Erscheinungen im einseinen ent- 
scheiden die bereits angefahrten Momente, insonderheit die 
Gutsqualität und der Um&ng der Absatsfläche. 

Die Intensität der Ideenwirkung. 

Die Intensität der Ideenwirkung oder deren Leuchtkraft 
ist vornehmlich durch drei Hauptfaktoren bedingt: 

a) den Inhalt der Idee; 

b) die Form der Kundgebung; 

höheren Lehnukitalten and duB Mädcheoschalweaen ; TIT. Bd.: Das 
Volkescbulwesen und das Lehrerbildunpswescn ; IV., 1. Bd.: Die tech- 
nischen Horhschulen; IV., 2. Bd.: Die Hochschulen für besondere Fach- 
gebiete; IV., 3. Bd.: Der mittlere and niedere Fachnnterricht. Berlin, 
Asher & Ck)., 1904. — Sowie ferner: Derselbe, Die deutschen UaiTeni- 
tftten. 2 Bde. Ebenda, 1898. 
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c) die Zeit des Auftretens oder das Sichent» 
sprechen von Tat and Empfänglichkeit. 

Diese drei Hanptel^ente der Leuchtkraft der Gedanken 

durchzitterD, resp. beherrschen da.s ganze Kulturgeschehen. 
Sie erfüllen vor allem die Geschichte des litcruri sehen Lebens. 
Alles Große und Erhabene im Menschendasem häugt von 
dem Zusammenwirken dieser Elemente ab, — je reiner die 
Harmonie der wechselseitigen Abstimmung, desto 
größer auch der geistige Erfolg oder die Gedanken- 
wirknng. 

Brei klassische Beispiele sollen hier in den Vordeignmd 
gerttckt werden, welche durch ihr Auftreten eine ungeheure 

üinwertuDg im Geistesleben der Menschheit herbeiführten: 

1. die christliche Idee: Aufhebung der Jenseitigkeit 
GotteSi Evangelium der M&chstenliebe; 

2. die Reformation der Wissenschaften durch Baoo: 
iMsAwro^ magna (fftcibus mkiBeekuüii und Entwicke- 
lung der Methode); 

3. die Kritik der reinen Vernunft Immanuel Kants: 
Sicherung der geistigen Suprematie Deutschlands. 

Die Beispiele sind so gewählt, daß die drei angestellten 
Elemente der Ideenwirinxng in verschiedenartiger Abstimmung 
zueinander stehen. 

1. Um die christliche Idee in ihrer W irkung beurteilen 
zu kuimeu, bedarf es zuvor einer mehr analytischen Be- 
trachtung des Zustandes des grieduschen Geisteslebens 
jener Zeit. 

Um die Zeit Alexandeis des GroÜen trat in demselhen ein 
tiefgehender Wandlungsproaeß ein. Während der schönsten 
Blüte war die nnmittdbaie Hiogebung des Subjekts ans 
Objekt (Natur und Staat . . .) fOr dasselbe charakteristisch. 

Das Subjekt, die Person, hatte sich noch nicht in seiner 
absoluten Bedeutung, seiner Unendlichkeit erfaßt. Zur Zeit 
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dies Unterganges der griechißchen Freiheit trat der Brach 
zwischen Geist und Natur ein. Das Selbstbewußtsein gab 
die objektive Welt auf and begann das Wahie, das Göttliche 
jenseite derselben zn suchen. Durch Askeeis, AbtOtung dss 
sinnlichen Menschen, suchte man das Gtofohl unbeMedigter 
Sehnsucht m bannen, aber vergebois. Da trat nach gänz* 
liclitr Erücliöpfung der alten l'hilosopbie das Christentum auf 
und löste das Problem durch Aufhebung der Jenseitigkeit 
Gottes. Der Gottmensch war die spekulative Idee [ — das 
Himmekeich liegt «in £ach>, cSehet^ ein Beispiel wollte 
ich Euch geben» — ]. Damit war yor allem eine Stär- 
kung des SelbstgefQhls, der Selbstachtung, die persdn- 
liehe WiederauMchtung des Individuums verbfiigt. Jener 
Dnalismns zwischen Geist und Natur war überwunden durch 
die Aui'stellung und } raktische Betätigung des Prinzips der 
Wesenst iiilieit des GöttUchen und Menschliclien. 

Früleu wir nun diese Idee auf die drei Hauptbedin> 
gungon der Leuchtkraft: 

1. der Inhalt war dem Wesen nach originen, wenn auch 
in mancher Bichtung vorweggenommen; 

2. die Form ihrer "Kundgebung, infolge der Anpas- 
suug und direkten Übertragung auf das praktische 
Leben durch das Beispiel dem geängstigten und ein- 
geschüchterten Gemüt so ungemein sympathisch, daß 
sie niciit unterdrückt werden konnte; 

3. die Zeit ihres Auftretens so unfehlbar zutreffend, 
daß sie auf das Qemütsleben wie Erlösung wirken 
mußte. 

Aus diesem eigenartigen Zusammenstimmen der er- 
wähnten drei Grundbedingungen erklärt sich die gewaltige 
Zugkraft jener Idee, welche Hand in Hand mit den mannig- 
faltigsten politischen Systemen, mit denen sie unter Verlust 
ihrer Reinheit ver()uickt wurde, eine Machtfülle erlangte, die 
den Erdkreis der Gegenwart umspannt 
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lu der christlichen Literatur prägt sich die Wirkung, 
zugleich aber auch der grttßteoteils politische Mißbrauch 
dieser Ideengewalt deutlich aus. Nur so war ee möglich, daß 
sie durch nahesu swei Jahrtausende die Segnungen des klas- 
sischen Altertums in Nacht und Schweigen hüllte, bis endlich 
ein Bacon, der große Reformator der Wissenschaften, dem 
freischaffenden, vorurteilslosen Geiste neue Leuchtkraft verlieh. 

2. Baco von Vermlam, ein Zeitgenosse Gl iida vo Brunos, 
ein kühner, genialer Denker, stellte in der Erkenntnis, daß 
die bisherige Logik, völlig losgerissen von ihrer Wurzel der 
Natur und Erfahrung, mehr zur Befestigung des Irrtums 
als zur Erforschung der Wahrheit gedient habe, das große 
Postulat der Neuerung, Wiedergeburt und Beformation der 
Wissenschaft von ihren untersten Grundlagen auf. Es galt 
eine neue Basis des Wissens, neue Piinzipien der Wissen- 
sciiuiL zu finden. 

Die objektive Bedingung dieser Geistesreformation war 
die Zurückführong der Wissenschalleu auf die Erfahrung und 
die Naturphilosophie; die subjektive Bedingung die Beioigung 
des Sinnes und Geistes von allen abstrakten Theorien und 
llberlieferten, fast versteinerten Vorurteilen und Xixungen. 

Auf diesem Wege gelangte er zur richtigen Metbode der 
Naturwissenschaft: der Induktion« «Wollt ihr ein sicheres 
\^8sen, so wendet euch von den Worten an die I^ge selbst 
und lernet die Natui- durch Kunst bedrängen, daß sie euren 
Fragen Antwort gebe. Wollt ihr ein fruchtbares Wissen, 
so sorget, daß die Erfindungen liäufiger und aus einer Sache 
des Zufalls eine Sache der Absicht werden. Denn auf den 
Erfindungen ruht Macht, Größe und Fortschritt der Mensch- 
heit Der Mensch vermag soviel, als er weiß, Wissen ist 
Macht, und die Natur wird dadurch behemdit^ daß man 
ihr gehorcht — sdemtia eti poknlia^ tudura parmuh vinaitir.* 
— Damit war die Wissenschaft wiederum auf den Thron ge- 
hoben worden. 
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Als Begründer der Erfahrungspbilofiophie ist sein Einfluß 
auf den EatwicklangBgaog der neueren Wissenschaften ein 
uDBcfaAtzbaier geworden. Anch Baooh erlöste die Menschheit 
von der Macht des AbeiglaabenB und SoheinwiBsens. Die 
Lenchtkraft seiner Ideen wirkte Erlösung und Neuordnung 
der Geistespflege. 

Wenden wir uns nun zu dem großen Königsberger. 

3. Immanuel Kan i vergleicht die Umwälzung, die ihm im 
Beiche der Philosophie geglückt, resp. von ihm z. Z. angestrebt 
wurde, mit der Wirkung der astronomischen Großtat eines 
Ejopernikus. «Bisher nahm man an», so führt er aus^ calle 
unsere Erkenntnis müsse sich nach den Gegenständen lichten; 
aber alle Versuche, tlber sie a ftim (aus remer Vernunft 
stammend) etwas durch BegrifiPe aussnmachen, wodurch unsere 
Erkenntnisse erweitert würden, gingen unter dieser Voraus- 
setzung zunichte. Man versuche es daher üinmal, ob wir 
nicht in den Aufgaben der Metaphysik damit besser fort- 
kommen, daß wir annehmen, die G^enstände müssen sich 
nach unserer Erkenntnis richten .... Es ist hiemit ebenso, 
wie mit dem ersten Gedanken des Kopernikus bewandt^ der, 
nachdem es mit der Erklfirung derHimmeLabewegungen nicht 
gut fort wollte, wenn er annahm, das ganze Stemenheer drehe 
sich um den Zuschauer, versuchte, ob es nicht besser ge- 
lingen möchte, wenn er den Zuschauer sich drehen und da- 
gegen die Sterne in Buhe üeß». 

Vor Kant war die Entwickeluug der Pliilosophie gewisser- 
maßen auf einem toten Funkt angekommen. In Deutschland 
wie in Frankreich war sie tatsächlich zur flachsten Populär* 
Philosophie herabgesunken. Es fehlte der yersöhnende Aus- 
^dch dw Gegensätze des Denkens und des Seins. Kaiit 
fahrte denselben herbd und wurde damit der große Erneuerer 
der Philosophie, der «die emseifägen philosophischen Bestre» 
bungen der früheieii vdc tiu Küotuupuiikt zur Einheit und 
Totalität zusammenfaßt». Sein Hauptwerk, «die Koitik der 
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reinen Veronnftt, ist der gewaltigste Markstein in der Ent- 
wiekelong dee deutaolMii, wie überhaupt des gesamten 
Geiateeiebeiit. 

Das Problem Karts lautete: Kritisobe Untersnobung der 

menschlichen Erkenntnistätigkeit überhaupt, als den Ursprung 
unserer Erfahrung. Folgende drei Hauptsätze geben in ge- 
drängter Fa8pinn?]^ die KANTSche Erkenntnistheorie wieder; 

1. Wir erkennen nur Erscheinungen, nicht die Dinge 
an sich. 

2. Nur die Eriahning ist daa Qebiet unserer Erkenntnis, 
und eine Wissenschaft des Unbedingten gibt es nicht. 

3. Will das menschliche Erkennen nidbtsdestoweniger die 
ihm gesteckten Grenzen der Brfehrung tibefrachraümi, 

so verwickelt es sich in die grüßten Widersprüche. 
Die Leuchtkraft der KANTscheu Ideen ist von unbeschreib- 
licher Stärke. Noch zu seinen Lebzeiten ströniten aua ganz 
Deutschland die Edelsten und Wißbegierigsten nach Königs- 
berg, um den Königsberger Weisen zu sehen und zu sprechen; 
. und heute nach hundert Jahren hfilt die Bewunderung an, 
ungeschwftcht, ja vielleicht im höchsten Qrade gesteigert 
Viele tausende Yon Schriften beschäftigen sich aiyahrlich 
mit seinen Werken, sie be- imd verarbeitend, ett schier un- 
erschüpfiicher Bronnen der Erkenntnis. So steht Kant noch 
heute vor unserem geistigen Auge, — unerreicht, in ein- 
samer Größe. — 

Fassen wir nun die Ergebnisse dieser Betrachtungen 
zusammen, so erki&rt sieb die Leuchtkraft der Gedanken ve^ 
allgemeinerfe: 

aus dem harmonischen Einklang zwischen Bedfirfiiis und 
BMllung; 

aus der Auslösung von Spannungen, deren lintensitSt im 

Greistesleben schließlich pathologisch wirkt; 
aus der AulhebuBg von vorhandenen luteressenkämp- 
fen. 
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Die WohlfaiirUbedeutung derselben ist um ?o größer, je 
schärfer die DisharmonieD, je größer die öpannuiig der aos' 
geglichenen Gegensätze war. 

Die Mechtfülie oder Leuehtkiaft der Ideea äußert sich 
piaktiseh nicht selten durch ZusaiimiensehltiO ihrer Anhänger 
und Vertreter eu sogenannten Schulen und sonstigen Oe- 
' memschaften, deren Werden und Vergehen durch die Inten- 
sität der Ideen Wirkung beherrscht wird, — wie etwa der 
Wechsel der Jahreszeiten durch die Leuchtkraft der Sonne. 

So wurde schließlich der alte Himmel einer kindlich 
naiven Anschauung durch die Macht der Gedanken und das 
unentwegte Sireben nach Erkenntnis der reinsten und edelsten 
Wahrheit sertrQmmert, nachdem bereits ca. 300 Jahre vor 
Cfhzisti Geburt Asibtaboh (281/80) durch die Entdeckung der 
heliocentrischeni Bewegung der Erde vergeblich versucht hatte, 
den alten Griechen und Römern den Bück in die Unendlich- 
keit des Universums zu erOflhen. Jetzt senden Tausende, ja 
MilUonen von Sternen — mit Erlaubnis der Hierarchie — 
ihr Licht auf die Erde, die es dankbar geistig rellektiert. 

Diese Reflektionszentren waren und sind seit mehr als 
ein halb Jahrtausend die deutschen Universitäten, deren Ver- 
£E»sung dem deutschen Geiste es ermöglichte, sich die Füh- 
rung unter den Kationen su sichern. Hier sind auch die 
natdrlichsn Ausstrahlungszentren fUr die Leuchtkraft dsr 
Ideen und die Sammelpunkte der wissensbedfirftigen und 
wissensfrohen deutschen Jugend. Hier wird der Stcmen- 
aüfgaDH vorbereitet, der den literarisciien Himmel ewig neu 
erglänzen läßt 
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Die Geburtsstätte des Buchgewerbes. 

Akraidreia f AXsldvSptta) io Ägypten, beute Iskander^e, 
8i*13'6* nOidL Bnito and 27*35'a0« tatL LSnge von Paiia. 
Gegr. Toa Atennte d. Gr. im VTmtBt 332/1'*) ood Bchnili 
empoigeblüht Bflodens der Ptolonier und Hauptsladt diB 

römischen Ägypten, bisweilen aucb den Kaisem xur Bwidimi 
empfohlen. 

Die Stadt**) war gegenüber der Iii?el PIkuos aa der Stelle 
des ägypüscben, durch ein Serapisheiligtuin ausgezeichneten 
Dorfes 'Pax«»Ttc angelegt worden; Rhakotis blieb aucb später- 
lun der emhaimiBeh-figyptische Name Ton A. Nach Stiabon 
befoad sieh hier ehemaki eine EQstenwaehe warn Sehntm giegm 
franide Sdüffer, namentlidi grieohieehe, die Mit homeiiBcher 
Zeit auf dem Wege nur kanobischeD Mandang die natttr* 
licbeu Häfen von Pharos benutzt haben mögen .... Zu 
einer neuen Stadtanlage ist Alexander dadurch bewogen 
worden, daß sich an der sonst halenloseu Deitaküste gerade 

•) I)rotsk\, Ilellenkm, I, 307; HI, 2, 206 fg. 

**) Kenntnis Yon dem Stadtgebiet gründet mcli aui' die Uuter- 
MMbiugm ia der Deocriptlfin de Vtgy^t^ V, 181— WO (Baiat-Genii) 
mid XVm, (Gntaen La 

Anm. AuHfHlirlicheB über: Die alexandrinischen Hafenaiilagoa 
vgl. P. W. 1, 1, 1381 fg., 50—68, sowie 1382—83, 15; Über die Straßen- 
baaten: ebenda p. 1383, 25 — 53. — Eine sehr anechanlicbp, venngleich 
flbertrotiene Schilderung gibt: G. H, Kr iFFt;i., Über das ulexanürinische 
MoaeioQ, Gött 1888, 1. Bd., p. 26 u. ig., aowie; Pahtbkt, a. 0., p. 18 
bis 84; Wnnam, a. O., p. 11 f. 

Koehlevi Dm Booh M Btam d« TcAslm* • 
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hier Gelegenheit bot, mit Benutzimg der Insel PharoB einen 
Hafen nach einem besonders bei den Griechen beliebten 
Schema heiaustellen ; auf den Hafen gründeten sich die mili- 
tsrischen and Ökonomischen Vorteile, die man von einer 

makedonischen Stadt in Ägypten erwarten mochte 

Berechnet war die Stadt zunächst für die schon vorhandene 
Bevölkerung der Landschaft und die nach A. verpflanzten 
Bewohner von Kanobos, dann auf eine colonia Maceäonum, 
endhch auf eine Kolonie von Jaden; Römer und Italiker sind 

schon im 2. Jahrh. v. Chr. ansässig Angeblich 

hat Alezander seihet die Stadt limitiert, wobei nach make- 
donisdier Sitte der Lauf der Stadtmauer durch Mehl anstatt 
mit Kreide auf dem Boden vorgezeichnet wurde; das Opfer 
einer Jungf5rau erwähnt Malal. Chron. 192 Bonn. Architekt 
war Deinokrates von Rhodos; außerdem wird noch Kleomenes 
von Naukratis genannt .... Die Stadt lag auf einem 5000 in 
langen, 1600 — 2000 m breiten, bis 30 m hohen und durch 
eine Niederung südlich von Lfochias in zwei Teile zerlegten 
Abschnitt dee Htkgehüdcens, der sich zwischen dem Meere 
und d&r Mareotia von SW nach NO erstreckt, und war von 
einem nach Mahmoud iurmlosen Manerring umschlossen. 
Die Häfen waren mittels der lasel Pharos so angelet, daß 
sich im Osten, wo Insel und Festland durch die Lochias am 
nächsten zusammentrafen, ein befestigter, im Westen ein 
oliener befand. Die Zufahrten zu den Hilfen vom hohen 
Meere aus waren, wie noch heute, eng und gelUhrüch . . » . 
Das Stad^ebiet selbst war durch ein von Strabon und Plut. 
Alex. 26 bezeugtes, von Mahmoud wieder au%elandeneB Nets 
rechtwinkelig sich kreuzender reit- und fahrbarer. Straßen 
^geteilt Darunter waren zwei mehr als ein FleChron (dO,8S m) 
breite Hauptstraßen .... Die Mauern sollen von Ptolemdos 
Soter erbaut worden aein; zu AureliuDs Zoit waren sie ver- 
fallen .... Unter Ptolemaios Soter wurde dem Anscheine 
nach die Einfahrt des großen Osthafens durch den berühmten 
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von dem Knidier Sostraioe erbauten Leuchtturm Pharoe, dessen • 
Stelle nicht mehr genau bestimmbar ist, kenntlich gemacht. 

Dee SoBtmtoB Vater Dexiphaiies wird, freilich in legen- 
dariBdier Verbindnog mit der Kleopatra, als Erbauer des 
H^taetadion, einem Knnstdamm swiscfaen der Insel und dem 
Festiande, genannt; die Anschwernnbung an diesrai Damm, die 
in nachantiker Zeit so gewachsen ist, daß die ganze türkisciie 
Stadt darauf Platz fand, hatte schon im ersten Jahrhundert 
begonnen, und zu Synesios Zeit war der Hafen bereits zum 
Teil versandet .... 

Antoninus Pius erneuerte die Hauptlängsstraße, den später- 
hin SQg. dpcSjftoc, der von Säulenhallen eingefaßt war, und die 
beiden Tore an seinen Enden im Weeten und Osten, die nun 
«6Xi] oeXi]viax4 und n&Xn] T^Xtax>) hießen .... Auf der Halbinsel 
Loebias lag ftbnlich wie die Burg des Dionysios in Syrakus 
und die des Maussollos in Halikarnaß ein königlicher Palast. 
Der größere Teil der wie eine axpa augelegten Residenz hat 
sich weiter in die Stadt hinein, sowohl westwärts längs des 
großen befestigten Hafens, als auch ostwärts erstreckt. Von 
Deinokrates war ^jb des Stadtteirains dafür bestimmt; später 
nahm sie 'zusammen mit den sonstige öffentliclien Anlagen 
bis ^/a der Stadt ein. Außer den s. B. noch von Vespasian 
benntsten Wohngebäuden (^e zum Theater föhrende, mehrere 
Räume enthaltende (sbpv^i, zwischen dem MaiavSpog und der 
iroXatoTpa gelegen; in dieser Palaestra die xBxpaymoc, otod 
erwfijint Lumbroso das iirtaveiGv) gehörten zur Besidenz noch 

mannigfache Anlagen und Gärten u. s. w ferner ein 

dionysisches unweit des Hafens gelegenes und wahrscheinlich 
mit einem I^nysostempel verbundenes Theater, das 428 n. 
Ghr. dnstürzte, das Museion mit der Bibliothek, die bei 
dem von Cäsar veranlaßten Brande der alezandrinlsehen 
Flotte und der Schitishäuser Feuer gefangen liatte. endlich 
das o-^tta 'AXsSAvSpoo, ein Peribolos mit dem Grabe Alexan- 
ders und den Gräbern der Ftolemäer . . . « 

9» 
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Anhiuif» 



Hinter dem Tbeater iRf^ nm Hafen dessen Ufer von 
einem Quai eingefaßt war, das Emporion mit den Magazinen. 

Alle bisher aufgezählten Qeb&ude reichten vermiitlich 
nicht über den Diomos binans, an diesem, d. i der «XanCa, 
lag auch das groBe Qymnasion mit dem ransterion, während 
etldllch von ihm das Pandon, ein kflnsflicheF Gehirgsgarten 
von Mahmoud angesetzt wird. Ein am Dromos gelegener 
Stadtteil, der als Wohnort berühmter Männer genannt wird, 
hieß npooxeiov oder Bpöytov. 

Den westlichen Teil A.'s, südlich von den Navalien und 
dem Heptastadion, nahm das ägyptische Quartier, die Altstadt 
Bhakotis, ein. Hier lag noch innerhalb des Kanals von der 
Kibotos zur Maieotis in der danach benannten Straße das 

■ 

Serapeion. Das Heiligtum bestand schon vor Alezander. 
Es stand in einem Sänlenhofe, dessen Mitte die Pompejus- 

ßäule einnahm, davor zwei Obelisken; hmtor den Hallen lagen 
Räume für Kultuszwecke und für die von den Arabern ver- 
brannte Bibliothek, vor ihnen ein Propylaion mit einer Kupp» 1. 

Das S. brannte 183 n.Chr.; zerstört und in eine Kirche 
mit Kloster verwandelt wurde es 390 n. Chr. 

An dem Nilkanal lag ein Vergnügungsort der Alexan- 
driner: Eleusis {et Paulj-Wissowa, R. E. 1. 1, p. 1376 u. 
dn ausgezeichneter Artikel von Puchstein, weloher der vor^ 
au^^enden Beschreibung zugrunde hegt). 

Schlußbemerkung: Ausführliches über die Voraus- 
setzungen des moflevnen literarischen Lebens im Altertum 
und Mittelalter vgl. Denkschrift d. V., Das deutsche Buch- 
gewerbe im Dienste der Wissenschaft, p. 13 — 28, sowie 
Gutenbelgs Erfindung und ihr Einfluß auf Geistespflege und 
Buchwirtschafti p. 29—^. — Femer: Kobhlbr, Geschichte 
des deutschen Buchgewerbes, I. Bd., der in Ktn» su 
erscheinen beginnt. 
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. Anm. Nach Karl Baedf.kekb Uuterägyptes, woselbfit beide Skizzen 
nadi den erwähntm AuHgrabangen Mabmond-b^ wiedergegeben tSnd, 
Mit gfttiger Erlanbnis des Herrn Verlegen hier angefügt. 



Digitized by Google 



F. E. W. KOEHLER. 
MGMIV. 



Digitized by 



C. F. WlQUii sehe Buchdrackerai. 



j 



Digitizcü by Goc. gle 



(tacl Winrci'« Unit>er(ttätdbu((t)anMung ' ' c^. 



* * Äuno ^i{d)cte XX>ei:fe * * 

mit ira!?rhafttr S^fu^f unö ljfr^Ud>fT Panhbathfit empfanam wir bit rtfffii SrüifU, M« 
brr cro^f 9it^&'{&>\]ii}Xtibtx itr neueren f>t}ilofopf?ir btm jmtitrn Sflo< feiner 3trbett, ^er Did^tung 
Ii ■ 3eit, abjjeirlnnt. Sein tpeiter ZJUdi n>rt% Me einjelnen Calfad?<n unirt grofee 

ö bringen <■ if?re ^e^eutung für ha* Äefamlblll», ^fw! fle fid} einordnen, hlat 

herüorirrten laffen, . . -le Dorjdq« ber hleinen Bdjriften Slfdyers bilben bit fefte, auf« 

forgfamfle «ealieberte Diipc- ^t.iffes, oie anTniitinf, jTFtfcl^en |>runft unb Piirftlghrit gludtlid^ 

oi< jnitte f;ültenJ'e rai-ftenung. .Ate Jlu.! r Selege, burd? bte er feine meift 4U runben 

tLlft^en formulierten 21nf!d7ten i jen Staq' i, bie warme Seoeiflerung, bie bis in bU 

Äinwlunlerfuchunvjen fjinetn roaltet. alle p!7ilotoäiid}e ttrochenfjfit ausfd^Iiefetnb unb ben Cefer un» 
auf^attfam mit ftd? fortreigenb. (Clt<rahtrMatt für germanifd)« unb romanifd}« pitUoUgi«.) 

<ßoetIjC-5<^tiftcn. «rfle »rib». («oetl^ Jpl^luenie. IM« (trhUltunosatten b» <8<»Uj«f(ft«it 
Saun. tf)oetbes taffo.) 8«, aeljtftet TH. 8.—, fein ftolWeb« ßfb. Ht, 10.-. 
rarnus (inb einjeln tu ^aben: 
6i<><tb<s 3pf?iö<"i<- 3- 2iutl. 80. öefKftet TTI. 1.20, 
T>i< «rflärunö^artcM b<s <0octl^<fd|(n Jaufl. 8«. 4(l}«ft(t VH. I.SO. 
<Boctt;c* ICaffo. ^. 2iutL 8o. fem (n>b. geb. Ht. 0.-. 

(Roctlfe'SdfXifttn. ZmiU Hell?«. (4)oet^ SonettenKranj. *oeH?e unb Adb<Ib<ra. Ooct^es 

5aufl 1. l'anb.) 8". aefjeftet m. fein Äalbleber geb. jft, 0.-. 
rnrnii'^ ''"^ rinjeut ju Ijaben; 
Codices Soll. 115. 8". flelj. m. 2.—. 

dtöct^c unb ijw.vuvrg. 2. JXufl. 8«. ge^fUt M. 1.—. 

0o<tf}C5 ^duft. 1. £onb. 6. 2tufL 8^. acbeftet nt 4.-, fein C<inn>anbban& ITl. 6.—, Mn 

Jkjlbfr " ' "T 5.60. 

<5oet^<r t. Pritte Hei^e. («oetr^es Saufi 2. Sanb, Oott^rs Saufl i, Sanb, dkxt^ 

Saujt -i. i;.iiic j o . flel?eftet m.l8,— , in jtpei Ceilen in fein Jkilbleber geb. ITl. 22.—. 
rarnu* fmb einzeln 3U Jjaben: 
<P 2. »anb. 6. Jlufl. 8« gt^efttl III. 4.—, fein Ceinnxinbbanb Jtt, 6.—, fein 

m. 6.60. 

<Boi-ti{cä 3. Zkinb. 2. Slnfl. 8". geheftet HL fein CelnixHinbbanb ni. 8.—, fein 

Aalbf m. 8.60. 

<B«etI|<s t. Banb. 8«. geheftet III. 7.—, fein Ceinwanbbanb JTL 8.—, fein Aolbfranj» 

ban^ 

S^iQer-^dpciftcn. tfrfle Keif?«, (Seiners IJugenb. unb ITönberJaljre in Selbflbefeenntntffen. 

6<Jjillfr o?5 f?^iinf;cr.) S«. gef^ftet m. 0.-, fein AalbUber geb. m. 8.-. 
T n/^tln ju l^aben: 

Sd}inrrs , :l^ IPanberJaljre in Selbfibekenntniffen. 2. neubearbettete unb oerme^rte 

Jluflage vc<n .tdinUers Selhflbekenntniffen". 8". gef?tft«t TTX. 4.—, fein Crob. geb. JTl. 6.—. 
Sd^idcr als Homitcr. 2. neubearbettete u. t>ermel?rtc 2lufl. 80. ge^ftet ni. 2.—. 

Sd}iUcx-Sd}Xiftcn, Smelte Hei^e. (6d^cr als pi^llofopl?. 1. u. 2. Vuö}.) 8». geMtet 
m. 6.—. fein Äalbleber geb. HT. 8.-. 
Daraus f^nb etnjeln ju haben: 
SdiiHer als ptjilofoplj, 2. neubearb. unb nerm. 2lufl. Jn iwti »ü*em. tJrfle» SuO), Ple 
17<i3-l489. 8«. geheftet Ml. 2.60. Sroeites J5ud&. Die aSabemlfd?e 
Seit 1780-1796. 8°. gef;eft«t m. i.60. Seibe (teile fein C)rb. geb. JTt. 7.60. 

Kleine Sd^rtfteit. «rfle Reitze, (llebet W» menf<*U<lje Srelheit. Uebet ben TOifj. ebakefpeore 
unb bie Sacon>nipthen. ßLxit\\d}t 6treifjäge tPibet bie Unhrlttfi.) 80. ge1!?cftet m. 6.—, fctil 
ftalbleber geb m 10 —. 

raraus f; n m f?aben: 

Ueber ^if )i:cvf.-«- iK-it 3 ?f'iTi>5e. 8". geheftet TTI. 1.20. 

Uebci nr. 3.—, fein trob. geb. III. 4.—. 

Stidfi , . . . , . . . geheftet m. 1.60. 

Krttifd}« n>tber bl« Üneritlf. 80. get?eftet JH. 2.20. 

Kleine r-a^lijten. Sn^te «eihe. (Shahefpeares ftamlet. Dos l'cii?aU;iu Aaijd?en TOtHen 
\ unb Petftanb im nienf<hen. Der Ph^ofoph Peffimlsmus. örofeheraogin Sopljie von 
Sa<J?fen.) 8". geheftet m. 8.—. fein Äalbleber ge*. m. 10.—. 
Daratxs flnb einjeln ju haben: 
Sf^afefpeare« t^nt- aefjeftet m. 6 —, fein Cn>b. geb. TTI, 6.—. 

t>a» Vtrl}äUni9 Perftanb int iHcnfctjen. 2. Jlufl. 80. gel^eftet TtL 1,—. 

t>er pf)ir 1- i.v)|iiuiÄiiiu». am 4haral»terproblfm, 8". geheftet TTI, 1.20. 

«rofiljer., l>hi< von Sadifen, iiönlgU£(?e piinieffm ber Tlleberlanbe. 8». gef^eftet ITX. UO. 

Kleine 5d?tiften. pritte Heihe. 

®rogl}cr3O0 2lU£anb<r von 5<t(f}fen. 8». ge^ftet ITT. 1.60. 
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